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T.V.KOROL 

DIE INTERNE ( innere ) VALENZ DER NOMINALEN 
SPRACHEINHEITEN. 
( am Beispiele deutscher Farbadjektive ; 

Einleitung, 

Die Valenztheorie hat sich in den letzten Jahr­
zehnten nahezu zu einer selbständigen Disziplin entwickelt. 
Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Frage wenden sich 
der Valenztheorie viele Sprachforscher zu0 Valenzfragen 
werden immer mehr zum Gegenstand von DiskuesionencViele 
SpezialProbleme der Valenztheorie werden von G.Heibig, 
W.Schenkel, K.E.Sommerfeldt, Herbert Schreiber,Joseph 
Mottausoh,Walter Flämin , Wilhelm Bondzio in der DDR, 
von Jean Fourguet und Blanche Grüning in Paris, von 
W.Buchbiraer in Kiew, M«D»Stepanowa,BeAoramow/.;atalja Ir* 
tenjewa,J.Apresjan und anderen Wissenschaftlern in Moskau 
erörtert-» 

Wenn Tesniere und viele seine Nachfolger n\\x die 
"Königsrolle" des Verbs in Betracht zogen und die Frage 
der Valenz allein mit dem Verb verbanden, so spricht man 
heute von der Valenz des Adjektive ( K.EvSommerfeldt, 
H*Schreiber und K«Junicer), des Substantivs und der Parti» 
zipien ( G.Helbig,W.Schenkel ). G.Heljig betont, daß 
" die Verhältnisse offenbar sich nicht nur anders als 

beim Verb gestalten, sondern auch bei verschiedenen Wort­
arten unterschiedlich sind." und ferner:" Heute gibt es 
Linguisten9 die nur von der Valenz de9 Verbs sprechen, 
andere, die die Valenz allen Wortarten zuschreiben, und 
wieder andere, die den Begriff der Valenz noch weiter fas­
sen, ihn auf verschiedene Sprachebenen beziehen, mit iha 



schlechterdings eine potentielle Verknüpfbarkeit ixn 
Spracheleicenten seinen und deshalb nicht nur von syntak­
tischer sondern auch von semantischer, norphologischer 
und phonologischer Valenz sprechen*" "•••'Zugleich weist 
ö.er darauf hir., daß cie zahlreichen Prob lese der Valenz 
durchaus nicht geltet sind und daß Штт- neue Fragen 
auftauchen, " . D i e b e Probleme waren es, die Mitte der 
60«er Jahre erbeut ztt einer breiterer: Diskussionen der 
Valenzfragen führten, zv einer Diskussion, die heute 
noch nicht abgeschlossen ist und immer stärker ein Pro­
bien in den llittelpun.:"; gerückt ac­;, d, \ bei Tesniere und 
seinen UnsitteIlaren Nachfolgern wohl kaum gesehen ge­
schweige cienn gelost worden ist» Es ist die Frage danach, 
auf welcher ITbe&e die Valenzbeziehungen angesetzt werden 
müssen, ob cie begrifflich universaler oder syntaktisch­
einzelspri;chlicher ШШШ sind, ob es $?ich um begriffs­
logische ̂  inhaltlich­semantische oder syntaktisch­struk­
turelle Eigenschafter handelt, welches Verhältnis zwi­
schen diesen ebenen besteht, ob etw£ gar eine Isomor­
phie zwischen ihnen angenor^en werden kann und die syn­
taktischen Relationen als bloßer Oberflächenreflex tie­
ferer Beziehungen aufzufassen ist«" J } 

Teilweise können die heutigen Forschungen auf 
diese Jfr#agen schon eine Antwort geben und neue Wege 
und Richtungen in den Untersuchungen zeigen* "«.• 
Nach den gegenwärtigen Einsichten idt es sicher unbe­
streitbar, daß man auch innerhalb des Valenzbegriffet 
mehrere Ebenen unterscheiden muß, eine Tatsache ist 
wehl nicht zu leugnen, daß die logische Valenz( als 
Interlinguale Relation zwischen Begriffsinhalten ) 
etwas anderes ist als die semantische Valenz( die sich 
aus der Verträglichkeit und Komblnierbarkeit von Bedeu­
tungskomponenten ergibt), diese wieder etwas anderes 
als die syntaktisene Valenz ( als obligatorische oder 
fakultative Besetzung von Leerstellen in einer bestimm­
ten Zahl und Art, differenziert nach den Einzelsprachen.)" 

Denselben Gedanken findet man auch bei Karl­Ernst 
Sommerfeldt. 



K.E.Sommerf3ldt stellt fest, daß der Terminus "Fügungspo-
tene" als Oberbegriff gelten kann" Der Terminus "Valens" 
sollte (und wird wohl auch) auf^die logiscb-senantischen 
Verbindungen bezogen werden." 

Daraus ergibt sich, daß dieses gro£9 Thema in 
kleinere unterteilt wird und jedes von ihnen eine gründ­
liche wissenschaftliche Untersuchung braucht, weil die 
" Erscheinung der Valenz in der Linguistik nooh keine 
einheitlichen Beetiamrungen hat. Trotzdem wird Ihre Bedeu» 
tung sowohl bei den Wissenschaftlern, die sich für die 
Sprachtheorie interessieren, als auch bei jenen, die eine 
Sprache- insbesondere eine Fremdsprache unterrichten n 

allgemein anerkannt. ^ 

Sowjetische Sprachforscher unterscheiden zwischen 
der internen ( Inneren) und der externen ( äußeren) 
Valenz« M.D.Stepanowa behandelt das Problem der internen 
Valenz. Darunter versieht sie " die Gesamtheit von Ge­
setzmäßigkeiten der Zusammenfügung von tfortelementen 
miteinander. Dabei handelt es sich nicht um lexikalische 
Morpheme rt sondern um " unmittelbare" bzw. maximale Be­
standteile des lexikalischen Wortstammes, die nur in 
den einfachen Fallen mit Morphemen zusammenfallen,sonst 
aber selbst aus unmittelbaren Bestandteilen bestehen und 
weiter zerlegt werden kennen, bis zu den kleinsten Ein­
heiten ( Morphemen) Dabei wird " das Wort als Ganz­
heit behandelt, nicht vom Standpunkte seiner Fügungspoten­
zen im Satz, sondern als Zusammenfügung von "primären" 
Stämmen miteinander oder mit.den Wortblldungselementen 4 
Präfixen und Suffixen," 8 ^ 

Zwischen der Internen ( inneren) und externen 
( äußeren) Valenz bestehen gewisse Zusammenhänge, weil 
sie nur in ihrer Einheit den Zwecken des KoznmunikatiOÄS-
prozesses dienen können. N.V.Kossek schreibt darüber: 
"Eine der am wenigsten erforschten Fragen des komplizier­
ten Problems der lexischen (eigentlich semantischen) Kom-
binierbarkeit ist die Frage über die Wechselbeziehungen 
zwischen d«r "internen" und "externen" Valenz. Begründet 



wäre die Annahme. daB zwischen den beiden ganz bestimmte 
Beziehungen existieren.11 ^) 

M.D.Stepanowa betrachtet diese Frage näher und gibt 
eine genauere Charakteristik der Beziehungen zwischen der 
• internen " und der • externen • Valenz« * Die interne 
Valenz hat zwar Berührungspunkte mit der externen Valenz, 
weist aber prinzipielle Unterschiede auf­ Die Berührungs­
punkte bestehen darin, daß beide Arten von Valenz als lin­
guistische Realisierungsbedingungen des Kommunikations­
prozesses sich sowohl von formeller als auch von inhalt­
licher ( semantischer ) Seite untersuchen lassen j die 
externe Valenz des Wortes kommt in freier Verbindung von 
Ganzheiten zur Geltung und erneuert sich bei jedem Kom­
munikationsakt, während die interne Valenz sich in Ein­
heiten äußert, die dem Sprecher als fertiges Sprächgut 
zur Verfügimg stehen*" Das wäre der Hauptunterschied« 
" Ein anderer wichtiger Unterschied besteht darin, daß 
wir uns kein einziges Wort ohne äußere Valenz, d«h. ohud 
seine Möglichkeit, sich mit anderen Wörtern zu verbinden, 
vorstellen können, während die interne Valenz nur den 
Ableitungen und Zusammensetzungen, d.h. sekundären lexi­
kalischen Einheiten eigen Ist, was ihre Wirkung gewisser­
maßen einschränkt, ihre Wichtigkeit jedoch durchaus nicht 
mindert.* 

Der vorliegenden Arbeit liegt eine Analyse der 
internen Valenz der deutschen Farbadjektive zugrunde• 
Manfred Adom ( Deutsche Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin, Abteilung Farbenforschung) gibt in der Fachzei­
tung Я Farbe und Raum • 24 Farbtonnamen an, die wie 
folgt festgelegt sind. 

1« zitronengelb 9* purpurrot 17» cyanblau 
2« mittelgelb 10. purpurviolett 18. türkisblau 
3« goldgelb 11. violett 19« seegrün 
4* gelbora­ge 12. bläulich­ 20« smaragdgrün 

violett 
5* rotorange 13» violettblau 21. bläulichgrün 
6. zinnoberrot 14* ultramarin­ 22. mittelgrtin 

blau 
7* mittelrot 15* mittelblau 23* blattgrün 



8* kjainrot 16« bremerblau 24» gelbgrün« 
( » Farbe und Raum " 1965/ 1 S .10 ) 

Sie werden offiziell im Bereich der Mode und der 
Farbenindustrie gebxaucht. Doch können die Grundfarbe­
wörter in verschiedenen Zusammensetzungen,Zusasraenbii­
düngen und Ableitung­* auftreten. Oft werden wir in der 
Mode und besonders auch in der schönen Literatur mit 
neuen interessanten Farbebeselchnungeri überrascht« Sie 
entstehen gewöhnlich durch Sachanalogie oder Jurch in­
dividuelle Phantasievorstellungen. 

Die Schaffung der neuen Farbadjektive wird von den 
Zwecken ihrer Anwendung beeinflußt.E.Wittmer betrachtet 
in seiner Staatsexamenarbeit die Farbebezeichnungen der 
Mode in beiden deutschen Staaten und stellt fest« daß 
oft " die Fülle von Farbebezeichnungen meinem kommuni­
kativen Bedürfnis* sondern dem Profitluteresse entspricht. 
In der westdeutschen Verbraucherzeitschrift geht es ganz 
und gar nicht um die tref j;eade Benennung, dondem и.л 
dsm RäKlauewert«* er dtA sozialistischen Verhältnis­
sen dienen sie der Information für den Käufer« 

Um die Bildungsgesetzmäßigkeiten und ­ möglichkei­
tea der deutschen Farbadjektive festzustellen, muß man 
ihre interne Valenz genau untersuchen« In unserer Arbeit 
gehen wir von dem von M«D*Stepanowa vorgeschlagenen , 
System der internen Valenz aus« Dementsprecheudwird im 
weiteren die morphologische, semantische und ayntakti« 
sehe imterMe Valeaz der Farbadjektive untersucht* 



Die morphologische interne Valenz findet n u r 
auf der morphologischen Ebene ihren Ausdruck, d.h. bei 
den Zusammensetzungen werden die Stammorpheme mit der ent­
sprechenden Wortart identifiziert, und bei den Ableitisa­
gen kommt noch die .morphologische Charakteristik dar 

• Derivationsmorpheme hinzu. 
Die deutschen Farbadjektive lassen sich der asorpho*« 

. logischen internen Valenz naoh wie folgt charakterisier 
^ren: 

1. Substantiv 4 Adjektiv 

floh­

nuß ­ tabak­
whysky­

rost­

kastanien­

kaffee­

schokoladen­

asch­

gobi­

> braun 

I- 1 

tauben 
blumen 
pflaumenf 
wasser­

samt­

tinten­

milch­

türkis­

persia­ *jjr 

V f 

J 

blau 

rot 

katzen«~> 
mause» 
blei­ L 
tau­ l 
perlmutt­J 
steppen­J 
mond­ J 
feie­ У 

grau 
sohwars 



erbsen­

sohilf­

smaragd­

bonbon­

bierflaschen­

see­

grünlingslametten< 
moos* 
loden­

ail­

knall ­ ­
mal ­
licht ­
evelyn ­ ( okkas«) J 

'grün 

gelb 

ttiloh« 
schnee 
heiligen­

winter } 
weiß 

2. [\djektiv + Adjektiv 
a) Farbadjektiv + Farbadjektiv 
schwarzblau 
blaßblau 
gelborange 
rotorange 
gelblichockergrau 
blaugrau 
schwarzweiß 

rotweiß 
gelbigweiß 
s chwar z г о t go lde 
bläuliohrot 
biaurot 
orangenrot 
rosarot 

b) JFarbadjektiv * Adjektiv) 
braunhölzern 
goldgelbreif 
rotbraunfahl 

gründamasten 
violettwütig 
schwarzetoppelig 

c) (Adjektiv «t FaTbadjektiv| 
eisigblau 
fahlgelb 
leisblau 
mittelblau 

s chaiu t z igwei ß 
blanks chwar z 
s e idea s с hwar z 
mittelgelb 
dunkelrot 
fahlgrau 
scheugrün 

tiefblau 
lindgrün 
zartrosa 

eanftgrun 
giftgrün 
schäbigrot 
dunkelgrau 
blaßblau 
hochrot 
grellrot 

mittclrot 
kreakrot 

file:///djektiv


3. Adjektiv * Partizip- I 

rotglaazend 
weißglühend 
blau3chi l l<5md 
rotglühend 

goldgelbglühend 
gelbglühend 
rötlichfunkelnd 
b laue chimme i~id 

4. Partizip I + Adjektiv 
gl^zendgrün 
schreiendrot 
5. Adjektiv 4 Partizip II 
rötlichg^streift schwarTiweißge fleckt 
grünangestrichen rotschwarzweißge tüncht 
gelbgefleckt braungebrannt 
graugestaubt rotseädert 
blaugeblümt rotgemasert 
rotgewürfelt hellgebeiat 
braunbemalt gelbgeärgert 
schwarzemailliert weißgekleidet 
schwarzverkleidet grauverrußt 
schwarzberockt blaurasiert 
lilagehungert blaubekleckert 
weißgedeckt rotgefroren 
rotumraadert schwarzbeschriftet 
weißgekachelt weißge schwitz t 
s chwarzgefroren blaubeschneit 

weißbewimpert 

A b l e i t u n g e n 
1 # Substantiv 4 ( - färben ) 
eierschal -
3ekt ~ 
Omelett *» 

gold -
graphit 
tabak -

2. Adjektiv ( Färbt* ) 4 ( - färben ) 
rosa -
rotweiß -

orange -
grauschwarz -



3. Adjektiv ( Farbe ) + ( - lieh )- Annäherungsadjek­
tiv. -

grünlich, rötlich, schwärzlich u.s.w. 
( außer: violett, orange, lila, rosa ) 

4. Adjektiv ( Farbe ) • Stamm eines Substantivs 4 
Suffix - ig 

rothäutig 
schwarzhäutig 
rotäugig 
weißbärtig 
braungoldig 

dunkelhaarig 
grÜnwanglg 
grünblättrig 

rotwangig 
weißhaarig 

Die angeführten Beispiele lassen schlußfolgern, 
daß ein Farbadjektiv sich nur mit drei Wortartea (Sub­
stantiv, Adjektiv, Pai„izip 1,11) verbinden kann, obwohl 
in einer Zusammensetzung, wo die zweite Komponente ein 
Adjektiv ist, sich das Adjektiv mit allen Wortarten ver­
bindet außer dem Pronomen und dem Numerale, z.B.: denk­
faul, grasgrün, dunkelbraüb, überglücklich. Ein Farb­
adjektiv ist also in seiner internen Valenz morphologisch 

Die interne morphologische Valenz läßt sich eingeh­
ender charakterisieren, wenn man den Einfluß der lexisch-
grammatischen Eigenschaften der primären Stammorpheme 
( innerhalb des Wortes als einer Kombination J auf die 
Funktionierung dieses oder jenes Modellr in Betracht zieht. 

Wenn man die ersten Komponenten einer Analyse unter­
wirft, sp fällt es bald auf, daß sich die substantivischen 
Stämme ( in der Funktion der ersten Komponente einer Zusam­
mensetzung ) in zwei Gruppen einteilen lassen. 

1. Als erste Komponente treten nur solche Substan­
tive auf, deren Denotate einen Farbton als Bedeutungsinva­
riante schon haben, deshalb liegt es ihrer Funktion, die 
zweite Komponente zu konkretisieren. Dabei ist der von der 
ersten Komponente angedeuteter Farbto» dem der zweiten Kom­
ponente identisch. Diese Bedingungen werden als Gesetz** 

begrenzter als ein Adjektiv überhaupt. 



mäßlgkeiten bei den Farbadjektiven aufgefaßt, die duroh 
Sachcjnalogle, logischerweise entstehen. z.B.: zitronen­
gelb, blntrot, bierflaschengrün, mausegrau usw. 

2. Viele Farbadjektive werden auf Grund der individu­
ellen TLrklichkeitsauffassung oder subjektiven Gefühls­
bewertung gebildet» Besonders in der schJnen Literatur, 
wo der scmrüitische Umfang der gebräuchlichsten farbebe­
.Zeichnungen für den Schriftsteller unzureichend erscheint 
und er versucht^das Geschilderte künstlerisch eindrucks­
voller wiederzugeben. Die Substantive, die dabei.mit dem 
Farbenadjektiv in Verbindung treten, verleihen dem neu­
tralen Adjcltiv eine gesteigerte Aktivität. Sie präzisie­
ren das hervorgehobene &'erl̂ nal9 geben aber zugleich den 
Eindruck, den das Merkmal hervorruft, wieder. Die Farben­
andeutung kann dabei fehlen ( hoffnungsgrün, todviolett 
( A.Seghers ) ) f oder sie tritt antonipisch auf ( veil­
chenschwarz, tomatenschwarz ­ EinDialbildungrn von G.Grass 
• Hundeĵ Jare**« gegenüber den usuellen Adjektiven ­ veil» 
chenblauj tomatenrot). Die Erklärung und Motivierung 
solcher Erscheinungen liegt in der Aufgabe der semantischen 
internen Valenz. 

In der Verbindung mit dem Adjektiv kann ein Farbad­
jektiv sowohl in der Rolle der ersten, als auch der 
zweite» Komponente auftreten. Es können auch zwei Farb­
adjektive sich verbinden, sogar solche, die koatraste se­
mantische Bedeutungen haben und lezische Antonyme sind, 
«•В.: schwarzweißrot. 

Ein Farbadjektiv verbindet sich meistens mit einem 
qualitativen Adjektiv, aber es ist auch die Verbindung 
mit einem relativen Adjektiv nicht ausgeschlossen,z.B.: 
braunhölzem. Wenn ein Farbadjektiv als erste Komponente 
auftritt, und ein Adjektiv als zweite Komponente, so be­
zeichnet die zweite Komponente eiae Eigenschaft, die ei­
nem Gegenstand anhaftet und einer zusätzlichen laformatioa 
über den Gegenstand selbst dient, z.B. schwarzverschosse­
nes Kleid ( das Kleid ist schwarz aber schon verschossen ). 
Wenn aber ein Farbadjektiv als zweit­ Komponente auftritt, 



so tritt als erste Komponente hauptsächlich ein solches 
Adjektiv auf, das die Stufe der Farbenintensität anzeigt. 
z.B. * diuikelrot", "hellblau", "fahlgelb" usw. 

In der Kombination mit dem Partizip I kann ein Farb­
adjektiv sowohl als erste als auch als zveite Komponente 
auftreten, mit dem Partizip II - nur als erste Komponente» 

Die Ableitung vollzieht sich bei den Farbadjektiven 
•it Hilfe der Suffixe - lieh, - ig. Das Suffix deutet auf 
die Abschwachung der im Stamme bezeichneten Eigenschaft. 
( röt-lich, bläulich, reinlich ). Das Suffix -ig deutet 
auf den Eindruck hin, den der Farbton auf den Zuschauer 
hinterläßt.( goldig, silbrig, rosig). Nur in einigen 
Fällen ist das Suffix -ig dem Suffixe -e» Identisch. Z.B.: 
goldenes Kind - goldiges Kind. Bei den Zusammenbildungea 
vom Typ - rot-wang-ig verbindet sich das Suffix -ig mit 
dem Stamm eines Substantivs, das einen Teil des menschlichen 
Körpers, der einen Farbton haben kann, oder einen Teil 
des <?egenstandes bezeichnet ( rotwangig, schwarzhautig, 
grünblättrig). Diese Ableitungskonstruktion dient der 
Sprachökonomie, weil sie eine nominale, freie Hortgruppe 
ersetzt, z.B.: weißbärtig'( «• mit einem weißen Bart ). 

Wenn man über die Häufigkeit einzelner l. ,delle 
spricht, so ergibt sich folgendes: öfters verbindet sioh 
•ix Farbadjektiv mit Substantiven und Adjektiven, seltener 
mit Partizipien. Selten kommen die Verbindungen eines Farb-
Ädjektive mit dem Partizip I vor und in der Rolle des Par­
tizip I treten dann gewöhnlich die Verben des Sinnbezirks 
* visuelle Eindrücke", des Wortfeldes " glänzen" auf (glän­
zen, schimmern, schillern, funkeln, glühen, blühen u.a.m.) 

Wenn das Farbudjektiv mit dem Substantiv in Verbindung . 
tritt, so wird der Farbton selbst mehr beeinflußt, konkre­
tisiert. Wenn aber diese Verbindung mit einem Adjektiv oder 
Partizip erfolgt, dann wird der Gegenstand selbst in seinen 
Eigenschaften mehr charakterisierte außer der Modellei 
Farbadjektiv » Farbadjektiv und Adjektiv - Farbadjektiv ). 

Wenn es also um die Bereicherung der Skala der Färb-
P Ich 

beZeichnungenvnandel t, so muß man gerade die effektvollen 
Verbindungen einer Farbbezeichnung mit dem Substantiv be­
günstigen, 



SE&IAHTISCHS VALENZ 

Unter der semantischen internen Valenz versteht 
man die semantische Kongruenz £ Verträglichkeit,Kompa­
tabilität ­ nach Th. Schipp an уЩ& sehen d^n Wortelemen­
ten innerhalb einer Konstruktion* 

Dau Problem, das mit der semantischen internen Va­
lenz verbunden ist, Ist am schwierigsten zu lösen.Vor 
•llem deshalb, weil die Verbiadungsmöglichkeiten in der 
deutschen Wortbildung fast unbegrenzt erscheinen. Es 
entsteht eine Frage, ob die Morpheneverb in düngen inner­
halb einer Konstruktion auch auf der s e m a n t i ­

s c h e n Ebene gewissen "Regularitaten unterworfen sind? 
Th.Schippan meint, daß* die Regularitäten der semanti­
schen Valenz jedoch nicht so streng wie in der Grammatik 
sind« Abweichungen von den üblichen Gebrauchsbedingun­

gen können von besonderem kommunikativen Effekt sein." 
Doch dürfen diese " Abweichungen von den Regularitäteten 
der Semantik11 nicht allzu frei sein, denn sonst können 
die neugebildeten Spracheinhelten den kommunikativen 
Zwecken nicht mehr dienen. Der Informationsempfänger 
muß die gleichen ( nicht dieselben^!) Sinnesregungen er­
leben wie der Informationssender« G.Helbig sagt dazu: 
" Natürlich ist nicht jede beliebige Verletzung der 
normalsprachlichen Regularitäten geeignet, stildichte~ 
rische Wirkungen hervorzurufenэ sondern nur eine solche 
Verletzung, die gleichzeitig bestimmten höheren, stili­
stischen Gesetzlichkeiten entspricht«" 

Die semantischen Beziehungen Innerhalb eines Farb­
adjektivs weichen im Prinzip von den Regularitäten der 
Wortbildung des deutschen Adjektivs nicht.ab. Da die ab­
solute Mehrheit unter den Farbadjektiven Vergleichsadjek­
tive sind>so kann man das tertium comparationis dieser 
Wörter einer Analys« unterwerfen* 

Tertium comparationis ist derjenige Faktor, der 
die semantischen Beziehungen innerhalb eines Wortes 
( einer Zusammensetzung ) bestimmt« 



I» Tertium comparationis liegt in der Gleichheit 
des von der zweiten Komponente bezeichneten Farbtons 
und der Farbe des Gegenstandes ( Lebewesens) als Farben­
trägers ( die erste Komponente). z­B. Bierfuascheiigrün 
tabakbraun. ( siehe Tabelle ) 

Ii. Tertium comparationis liegt außerhalb der 
direkten Bedeutungen der Komponenten, es liegt in den 
logischen Zusammenhängen oft in der Etymologie der 
entsprechenden StütcwÖrter* z.B.: gobibraun ( braun 
wie die ^aste Gobi braun ist ), diorrot ­ rot wie das 
Modehaus Dior das vorschreibt* raaigrün­ grün wie alles 
im Mai grün ist ( hellgrün ) usw. 

III. Eine besondere Gruppe bilden solche Farbad­
jektive, . deren Komponenten ( die erste oder die s.veite) 
auf die Ursache,. welche die Farbe hervorgerufen hat, 
hindeuten* Solche Ь'^rbadjektive kann caa kausale Farb­
adjektive леяпеп» Sie deuten auf den zeitweiligen Cha­
rakter des Farbtons. z.B.: frostrot, braungebrannt, 
angstblaß usw. 

In den individuellen Bildungen Шegt di" Ursache 
oft außerhalb der Konstruktion, d.h. in dem weiten 
lexikalischen Kontext. Z.B. G.Grass bildet eigentüm­
liche Farbadjektive bei der Beschreitung eines Gerichts­
Srozessee. Die Farbadjektive drücken in dieser* konkrete 
" aus 
Fall den Gefühlszustand der handelnden Person': tomaten­
schwarz, milchschwarz usw* oder todviolett bei A­Seghers, 
wo alle Farben der Natur den Okkupanten ein baldiges 
Ende verkünden« < 

IV. Die Beziehungen zwischen den Komponenten eines 
Farbadjektivs drücken oft einen Prozeß aus. Der Prosess 
Ist abgeschlossen, aas Resultat kann aber zweierlei Art 
sein: 

a) etwas Farbiges umgibt den Gegenstand ( das Lebe­
wesen), der von dem Farbadjektiv charakterisiert wird: 
schwarzgekleidet, weißgedeckt. 

b) der Gegenstand hat seine Farbe durch eine 
Handlung bekommen: rotkariert, gelbgefleckt,blaugeblümt. 



V. Solch­ Farbwörter wie "^ilgrürt" sind als Modebil­
dungen zu betrachten. Die Komponenten " nil" im Adjek­
tiv " nllsrünn oder " braun" ­ in dem Worte "gobibraun11 

können durch die neutralen Einheiten ersetzt werden ­
wasser (grürv). reisten (braun). 
VI. Es Ist sehr schwer von dem semanticchen Wert der 

Farbenadjektive zu sprechen, die mit Hilfe des Buffixo* 
ides ­ färben oder ­ farbig gebildet werden* Sie sind 
semantisch unbestimmt« Das wird dadurch verusrsacht, 
weil der von der ersten Komponente genannte Gegenstand 
( Stoff oder Erscheinung) mehrere Merkmale in sich 
birgt. Das StamiLorphem Ist In diesem Falle ein Bündel 
von Merkmalen, das Suffixo^d aber erfüllt aber im Pro­
zesse der Wortbildung keine Selektionsfunktion. z.B.* 

tabakfarben eierschalfarben 

+ 0 ы > / ^ eierschal < ^ b r a u m 

tabak­braun Nffeiß 
X

gelb 

• goldfarben graphitfarben 
^schwarz 

g o l d ^ ^ 
*

е 1 Ъ graphit<f 
rot 
grün 

grau 

\ violett 

VII, Die Farbadjektive, welche ihrem Bau nach kopu­
lativ sind, weisen eine gemeinsame Wirkung auf, die von 
beiden Elementen gleichzeitig ausgeht« z.B.: gelbgrau, 
rotbraun. Der semantische Wert der beiden Komponenten 
ist aber durchaus nicht gleich: die zweite Komponente 
gibt Immer den Grundton an, die erste aber nur die 
Schattierung, die Nuance. Entsprechend der Theorie von 
H.Brinkmann Ist die «weite Komponente einer Zusammen­
setzung ein Vielfach gegliedertes Wortfeld. Die erste 
Komponente präzisiert die Stelle dieses oder jenes 
Kompositums Innerhalb des Feldes. Deshalb ist in 
dem obenangeführten Beispiel ­ rotbraun ­ "braun" ein 



Wortfeld, die erste Komponente "rot" ist dagegen nur 
eines der .Merkmale, die 3ieh in das ganze Wortfeld einordnen. 

. VIII. Eine weitere Gruppe bilden die Farbwörter-adjoktiv«, 
deren erste Komponente eich mit der zweiten Komponenten 
auf Grund einer Syuo.sthesie verbindet. Dann tritt di j 
erste Komponente als eine Sonderart der Metapher auf. 
Th.S^hipprm sieht ein, daß " für diese Art der Bezeichn-
aungsübertrs^ung wahrscheinlich am stärksten der Satz 
von der " bewußten und beacslchtigten Übertragung zu 
ästhetischen Zweckes gilt. Hier liegt nicht n sachbezo­
gene" j sondern eindrucksbezo&ene Ähnlichkeit der Bezieh-
UÄgsbereicha vor.'* "Wörter werden aus dem Bereich eines 
Sinnes oder einer Geifiihlsempfindung in den 3ereich einer 
anderen Sinnesempfindung übertragen: 

- aus dem akustischen Bereich in den visuellen; 
- aus dem taktilen in den akustischen; 
- aus dem optischen in den akustischen." tB) 

* Th.Schippau findet eine Bestätigung dieses Gedankens 
bei S.Ullnann, der sagt$-daß " die Neigung,die verschie­
denen Sinnesbereiche miteinander zu verbinden, m. verei-

• »igen und zu verschmelzen; so elementar und tief eingewur­
zelt ist, daß man überall auf ihre Folgeerscheinungen 
stoßt." S.üllmann stellt bei einer Untersuchung der fran­
zösischen und der englischen Belletristik fest, daß die 
vorwiegende Quelle der synästhetischen. Übertragungen der 
taktile Bereich ist. Der akustische Bereich habe sich als 
Hauptabnehmer erwiesen. Die Untersuchung der vorliegenden 
Farbadjektive zeugt dwon, daß hier gerade der visuelle 
Bereich als Abufthmer zu betrachten ist. 

vom Gehörseindruck ( mhd grellen - laut schreien") ist 
es auä den Gesichtseindruck übertragen; " schreie^arot" '-
( schreien - «hd scrlan , mhd - schrien; das Partizip 
"schreiend" adjektivisch In Verbindungen wie " schreiendes 
lT*recht"d " himmelschreiend % femer " ;chreiende Farben" 
( die den Gesichtsinn beleidigen, wie wirkliches Schreien 

Z "ellrot" - ( grell - mhd "zornig,heftig" 

den Gehörsinn). LVÜ ZSNÄTNIW* 



leisblau ­ ( leise ­ and Hso fnhd ­ Ilse bezeichnete ur­
sprüglich das Sanfte, nicht Heftige einer Bewegung, in 
der neueren Sprache ist die Bezeichnung auf den Gehörs­
ein druck in den Vordergrund getreten. Es wird auf alles 
bezogen, was keinen starken Eindruck auf die Sinne und 
die Empfindung msicht, so daß es sich mit leicht,unbe­

deutend " berührt. Also *• Tastsinn ­ Gesicht* 
sanftgrün ­ ( Ваз Wort ist westgermanisch ( engl.­ soft) 
wurzelverwandt mit sammeln, samt« Ein Gegenstand wird 
* sanft " genannt zunächst nach dem Eindruck, den er auf 
den Gefühlssinn macht. Die Verwendung ißt dann erweitert 
nach dem analogen Eindruck aufs Gehör, das Gesicht und 
die innere Empfindung. 
" scheugrün11 ­( scheu­schüchtem, verängstigt)­ Gefühl­
Gesicht ( Einmalbiliung bei E.Strittmatter "Ein Dienstag 
im September.*} 

Aus den angeführten Beispielen ergibt sich, daß da­

* 
Farbwort als Abnehmer .̂m Syna3thesieprozeß sich mit Tast­
sinn, Wärme­,Gehör­, Gesiohtsbereich vereinigen kann und 
der Gehörbereich dient als die größte Quelle. Die Bei­
spiele lassen schlußfolgern, daß die ersten Komponenten 
eich unter die Gesamtnenner * verstärkend" oder "ab­
schwächend" gruppieren. Dieselben Bedeutungen bewahren 
sie auch ij* den Verbindungen mit anderen Adjektiven und 
Partizipien, z.B»! tiefernst, tiefgehend, hocharm usw., 
wo man sie durch das Adverb " sehr" ersetzen kann: sehr 
emst, sehr arm. 



Syntaktische externe Valens ist Forschungsgebiet 
vieler Sprachwissenschaftler gewesen* G.Helbig Щй 7/.Schen­

kel charakterisieren alle Verb, д auf drei Stufen, und eine 
Stufe ist der syntaktischen Valer.s gewidmet* Auch der sow­
jetische Linguist B.AbraÄOW befaßt SieiÖ mit dieser 
und teilt die syntaktische Valens in Helationsvaleas 
( die logischen Beziehungen, die in der potentiellen Um­
gebung des Portes aktualisiert werden können; nach den 
Satzgliedern" werden " die einzelnen Beziehungen und dem­
entsprechend auch die Abarten der Relationsvalenz benannt) 
und konfigurative Valenz ( Diagnostizierung der Ausdrucks­» 
mittel der syntaktischen Beziehungen ) ein. 

Aber die Fra^c über die syntaktische interne Valenz 
findet keine bemerkenswerten Auaführunsen sowohl in den 
Arbeiten der deutschen als auch der sowjetisches: Sprach­
forscher. Es gibt nur eini$c Andeutungen auf die Wichtig­
keit der Frage. И­D.Siis^owa vemerkt: n , daß es ratsam 
war auch über die syntaktischen Verblndungsci^entüislich­
keiten und ­ gesetsmäßigkeiten der Morpheme und Stämme 
innerhalb eines Wortes zu sprechen. TJnd sie nennt die^e 
Art der Valens die syntaktische interne Valenz. 

Um die syntaktischen Beziehungen zwischen den Kom­
ponenten der deutschen Farbadjektive analysieren su kön­
nen, versuchen wir diese Adjektive in eine Hortgruppe 
bzw einen Sxi z zu transformieren, oder das 77ort durch 
eine Hortgruppe odei einen Sst z zu ersessen. Ез entsteht 
folgendes Bild: 

1.) Farbad:aktive% die man durch eire üortgruppj 
mit der Vergleichspartikel " wie " ersetzen kann. 
(nußbraun ­ braun wie eine NuB, silbsr^rau ­ grau wie Sil­
ber usw.) 

Die Zahl der Farbadjektive dieser Gruppe ist sehr 
groß. 



2.) Farbadjektive, die так durch eine TCcrtgruppe 
mit der Konjunktion ** und " ersetzen kann. 
( gelbgrav m gelb und grau; blaugrün = blau und grün*) 

oder 
( rotglühend «= rot und glühend; braunhölzern =» braun 
und hölzern; seidenschwarz = seiden und scnwarz;). 

3«) Farbadjektive, die man durch eine pr^positio­
nale Hortgruppe mit der Präposition w mit

 n ersetzen 
kann« 
( schwarzhäutig « mit schwarzer Haut; rotbäuchig ~ mit 
rotem Bauch; braunäugig = mit braunen Augen;) 

4.) Farbadjektive , die man durch eine Wort­
gruppe mit der Vergleichs Partikel n wie n und einem 
präpositionale» Adverbiale der Zeit ersetzen kann. 
( maigrün grün wie im Mai; he.rbstgrau • grau wie im 
Herbst; nachts chwar z « schwarz wie in der Nacht; ) 

5.) Farbadjektive ( kausale ) , die man durch 
•ine präpositionale Wortgruppe mit der Präposition 
* vor " ersetzen kann. 
( frostrot ­ rot vor Frost; neidblaß «* blaß vor Neid|) 

6.) Farbadjektive ( semantisch unbestimmte ) ­
Zusammenbildungen, die man durch eine Art des attributi­
ven Genitivs ersetzen kann* 
( tabakfarben » die Farbe des Tabaks; ) 

7.) Farbadjektive, die man durch eine freie nomi­
nale attributive Wortgruppe ersetzen kann. An die zweite 
Komponente kann man die Frage stellen: " Was für ein..? • 

a) zartgrün m ein zartes Grün 
hellblau = ein helles Blau u.a.m. 

b) grellrot m ein grelles Rot 
tiefblau =» ein tiefes Blau 

Die Bildungen der Gruppe 7 b) könnte man auch als lexisch 
ausgedrückte Steigerungsstufe des Farbadjektivs betrach­
ten. Diese Adjektive bezeichnen einen hohen Intensitäts­
grad der Farbe, 

Die Bildungen der Gruppe 7 a) dagegen bezeichnen 
einen niedrigen Intensitätsgrad der Farbe. 



3.) Färbadjektive, die тал durch die verbale 
Konstruktion

 n sein ­ Partizip II eines transitiven 
Verbs", die eine Eigenschaft oder einen Zustand be­
zeichnet, ersetzen kann. 
{ weißgetüncht я etwa3 ist weiß getüncht; 
braungebrannt m etwas ist braun gebrannt;) 

Einige von diesen Adjektiven lassen noch eine Trans­
formation zu; haben » Adj ­ Objekt.( oder anhaben ) 

( rotumrändert ­ etwa3 hat rote Ränder; 
schwarzberockt « j~d hat einen schwarzen ROCJE an«) 

Diese Klassifikation läßt schlußfolgern, daß die 
meisten Färbadjektive auf eine nominale, freie,attribu« 
tive ( konjunktionale oder präpositionale ) Wortgruppe 
zurückzuführen sind. Die einsige halbfreie *7огт;£гирре, 
durch die man ein Farbadjektiv ersetzen kann, ist die 
verbale Konstruktion * sein e

­ Partizip II eines tran­
sitiven Verbs Die Komponenten sind entweder einfach 
beigeordnet und bilden in der Transformation gleiche 
Satzglieder ( graurosa*« grau und rosa ) oder die Farbe* 
beseichnung tritt in der Funktion des Attributs auf 
( rotwangig m mit roten Wangen )« 

Die ZurüokfUhrr.ng der Farbadjektive auf eine 
Hortgruppe wirft eine Frage aufs es ist notwendig über 
die Tiefenstruktur des Wortes zu sprechen. Der Frage der 
Tiefenstruktur wird in den letzten Jahren in zunehmen» 
dem Maße die Aufmerksamkeit gewidmet. Die Linguisten 
haben noch keine einheitliche Meinung darüber, auf wel­
cher Ebene die Valenzbeziehungen angesetzt ?7erden, ob 
»an über eine * konaexive, eine syntaktische, eine lo­
gische und eine sesantische Tiefenstruktur " sprechen 
könnte oder nicht. Einige Probleme dieses. Fragebe­
reichs haben ihre Lösung schon gefunden* G.Eelbig be­
hauptet, daß es theo .tisch durchaus denkbar iat, daß 
die Valenzbeziehungen selbst in der Oberflächenstruktur 
lokalisiert sind, daß aber die Kriterien für ihre Be­
schreibung und Festlegung in der Tiefenstruktur au suchen 



Ale eine Tiefenprobe nimmt G.Heibig etwa die 
transformationelle Zu:rüokführung auf einen selbständigen 
3atz. 

Die Fsrbadjektlve können auch zwei Trans forma-
tionsstufen unterworfen werden: Farbadjektiv » Wort­
gruppe - Satz. 

a) gelbgrau - Das Kleid ist gelb und jrau# 
Das Adjektiv druckt nur eine Qualitätseigenschaft aua-
die Qualität der Farbe. 

b) ee^eensehwarz - Das Kleid ist schwarz und aus 
Seide. 

Beide Gegenstände haben zwei Qualitätsangaben : 
Qualität, der Farbe und Qurlität des Stoffes. 

c) blauschiHemd -Das Kleid ist blau und dieses 
Blau schillert. 

blaakschwarz - Die Schuhe sind schwarz, 
und dieses Schwarz ist blank. 

Hier Ist die F.sde von der Qualität der Farbe und 
von der Qualität der Farbenwirkung. 

Die Gruppen b) und c) unterscheiden sioh durch 
die Zurückführung auf verschiedene Kemsätze. Im Fall 
b) besteht eine Beziehung der beiden Komponenten auf das 
substantivische Bezugswort ( auf das Subjekt des Satzes). 
Im Falle c) wirkt die erste Komponente auf die zweite. 
Die erste Komponente erfüllt die Funktion des Attributs 
der zweiten Komponente. Hier geht es also um die Mehfc-
glledrigkeit der Beziehungen der Komponenten, die nur 
durch die Tiefenstruktur festzustellen sind. 

Bei dieser und auch der weiteren Analyse 
operieren wir mit Begriffen aus dem Bereiche der Se­
mantik. Aber wir lassen uns von G«Helbmgs Bemerkung lei­
ten, daß 4 es auch heute innerhalb der generativen Gram­
matik selbst die Tendenz gibt, die Tiefenstruktur - wenn 
man si- als besondere Ebene nicht überhaupt aufgeben möch­
te ( so bei Eostr, Lakoff, Fillmore, Melawley u.a.^ab­
strakter und damit universaler au fassen, sie von der 
Ebene * syntaktische Tiefenstruktur«nach den Ebenen "lo­
gische Tiefenstruktur " und " semantische Tiefenstruktur" 



hl» zu v«г? chieben о я 22) 
Gruppe Im 

Ä) grünangestrichen ­ Der ISüler hat die Wand angesrtrieben» 
Die Wand ist grün« 

sohwarsemailliert ­ Der Feister hat den Eimei emaili­

Er 13t rot. 
rotgeraasert ­ Er hat Käser» gehabt. 

Er ist rot. ( Sei» Gesicht ist rot), 
c) schw&rzberockt ­ Sie hat sich angezogen. 

Sie hat einen schwarzen Roc& an* 
weißgekleidet ­ 1) Sie hat sich weiß gekleidet. 

Man sieht dabei gleich, daß die Beziehungen zwischen 
der Entstehung der Farbebezeichnung, dem Subjekt und dea 
Objekt des Traxsformationssatzes ganz verschieden aus­
fallen« 

a) Das Objekt bekommt die Farbe, die vom Subjekt be­
stimmt wirde 

In der gruppe b) bekommt das Subjekt die Farbe, die 
vom Objekt abhängig ist» 

Im Fall с) wird die Farbe vom Subjekt bestimmt» Die 
Farbe kann entweder das Subjekt oder auch das Objekt bekommen 

Syntaktische Analyse und die Tiefenstrukturproben 
zeigen, daß die Farbadjektive auf nominale, freie Wort­
gruppen und eine verbale Konstruktion ruiackzuführen sind* 
Sie können also auch den Zwecken der Sprachökonomie die­
nen. Zwischen beiden Komponenten können konjunktionale, 
attributive und präpositionale Beziehungen bestehene Die 
Beziehungen einer jeden Komponente können sowohl zu einem 
und demselben Bezugswort oder auch zu verschiedenen Be­
augswörtem entstehen. 

o) rot̂ ­з froren ­
iert» Der Einer ist s 

Er hat gefroren. 
chwarz. 

2) Sie hat ihre Tochter weiß ge­
kleidet» 



Р Е З Ю М Е 
Т.В.Король. Внутренняя валентность именных единиц языка 
(на примере немецких прилагательных, обозначающих цвет) . 
В статье исследуется морфологическая, семантическая и син­

таксическая внутренняя валентность немецких слошшх прила­

гательных, обозначающих цвет. 3 результате ai }лиза морфоло­

гической внутренней валентности выявляются различные типы 
сочетаемости между частями речи, образующими компоненты 
этих прилагательных, поичём характеризуются также их обцдае 
значения. Ери анализе их семантической внутренней валент­

ности исходными являются семантические отношения между их 
компонентами. Для определения их синтаксической внутренней 
валентности они трансформируются в словосочетания или 
предложения. 
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W.Hofriehtor 

ZU DEN АЗШ?ОТИСШГ IN D3R DEUTSCHEN SPRACH? D M 

0. Zielsetzung 
Die Entwicklung des für uns wichtigsten Kommunikations­
mittels, der Sprache, ist untrennbar mit dor Entwicklung 
der menschlichen Gesellschaft verbunden. Aus der Entwick­
lung der Gesellschaft resultieren neue kommunikative und 
kognitive Bedürfnisse, die von der Sprache effektiv be­
wältigt v/erden müssen. Insbesondere ist es das lexiira ­
liech­seaantisebe Teilsystem der Sprache, das unmittelbar 
durch Veränderung bzw. Erweiterung des Wortschatzes auf 
gesellschaftliche Veränderungen reagie rfc. Die V/ortschatz­
erweiterung erfolgt vor allem durch Neologismen in Jora 
von Vollformen. Neben der Erweiterung des Wortschatzes 
durch Vollform­Neologismen sind in der deutschen Sprache 
der Gegenwart viele Abkurzungsneubildungen zu beobachten, 
die durch das allgemeine Streben nach Sprachökonomie ent­
stehen bzw«entstanden sind. 
Gerade in den letzten Jahrzehnten hat sich die Zahl der 
in der deutschen Sprachs verwendeten ..b̂ ürzun̂ eii außer­
ordentlich progressiv antwickelt. Die Abkürzungen haben 
sich in allen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens 
einen festen Platz erobert und sind aus dem allgemeinen 
Sprachgebrauch trotz der Schwierigkeiten, die sich aas 
der mangelnden Koordinierung bei der Bildung neuer Abkür­
zungen ergehm, nicht mehr wegzudenken. 
Den Abkürzungen der deutschen Sprache der Gegenwart wur­
de bisher in der germanistischen Sprachwissenschaft rela­



tiv wenig Aufmerksamkeit geschenkt, obwohl die Bedeutung 
der Abkürzungen für die sprachliche Kommunikation unbe ­
stritten ist. Die Abkürzungen der deutschen Gegenwerte ­
spräche sind weder unter syachronisehern noch unter dia ­
chronisch в Aspekt Gönnst and einer gründlichen unguis ­
tischen Untersuchung gewesen, so da3 für den W?reich aer 
Abkürzungen weder eine einheitliche theoretische Basis 
noch eine einheitliche Terminologie existieren. Wir wollen 
im Rahmen dieses Beitrages versuchen, der. Betriff der Ab ­
kürzuns zu definieren, einen Vorschlag für eine Klassifi­
kation der Abkürzungen zu entwickeln und einige Besonder­
holten der Abkl" rzungeneubildunsen %ш &Ш deutschen Gegen­
wartssprache der DDR herauszuarbeiten. 

1. Zur Definition des begriff es Abkürzung 
Bei der Analyse der einschlägigen linguistischen Litera­
tur wird deutlich, daB hinsichtlich der Definition dos 
Begriffes Abkürzung recht differenzierte Auffassungen be­
stehen. Die Ursache dafür ist darin zu зеЬоп, daB es bis­
her keine umfassende Dorste llur.5 des Problems der Abkür ­
zungon in der deutschen Gegenwartssprache gibt und daB 
die Abkürzungen der deutschon Dorsche eer л с­ /­nv/ait in 
der entsprechenden Literatur in Abhängigkeit von der Ziel­
stellung dieser Arbeiten nur unvollständig bzw. nur am 
Rande behandelt wurden. 
Die unterschiedlichen jjkuffassuncen zum Begriff der Abkür­
zung lassen sich im Prinzip fol^endermaBen zusammenfassen: 
­ Abkürzung steht als Bezeichnung für die reicht ^esproche­

1 2 
nen sogenannten graphischen ..bkürz^e^e: , 
­ Abkürzung steht als Oberbegriff für die Gesamtheit der 

Typen von Kurzformen^. 
Dabei ist zu berücksichtigen ,daB eine die Besonderheiten 
der Abkürzung umfassend berücksichtigende Definition nicht 
existiert. Wir sind der Ansic .t.daB der Gebrauch des Be v 
griff es Abkürzung entsprechend der zweiten Variante vor­
zuziehen ist.da alle Typen von Abkürzungen durch den 



PrczeB der Abkürzung entstanden und als dessen Prc_ukt 
ausgewiesen sind: sie v/erden nur auf Grund ihrer spezifi­
schen Bildungs- und Verwendungsweise* in verschiedene Ty­
pen eingeteilt. Die zweite Variante ist umfassender, und 
sie schlieBt die erste mit ein. 
Für unsere Bestimmung des Begriffes Abkürzung bilden fol­
gende Überlegungen-dio_ Grundlage: 
Die menschliche Gesellschaft bedient sich zur Gewinnung 
Übermittlung und Speicherung von Informationen bestimmter 
kommunücntiver Mittel materiellen Charakters. In erster 
Linie sihd_das die sprachlichen Zeichen: 
"Das S p r a c h l i c h e S e i c h e n ist eine im 
Laufe der Geschichte einer bestimmter menschlichen Gemein­
schaft entstandene Folge von I-n wahrnehmbaren Heizen 
(Pho:.omfolge),also eine Form, die sich bei Sprecher und 
Hörer in gleicher V/eise mit einem be stierten Erkenntnis-
prozeB verbunden hat und zur Kommunikation zwischen Spre­
cher und Korer über diesen SrkenntnisprozeB (Inhalt)dienty^ 
Zeichenkbrper und Bedeutung bilden eine untrennbare Ein­
heit. Die Zuordnung eines Normativs zu einem gedanklichen 
Abbild von einem Objekt im BewuBtsein, d.h. die Konstitu­
ierung eines Zeichens, ist ihrem Ursprung nach willkürlich 
und beruht auf Konvention. 
Zu den sprachlichen Zeichen zählen wir auch die Abkürzun­
gen.Diese sind nicht ei:-..'ach in die L'enge der konventio­
nellen sprachlichen Zeichen einzugliedern und kirnen gleich­
zustellen, sondern sie heben sich durch charakteristische 
Merkmale von ihnen ab. Abkürzungen vertreten die konventio­
nellen sprachlichen Zeichen - das sind autonome Morpheme 
bzw. autonome Syntagmen - nur unvollständig, in gekürzter 
Form, d.h. durch einzelne Buchstaben oder Buchstabenfolgen, 
die nur Teil der konventionellen sprachlichen Zeichen sind. 
Abkürzung und entsprechende Vollform (konventionelles 
sprachliches Zeichen) haben die gleiche Bedeutung, d.h. 
z w e i unterschiedliche Formative sind mit e i n e m 
Abbild der objektiven Realität verbunden.Für den Bereich 



der Abkürzungen mu3 deshalb die das sprachliche Zeichen 
konstituierende Relation zwischen P (Formativ) und A (Ab­
bild) folgendermaßen erweitert werden: 

a c i , p » А ) 
2 1 

Mit meinen wir die Abkürzungen, mit die ^jllformen 
und mit A die gedanklichen Abbilder. 
Bas Verhältnis zwischen Abkürzung und Vollform ist nicht 
als statisch anzusehen. In der Phase der Genese der Abkür­
zungen ist die, semantische Punktion der Abkürzungen nur 
über die nicht abgekürzten sprachlichen Zeichen, die Voll­
formen, zu realisieren, so daB die Abkürzungen in diesem 
Stadium ihrer entwicklung zunächst als Zeichen von Zeichen 
zu werten sind. Je häufiger bestimmte Abkürzungen auftre­
ten, je höher der Usualisierungsgrad dieser Kurzformen 
ist, desto mehr übernehmen sie die Punktion der konventi­
onellen sprachlichen Zeichen und stehen gleichberechtigt 
neben ihnen, d.h. einer Kurzform wird dann unmittelbar 
und ohne Zwischenschaltung der entsprechenden Vollform ein 
gedankliches Abbild zugeordnet. 
In bestimmten Fällen kommt es durch den häufigen Gebrauch 
der Kurzformen zu einer weitgehenden Verselbständigung 
der Abkürzungen, d.h. das der Abkürzung zugrunde liegende 
konventionelle sprachliche Zeichen wird durch die Verwen­
dung der Kurzform im Laufe der Zeit immer mehr aus dem 
Bewußtsein der Sprecher einer Sprache verdrängt, so daB zu­
letzt die Abkürzung allein zur Bezeichnung eines bestimm­
ten Abbildes von einem Objekt dient, z.B. Avus ­ Automobil­
Verkehrs­und­übungs­StraBe., witropa ­ Mitteleuropäische 
Schlafwagen­ und Speisewagen­AG. 
Im Text treten die Abkürzungen in Form von einzelnen Gra­
phemen, Graphemfolgen bzw. Graphemkombinationen auf. Als 
Vollformen fungieren Lexeme und V/ortgruppenlexeme,d.h, 
autonome Morpheme und autononj Syntagmen. Für ein Lexem 
kann als Abkürzung ein einzelnes Graphem (E ­ Eilzug, 0 ­



Osten, U -.Unterseeboot),eine Graphenfolge (Abb. - Abbil­
dung, Ausg. - Ausgabe, Abschn. - Abschnitt, entspr. - n'u -
sprechend) bzw. eine Graphemkombination (Dr. - JJoktcr , 
Bg. - Bosen, jmd. - jemand) stehen. 
Komposita unter den Lexemen können durch Abkürzungen re­
präsentiert v/erden, die aus allen drei Plazierten For­
men koi biniert sein können, da nicht Immer alle Glieder 
der Vollform nach dem gleichen Prinzip abgekürzt v/erden. 
Abkürzungen können nur von Vollformen gebildet werden; 
eine Kurzform kann selbst nicht Bildungsgrundlage für 
eine andere Abkürzung sein, aber einer Voilf orm kann mehr 
als eine Kurzform gegenüberstehen: 
Arbeitsamt - Aa; ArbA 
Durchführungskondensator - DfK^ Du_<o 
Krankenhaus - Kr Ichs \ Kh Krh \ Krhs 
Transformaior - Trafo ; T \ TP ; Tr 
Wird von einer Vollform eine Abkürzung gebildet,"ao wird 
die lineare Kette der aneinandergereihten Buchstaben der 
Vollform entweder verkürzt oder unterbrochen. Die Voll — 
formen werden von den Abkürzungen nur unvollständig wie­
dergegeben,d.h. Abkürzung und entsprechende Vollform sind 
.strukturell nicht identisch. Die morphologische Struktur 
der Vollformen wird durch die Abkürzungen mehr oder weni­
ger vollständig abgebildet,d.h. alle in den Vollformen 
enthaltenen Morpheme bzw. Syntagmen k ö n n e n durch 
Elemente der Kurzform repräsentiert werden: 
AFL - Ab/f ang/linie 
ggf. - ge/gebenen/falls 
e.h. - eigen/händig 
Kfz. - Kraft/fahr/z^ug • 
KdT - Kammer der Technik 
UdSSR - Union der Sozialistischen Sowjet/republiken 
Bei vielen. Kurzformen können wir aber einen Vergleich mit 
den entsprechenden Vollformen feststellen»daB nicht alle 
morphologischen Elemente Eingang in die Kurzform gefunden 
haben,dabei werden hauptsächtlich nichtautonome Morpheme 
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eher auch autonome "'orpheme bzw, Syntagmen vernachlässigt: 
E ­ Elektro/stahl 
F ­ Ferngespräch 
LSP ­ I*eit/sätze für die Freis/ermittlung auf Grund 

von Selbst/kosten 

2. Zur Klassifikation der Abkürzungen 

Die bisherigen Versuche zur Г .assif ikation der Abkürzungen 
der deutschen Sprache der Gegenwart basieren im Grunde auf 
zwei Prinzipien. Nach dem ersten irinzip erfolgt die ^in ­
teilung der Abkürzungen auf Hasi3 der Aussprache der Kurz­
fernen .^Nach dieser' Щ nteilung v/erden die Abkürzungen 
differenziert in die sogenannten graphischen Abkürzungen,­
für die in der gesprochenen Sprache immer die jeweiligen 
Vollformen gebraucht werden, und die sogenannten phoneti­
schen Abkürzungen, die neben der graphischen auch eine 
phonetische Form besitzen. Diese Klassifikation,die auf 
dem Prinzip der "ussprache bzw. Nichuaussprache der Kurz­
formen beruht, berücksichtigt nur die phonetischen Beson­
derheiten der Abkürzungen, strukturelle Spezifika werden 
nicht erfaBt. Nach dem zweiten Prinzip erfolgt die Eintei­
lung der Abkürzungen unter Berücksichtigung sowohl phone­
tischer als auch struktureller Besonderheiten der Kurzfor­
men, wobei es z.T. zu rocht unterschiedlichen Subklassi i­
katicnen kommt. 
Wir sind dext Ansicht.daB die Einteilung der Abkürzungen 
nach dem zweiten Prinzip vorzuziehen ist,da sie durch die 
Einbeziehung struktureller und phonetischer Besonderheiten 
der Abkürzungen adäquater i 3 t . Da 1

:)! irt ein gewisses hier­
archisches Verhältnis zwischen den phonetischen und den 
strukturellen '..erlmalen der Abkürzungen zu berücksichtigen, 
denn die Einteilung der Abkürzungen auf der Basis der struk­
turellen Besonderheiten der Abkürzungen ermöglicht die 
Konotituierung von exakt voneinander abgrenzbaren Klassen. 
Bei der Klassifikation der Abkürzungen nach ihren phoneti­
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sehen Besonderheiten kann eine Einteilung, nicht in glei­
chen MaBe exakt erfolgen, da im Bereich der Aussprache 
der Kursformen eine definitive Grenzziehung nicht möglich 
ist, denn es besteht die Möglichkeit des Überganges von 
den graphischen Abkürzungen zu den phonetischen Abkürzun­
gen. Außerdem ist zu beachten, daB bei der Aussprache be­
stimmte territoriale Unterschiede auftreten können. Aus 
diesen Gründen, so meinen wir, ist es zweckmäßig, von den 
sich nicht verändernden, strukturellen Merkmalen der Abkür­
zungen auszugehen und alle Kurzformen ohne Berücksichtig-
gung ihrer Aussprache bzw. Nichtaussprache primär nach 
strukturellen Spezifika zu untersuchen und zu klassifi -
zieren und dann nach ihren phonet-ochen Besonderheiten 
zu differnzieren. 

2 . 1 . Das strukturelle Klassifikationsprinzip und die 
strukturellen Klassen von Abkürzungen 

Basis des strukturellen Klassifikationsprinzips ist die 
Untersuchung der Relationen, die zwischen dem Struktur — 
element bzw. den Strukturelementen der Abkürzung - darun­
ter sind die einzelnen Grapheme zu verstehen, aus denen 
sich die Kurzform zusammensetzt - und den Elemanten der 
entsprechenden Voilfona bestehen. EÜr die Untersuchung 
dieser Relationen verfügen wir über zw^i gegensätzliche 
Methoden, diö wir als synthetische bzw. analytische Me -
thode bezeichnen. Das Hauptziel der synthetischen Methode 
ist es, auf der Basis der Vollformen neue, noch nicht 
existente Abkürzungen zu bilden* Dabei können der ProzeB 
der Genese von Abkürzungen untersucht, die verschiedenen 
GenerierungsmÖglichkexten und dabei entstehenden Kurzfo-*-
men verglichen, die %weckmäBigkeit der gebildeten Kurzfor­
men begründet und Regeln, für die Bildung neuer Abkürzungen 
erarbeitet werden. Unser Ziel ist- es aber, die existieren­
den und usualisierten Abkürzungen der deutschen Gegen -
wartssprach© auf ihre spezifischen strukturellen und pho-



netischen Besonderheiten hin zu analysieren. Dieser Ziel­
stellung entspricht die analytische Methode. Außerdem ist 
im Grunde die synthetische Methode synchronisch ohne vorhe­
rige Analyse nicht praktikabel, denn erst mu3 eine Über­
sicht über die verschiedenen Typen von Abkürzungen bzw.. 
Über die verschiedensL Bildungsmöglichkeiten erarbeitet 
werden, bevor systematisch neue Kurzformen gebildet werden 
können. Ausgangspunkt unserer Analyse sind also die Kurz­
formen. 
Jede Kurzform besteht mindestens aus einem, in der Regel 
jedoch aui ZWCJ. und mehr Strukturelementen, die eino festo 
Struktur darstellen. Diese Abkürzungsstrulrturelemen­Je wer­
den auf die entsprechende Vollform projiziert, und die Po­
sition des Strukturelements bzw. der Struktureletioute der 
Abkürzung in der linearen Folge von Graphemen der jeweili­
gen Vollform wird bestimmt. 
Auf der Grundlage des strukturellen Ivlassif ikationsprinzips 
unterscheiden vir entsprechend der Position der Elemente 
ier ^urzfora in der Vollform folgende Klassen von Abkür ­
zungent 
2 . 1 . 1 . L i n e а г о Abkürzungen 

ъхгзаге Abkürzungen sind Kurzformen, deren Bildungs­
elemento in ihrer Aufeinanderfolge der ununterbro ­
ebenen Kette von Graphemen der Vollform entsprechen, 
d.h. die Kurzform kann aus dem AnfangsbucJ^taben der 
Vollform oder aus mehreren Graphemen bestehen, die 
mit den ersten zwei, drei, vier usw. Graphemen der 
linearen Folge von Graphemen der Vollform identisch 
sind, z. В.: S. ­ Saite, Cu ­ Cuprum, Alu ­ Alumini­
um, Akku ­ Akkumulator, brosch. ­ broschiert. 
Die linearen Abkürzungen differenzieren wir ins 

2 . 1 . 1 . 1 . Initial abkür sungen 
2 . 1 . 1 . 1 . 1 . Initialabkürzungen ime n g e r e n Sinne 

Initialabkürzungen im engeren Sinne sind Kurzformen, 
die bestehen können aus: 
­ der Initiale einer Vollf orm; die Vollform ist ent­
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weder ein Grundmorphem, z.B. В ­ Bor, oder eine 
Konstruktion, z.B. В ­ Baumwolle, bzw. eine Verbin­
dung aus freien Morphemen oder Syntagmen, z.B. D ­
doctor theologiaei, 
­ den Initialen einer Vollform; die Vollform ist 
entweder eine Konstruktion aus autonomen Morphemen 
bzw. autonomen Syntagmen, z.B. ВО ­ Bauordnung, 
BSG ­ Betriebssportgemeinschaft, oder mehreren auto­
nomen Morphemen und Syntagmen, z.B. DHxK ­ Deutsche 
Hochschule für Körperkultur, deren Anfangsbuchstaben 
die Kurzform bilden. 

2 . 1 . 1 . 1 . 2 . Initialabkürzungeh i n i w e i t e r e n Rinne 
Initial abkürz ungen im weiteren Sinne sind Kurzfor­
men, die auBer den Initialen autonomer Morpheme bzw. 
autonomer Syntagmen auch die Anfangsbuchstaben 
nicht autonomer Morpheme enthalten. Diese nichtuutdi­
nomen Morpheme sind ihrer Punktion nach lexikali ­
sehe Hilfsmorpheme, wobei das Bildungselement "ge­" 
des Partizips II eine Ausnahme bildet, z.B. ABV ­
Abscbnittsbevollmächtlger der Deutschen Voikspoli ­
sei, bz.~ bezahlt, Bf. ­ Beförderung, gb. ­ geboren, 
gz. ­ gezahlt. 

2 .1 .1 .2« N i c h t initi&labkurzungen 
Nichtinitialabküxzungen sind Kurzformen, die einen 
zusammenhängenden Teil der linearen Kette von Gra­
phemen der Vollf orrn* und zwar deren Anfang, darstel­
len, z.B. Na ­ Natrium, Jan. ­ Januar, Dies. ­Disser­
tation, Subst. ­ Substantiv. 

• 2 . 1 . 2 . N i c h t l i n e a r e Abkürzungen 
Nichtlineare Abkürzungen sind Kurzformen, deren 
Strukturelemente nicht regelmäßige,d.h. ununterbro­
chene ,lineare. Folge von Graphemen der Vollformen 
widerspiegeln; die einzelnen Strukturelemente der 
Abkürzung können aus dem Anfang und der Mitte,aus 
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dem Anfang und dem Ende der Vollform stammen. Im 
Prinzip sind zwei Typen von nichtlinearen Abkür ­
zungen zu unterscheiden: 

2.1.2.1.Nichtlineare Abkürzungen, deren Strukturelemente 
nur den Anfang rnd das Ende der Vollform repräsen­
tieren, während der mittlere Teil der Vollform eli« 
miniert wird, nennen wir R a h m e n s t r u k t u 
г e n , z.E. Bd. ­ Band, Dr. ­ Doktor, Bf. ­ Brief 

2.1.2.2.Konstruktionen aus Konsonanten, die aus Anfang, 
Mitte rnd Ende der Vollform stammen und in verein­
zelten Fällen auch Vokale enthalten, nennen wir 
G e r ü s t s t r u k t u r e n , z.B. abds.­abends 
Pkt. ­ Punkt, Uffz.­ Unteroffizier. 

2 . 1 . 5 . I s o l i e r u n g e n 
Unter dem Terminus Isolierungen fassen wir eine 
relativ kleine Anzahl i.­\ der Regel linearer Kurz­
formen ".usammen, die aus zwei oder drei St­ruktur­
elementen bestehen, von denen das letzte Element 
bzw. die letzten zwei Elemente nicht Bestandteil 
der als Bildungsgrundlage dienenden Vo^lform, son­
dern nur eine wiederholte Setzung des in der Kurz­
form vorausgehenden Elements jind. 
Die zweifache Setzung eines К irzformelements dient 
zur Kennzeichnung des tlurals, z.B. Bll. ­Blätter, 
oder zum Ausdruck der Steigerung eines Zustandes 
oder Vorganges,z.B. ff. ­ sehr fein, ff.­ fortissi 
mof die dreifache Setzung dient zum Ausdruck der 
Höchststufe im Sinne des Superlativs, z«B. ppp. ­
pianiss_mo. 
Die Isolierungen sind nicht Teil einer der nach 
dem strukturellen Prinzip konstituierten Klassen. 
Es hcndelt sich bei diesen Kurzformen um kein pro­
duktives Mittel zur Bildung von Abkürzungen! der 
Anteil der Isolierungen an der Gesamtheit der von 
uns untersuchten Abkürzungen liegt weit unter 
1,00%, und neue Kurzformen dieser Art werden nicht 



Abkürzungen 

gebildet, 
2 . 1 . 4 . U i з с h f о г Ш e n 

Mischformen sind Konstruktionen aus Kurzformen und 
Voll£ornen. In der Regel handelt es sich um Be­orrJL­
nativkomposita, bei denen die determinierende Kompo­
nente nach dem Prinzip der Initialabkürzungen im en­
geren Sinne gekürzt wird und die Basis! jiaponente in 
ihrer vollen Form erhalten bleibt,z.B. b­Karren, 
U­Bahn, Krad. 
Bei der Kürzung von Vollformen, die aus mehreren 
freien Morphemen bzw.mehreren freien Llorphemkonstruk­
tionen best hen, können Kombinationen der einzelnen 
Abkürzungsklassen, da nicht immer alle Einheiten der 
mehrgliödrigen Vollformen nach dem gleichen Prinzip 
abgekürzt v/erden, z.B. Br.phil.­doctor philosophiae, 
Klv.­Kalenderverlag, Jhb.­Jahrbuch, Gms.­GuBmessing. 

_ oersicht über die strukturellen Klassen von Abkürzungen 
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2 . 2 . Das Phonetische Klassifikationsprinzip und die 
darauf basierenden Klassen von Abkürzungen 

Bei der Umsetzung der Abkürzungen in die gesprochene Spra­
che zeigt sich ,daB die Kurzformen im Prinzip in zwei Klas­
sen, zu differenzieren sind; die eine Klasse ist in dieser 
Beziehung negativ charakterisiert,d.h. 3ie besitzt keine 
eigene phonetische Form, die anaere Klasse dagegen besitzt 
eine eigenständige phonetische Form und ist somit positiv 
charakterisiert. 
Nach diesem Klassifikationsprinzip unterscheiden wir fol­
gende Hauptklassen von Abkürzungen: 
2*2.1« G r a p h i s c h e Abkürzungen 

Grc.paische Abkürzungen werden als Kurzformen pho­
netisch nicht realisiert; sie existieren nur in 
der geschriebenen Sprache. Bei der Umsetzung der 
graphischen Abkürzungen in die gesprochene Sprache 
werden statt der Kurzformen die entsprechenden 
Vollformen verwendet,z.B. usw. - und so weiter , 
z.B. - zum Beispiel, nd. - niederdeutsch. 

2*2.2. P h o n e t i s c h e Abkürzungen 
Phonetische Abkürzungen besetzen wie die Vollfor­
men eine phonetische und eine graphische Form. Bei 
der Verwendung der., phonetischen Abkürzungen in der 
gesprochenen Sprache werden die Strukturelemente 
den Kurzformen im Prinzip nach zwei Varianten aus­
gesprochen. Nach der Art der Aussprache der phone­
tische i Abkürzungen, d = h. ihrer Strukturelemente, 
unterscheiden wird: 

2.2*2el*phonetische Abkürzungen (A), deren Elemente ent -
sprechend ihrer Buchstabenbezeichnung ausgesprochen 
werden, z.B. DDR, UdSSR,v APO - Abteilungsparteior­
ganisation. 

2.2.2,2.phonetische Abkürzungen (B), deren Elemente nach 
. ihrem Lautwert ausgesprochen werden, z.B. VE AB -
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Volkses ige­ner Ürf ­assungs­und ­ wufk :,ut­~ ­ für 
landwirtschaftliche Erzeugnisse, Ш Ш ­ Deutsche 
Werbe­ und Anzeigen­Gesellschaft, IGA ­ Internatio­
nale Gartenbau­Ausstellung. 

Bei der Einteilung der Kurzf­cruen in graphir­ne und phone­
tische Abkürzungen mUssen folgende Besonderheiten dieser 
Abkürz un^sklassen berücksichtigt v/erden, die verdeutlichen, 
daB das phonetische Klassifikationsprinzip flexibler ist 
als das strukturelle: 
Graphische Abkürzungen können auf Grund häufiger Verwendung 
in die Klasse der phonetischen Abkürzungen übergehen,z.B. 
z.b.V. ­ zur besonderen Verwendung, b.c.­ honoris causa, 
atü­ Atmosphären Überdruck. 
Bei den phonetischen Abkürzungen kommen Schwankungen in der 
Aussprache bestimmter Kurzformen vor; iga oder IGA wurde 
z.B? ursprünglich mit der Buchstaberbezeichnung der einzel­
nen'Elemente ausgesprochen. Heute finden wir fast ausschließ­
lich die Aussprache nach dem Lautwert der Elemente. 
Aus mehreren Gliedern bestehende Kurzformen besitzen nicht 
immer eine einheitliche lautliche Struktur, z.B. Dr. h. c. 

Die Gründe für die unterschiedliche phonetische Realisie ­
rung bzw. Nichtrealisierung bestimmter Abkürzungen sind vor 
allem in der formalen Struktur der Kurzformen, d.h. der Auf­
einanderfolge von Konsonanten und Vokalen zu suchen. Kurz ­
formen wie М Ш ­ Messe der Meister von morgen, DDR, KdT ­
Kammer der Technik können nicht wie die zweite Subklasse der 
phonetischen Abkürzungen bzw. wie Vollformen gesprochen 
werden, da ihre rein konsonantische Struktur nicht dem Auf­
bau deutscher Vollformen entspricht. 
Kurzformen wie SED ­ Sozialistische Einheitspartei Deutsch­
lands, VEB ­ volkseigener Betrieb, SRO ­ Sektionsparteior­ ... 
ganisation sind so strukturiert,daB eine Aussprache entspre­
chend dem Lautwert der Strukturelemente möglich wäre. 



Aber ihre Aussprache ist gegenwärtig konventionell auf die 
Aussprache ihrer. "̂ le­monte nach dem Buchstabennamen festge­
legt. 
Nicht alle deutschsprachigen Abkürzungen werden überall 
im deutschen Sprachrar­i verwendet bzw. nicht alle gehören 
der Gemeinsprache an. Der Gebrauch bestimmter Abkürzungen 
ist, abhängig von ihrer spezifischen Semantik, auf bestimm­
te territoriale Bereiche resp. auf bestimmte Personengrup­
pen beschränkt. 
In Bezug auf die territoriale Differenzierung bei der Ver­
wendung der Kurzformen ist auch cie unterschiedliche Ent­
wicklung des Sprachgebrauchs in c.^r DDl'i und in der BRD zu 
berücksichtigen. Kurzformen wie j Vt ­ Budesministerium 
für Vertriebene, Flüchtlinge und Kriogsgeschädigte, B.rvtdg 

­ Budesministerium für Verteidigung, V.A.L. ­Vereinigung 
Alter Landsmannschaften finde" in der DBB keine Verden ­
düng, während bestimmte in der DDE usualisicrte Kurzfor ­
men in der B?;u nient verwendet werden. 
AuBerde^ ist zu berücksichtig an, daB eine Vielzahl von Ab­
kürzungen ihren Ursprung im fachsprac! liehen Bereich hat , 
z.B. Gms ­ GuBmessing, ­ Bandeisen, o.T. ­ oberer 
Totpunkt, 113 ­ Natronsalpeter, IJiSt ­ Nickelstahl, und 
nicht Bestandteil der Gemeinsprache ist, so daB außer 
einer territorialen LifferenLa­erung der Abkürzungen auch 
eine soziale bzw. fach­ oder berufsbezogene zu beobachten 
ist. 

Abschließend ist zur Klassifikation der Abkürzungen fol­
gendes zu bemerken: 
Jede Kurzform' besitzt bestimmte charakteristische lierkmale 
struktureller und phonetischer Art. Auf der Grundlage die­
ser charakteristischen IAe rlmale kann jede AbkürzusЩ sowohl 
einer der strukturellen als auch einer der nach dem phone­
tischen Klassif ikationsurinzip konstituierten Klassen von 
Abkürzungen zugeordnet werden. Eine solche Differenzierung 
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strukturelle und nach, aem phonetischen Klassifikations­
prinzip gebildete Abkürzun^sklassen ist nur motiviert, 
wenn die strukture Нэп und phonetischen bzw. strukturellen 
oder phonetischen Besonderheiten von Abkürzungen im ein ­
zeinen untersucht worden sollen. Diese den Abkürzungen 
eigenen Besonderheiten kommen immer kombinie t vor, so 
daB man den Spezifika der Abkürzungen in Prinzip nur gß -
recht werden kann, "/enn êd:; Abkürzung gleicr^eitig sowohl 
durch phonetische als auch durch strukturelle "­srkr.aie cha­
rakterisiert wird, Kurzformen mit gleichen struktureilen 

7 
und phonetischen Merkmalen körnen in Kombinationsklassen' 
zusammenge faBt v/erden. 
AuBer dem strukturellen und dem phonetischer. Klassif ikati­
onsprinzip ist aue'h das Prinzip der Lexikalisierung für 
die Klassifikation der Abkürzungen von Bedeutung. Nach 
diesem Prinzip lassen sich die Kurzformen in zwei Klassen 
differenzieren: 
­ Kurzformen, die auf der Grundlage besonderer strukturel­

ler, phonetischer und morphologischer Merkmale zu den 
Vollformen tendieren und an der Peripherie zwischen Ab­
kürzung und Vollform stehen. Diese Kurzformen sind als 
Lexikalisierungen im Sinne von Lexikon­ Einheiten zu 
verstehen. 
V/ir bezeichnen diese besondere Klasse von Kurzformen als 

8 
K u r z w ö r t e r . 

­ Abkürzungen, die diesen Kriterien nicht entsprechen; sie 
haben Stellvertreterunktion, d.h. sie vertreten die ent­

sprechenden Voilformen. 
Sine ex..kte Grenzziehung zwischen Abkürzungen und Kurzwör­
tern ist aber Vnßerst kompliziert, da eine breite Üler ­
ganc^­one zwischen beiden Klassen vorhanden ist. Liarjer 
flieBenue Ubergang stellt auch ein Hindernis für eine ein­
deutige Klassifikation der Abkürzungen nach dem Prinzip 
der Lexikalisierung darc Kurzwörter sind in erster Linie 
Abkürzungen und können deshalb auch durch das strukturelle 
und das phonetische Klassifikationsprinzip erfaBt werden. 
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Wir haben aus diesen Grunde das Prinzip der Lexikalisie ­
rung für unseren Vorschlag zur Klassifizierung der Abkür­
zungen vernachlässigt. 

J . Besonderheiten der Abkürzungsneubildungen in der 
deutschen Gegenwartssprache der LDH 

Wie bereits erwähnt, zeigt sich die enge Wechselbeziehung 
zwischen gesellschaftlichen und sprachlichen Veränderungen 
in erster Linie im flexibelsten Teilsystem der Sprache, 
dem lexikalisch ­ semantischen Teilsystem. Hier sind es 
besonders die Neologismen, die die gesellschaftliche Ent­
wicklung unmittelbar widerspiegeln. Heben den Vollform ­
Neologismen sind in der deutschen Gegenwartssprache der DLR 
viele Abkürzungsneubildungen zu beobachten, die das Korpus 
der Kurzformen ständig vergrößern. 

Grur­dlage unserer Unter3uchung zu den Abkür \ungzneubi 1 ­

düngen in der deutschen Gegenwartssprache der Di)li ist das 
Abkürzungsbuch von H. Koblischke?. .Di" in diesem Abkür ­
zungsbuch enthaltenen deutschsprachigen Kurziormen sind 
bei weitem nicht alle hinsichtlich ihrer Herkunft,z.B. 
DDR, BRD, Schweiz, Österreich, charakterisiert, so daß 
wir uns auf die Kurzformen bc ;chrankt haben, die eine re­
lativ eindeutige Zuordnung zur deutschen Gegonwartssprä­
che der DDR zulassen. Das untersuchte Korpus umfaBt rund 
800 (exakt.796) Abkürzungen. 

3.1. Zur Differenzierung der Abkürzungen nach Sachgruppen 

Bei der Betrachtung der DDR­spezifischen Abkürzungsnoubil­
dungen zeigt sich, daB in allen Bereichen unseres gesell­
schaftlichen Lebonc neue Kurzformen entstanden sind. Im 
wesentlichen sind folgende Schwerpunktbereiche für Abkür­
zungeneubildungen in der deutschen Gegenwartssprache der 
DDR zu differenzieren! 



3 . 1 . 1 . Abkürzungen von Namen für Betriebe, Institutionen, 
Organisationen, Presseerzeugnisse u. a. : 
ABU3 ­ Volkseigene Betriebe für die Ausrüstung 

­ von Bergbau und SсhwerIndustrie 
Щ е т 1 4 т ­ VfB Textiinasohinencau 
AGO ­ AbteilungsgewcrksсhaftsOrganisation 
NB ­ Neues ­Deutschland ( Presseerzaugnis ) 
SED ­ Sozialistische £inheitsparÜCi Deutschlands 

3 . 1 . 2 . Abkürzungen von Bezeichnungen für Verordnungen, 
Gesetze, Vorschriften, Funktionen u.a. : 
GBA ­ Gesetzbuch der Arbeit 
MdV ­ Mitglied der Volkskammer 
ABV ­ Abschnittsbevollmächtigter der Deutschen 

Volkspolizei 
BKV ­ Betriebskollektivvertrag 
VK ­ Volkskorrespondent 

3 .1 .3 ­ Abkürzungen von Termini aus V/issenschaft, Technik, 
Wirtschaft, Vorkehrswesen, I.'dlit'arwesen u. *d. : 
MKS­System ­ Keter­Kilogramm­Se künde ­System 
URS ­ Universelles Rege long s­ und Steuerungs ­

System 
Tbw ­ Trie bwagenbetriebswerk 
WKK ­ Wehrkreiskommando 
IAP ­ Industrieabgabepreis 

3.1*4. Abkürzungen als Bezeichnungen für DDR­Erzeugnisse: 
Malimo ­ aus: Nauersborger, Limbach­Oberfrohna + 

Molton 
MZ ­ Motorradwerk Zschopau/Sachsen 
ORY/0 ­ Original Wolfen 
Eewa ­ Feinwaschmittel 
Lefа ­ Lederfaserwerkstoff 

3 . 2 . Zur Differenzierung­der Abkürzungsneubildungen nach 
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ihrer Zagehörigkeit zu den strukturellen und den 
nach dem phonetischen Klassifikationsprinzip kon­
stituierten Klassen von Abkürzungen 

Bevor wir auf die Verteilung der BDR-spezif ischen Abkür-
zungsneuhiidungen auf nie einzelnen Klassen von Abkürzun­
gen näher eingehen, ist folgendes vorauszuschicken. 
Für eine solche Analyse sind die Relationen von Interesse, 
die zwischen den verschiedenen Abkürzungsklassen im Be -
reich der von uns untersuchten Abkürzungsneubildungen in 
der deutschen Sprache der Gegenwart der DDR bestehen. Aber 
erst eine Konfrontation dieser Ergebnisse mit entsprechen­
den Untersuchungen im Bereich der Abkürzungen der deutschen 
Gegenwartssprache allgemein läBt bestimmte Schlußfolgerun­
gen auf gewisse Tendenzen und Besonderheiten der DDR-spe­
zifischen Abkürzungsneubildungen zu. 24Jr diese Konfrontati­
on haben wir auf der Grundlage des "Slovar1 sokrascenij " 
von V. Bluvstejn10, des Abkürzungsverzeichnisses aes Du-
dens u n d- des Abkurzungsbuches von H. Koblischke ein 
Korpus vor ca. 6300 Abkürzungen (exakt 6202 ) zusammen -
gestellt und analysiert. 
In Abhängigkeit von der Genese dieser Analyse setzt sich 
dieses Korpus vor allem aus den im Abkürzungsverzeichnis 
von V.Bluvstejn enthaltenen Abkürzungen der deutschen Ge­
genwartssprache und den im Abkürzungsverzeichnis de3 Du -

1* 
dens aufgeführten deutschsprachigen Kurzformen zusammen, 

14 
während das uAbkürzungsbuch von H. Koblischke nur zur 
Überprüfung und Ergänzung herangezogen werden konnte, da 
zum Zeitpunkt der Publikation dieses Abkürzungsbuches un­
sere Analyse bereits weitgehend abgeschlossen war. 
Eei der Analyse der Verteilung der Abkürzungen auf die ein­
zelnen Abkürzungsklassen beschränken wir uns an dieser 
Stelle auf die Hauptklassen von Abkürzungen. 



3­2.1. Zur Verteilung der Abkürzungsneubildungen auf die 
strukturellen Klassen von Abkürzungen 

Im einzelnen zeigen aie Abkürzungsneubildungen in Bereich 
der deutschen Gegenwartssprache der ШШ in struktureller 
Hinsicht folgende Verkeilung: 
Der Anteil aer Initialabkürzungen betrügt у2,73^,2.В. 
Kffi? ­ I­i^isterium für Hoch­ und Rachschulv/es.: n t SLAG ­
Sowjetisch­Deutsche Aktiengesellschaft, ABI ­ Arbeiter ­
und­Bauern­l'nspektion, Ш ­ Allgemeiner beutscher Lach­
richtendienst, BAL ­ deutsche Akademie der Land­Wirtschafts­
wissenschaften zu Berlin. Dieser Anteil liegt weit über 
aem bei den Untersuchungen zur Häufigkeit aer Abkürzungen 
im Rahmen des Korpus von 6282 Abkürzungen ermittelten 
Y/ert С &9>59^ ) i v/as vor allem darauf zurückzuführen ist, 
daB unter den erfaBten Abkürzungsneubildungen keine nicht­
linearen Abkürzungen sind und der Anaeil der Kombinations­
formen um rund 12% niedriger ist als in der Gesamthej ; 
der analysierten Kurzformen. An zweiter Stelle r. agieren 
mit 4,67><i die Kombinationsformen,z.B. GHSp ­ GroBhandels­
spanne, VÜB1 ­ Verordnungsblatt, ЩЩШ ­ Dsutsch­Afrika­

N nische Gesellschaft, Demusa ­ Deutsche F.usikinstrumenten­
und Spielwaren­AuBenhandelsgeSeilschaft, StVZö ­ StraBen­
verkehrs­Zulassungs­Ordnung. 
Danach folgen mit 1,67% die­ Nichtinitialabkürzungen, z.B. 
KAVA ­ Kabelwerk Vacha, NAGEM ­ TO Nahrungsmittel­, Ge­
nuBmittel­ und Verpackimgsmaschinen, Wiratex ­ Exportge ­
Seilschaft für 'v.'irkwaren und Raumtextilien, ME.VA ­ Volks­
eigene Betriebe der Metallwarenindustrie, und mit 0,64­% 
die Wischformen, das sind Verbindungen von Kurzformen mit 
Vollformen,z.B. RBauD ­ Reichsbahnbaudirektion, BAÜ1Ö2ÄA­
W B Baustoff­ und Keramik­Maschinen. 

i 

Bei der Gegenüberstellung der Werte für die nach dem struk­
turellen Prinzip differenzierten"Abkürzungen im Bereich 
der Gesamtanalyse einerseits und der DDR­spezifischen 
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Abkürzungsneubildungen andererseits ergibt sich bei Be­
schränkung auf die strukturellen Hauptklassen folgendes 
Bild: 

Abkurzungs­ Gesamt­

neubildungen analyse 

Initialabkürzungen 92, 7Щ 69,59% 
Nichtinitialabkürzungen 1,67# в > 53% 
nichtlineare Abkürzungen ­ 4,72% 
Isolierungen ^ 0,27% 
Kombinationsformen • 4,87% ­6,89% 

Aus dieser Gegenüberstellung wird deutlich,aaB bei den 
untersuchten Abkürzungsneubildungen eine klare Tendenz zu 
den unkomplizierte л Strukturen zu verzeichnen ist, was 
nicht ohne Einfluß auf die Sprechbarke it der Kurzformen 
bleibt, wie wir weiter unten sehen .werden. 

3*2.2 . Zur Verteilung der Abkürzungsneubildungen auf die 
nach dem phonetischen Klassi tikationsprinzip kon­
stituierten Klassen von Abkürzungen 

Bei der Differenzierung der Abkürz ungs neubildungen nach 
dem phonetischen Klassifikationsprinzip zeigt sich, daB 
die phonetischen Abkürzungen (A) eindeutig überwiegen. 
Im.einzelnen entfallen auf die phonetischen Abkürzungen 
(A) 90,96%, z^B. APO ­ Abteilungsparteiorganisation, DPZI­
Deutsches Pädagogisches Zentralinstitut, DHfK ­ Deutsche 
Hochschule "Hir Körperkultur. Auf die phonetischen Abkür­
zungen (B) entfallen 5,15%. z.B. AWA ­ Anstalt zur Wahrung 
der Aufführungsrechte auf dem Gebiete der Musik, DIA ­
Deutscher Innen­ und Außenhandel, VEAB ­ Volkseigener 
Erfassungs­und­Auf kauf­Betrieb für landwirtschaftliche 
Erzeugnisee, Die graphischen Abkürzungen sind mit 3»Ö9% 



•zertreten, z.B. ­ Sentralblatt der DBB ­ 2B1, RBauD ­
Reichsbahnbaudirektion, GK3p ­ G­roBhandeisspanne. 
Im Vergleich zu den Werten, die bei der Gesamtanalyse er­
mittelt v/urden,ergibt sich bei Beschränkung auf die drei 
Hauptklasse'n folgendes Bild: 

Abkürzungs­ ­ Gesamt­

neubildungsn analyse 

phonetische Abkürzungen (A) 9 ö , 9 b ^ 36,11 ;$ 

phonetische Abkürzungen (B) 5*15% 2 , 7 1 # 

graphische Abkürzungen 3,89?S 39,58% 

Im Bereich der nach dem phonetischen Prinzip klassifizier­
ten Abkürzungen zeigen sich zwischen den für die Gesamt­

analyso und aen für die Abkürzungsneubildungen ermittel­
ten Werten weitaus gröBere Differenzen als im Bereich der 
'strukturellen Abkürzungsklassen. Der Vergleich dieser 
Werte lüBt folgende SehluBfolgerungen zu: 
4 ­ Die überwiegende Mehrheit der Abkürzungsneubildungen 

besteht aus phonetischen Abkürzungen, die in der Re­
gel nach Variante (A), also nach der Buchstabenbezeich­
nung der Abkürzungsstrukturelemente, ausgesprochen 
werden. 

­ bic graphischen Abkürzungen spielen unter den Abkür ­
Zungsneubildungen eine relativ untergeordnete Rolle. 
Sie repräsentieren in der deutschen Gegenwartssprache 
der Х>Ш keine produktive Klasse von Abkürzungen. Neu­
bildungen graphischer Abkürzungen kommen ­ abgesehen 
von okkasionellen Bildungen ­ kaum vor. 

^usaramengefaBt, «reisen dio Abkürzungsneubildungen in der 
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deutschen Gegenwartssprache der DDE folgende relevante 
Besonderheiten auf: 
1 . Die DD3­spezif ischen Abkürz ungsnsubildungen sind in der 
. Regel Abkürzungen von tarnen. 

2 . Die Abkürzungsneubildungen besitzen eine relativ ein­
fache Struktur; 9 2 , 7 3 % von ihnen sind als Initialab­
Kürzungen zu klassifizieren. 

3 . Die unter 1 . und 2 . genannten Besonderheiten werden 
auch dadurch bestätigt,daB 9 6 , 1 1 % der Abkürzungsneu­
bildungen phonetische Abkürzungen sind,während neue 
graphische Abkürzungen kaum auftreten. 

Р Е З Ю М Е 
В.Хофрихтер. К вопросу о сокращениях з современном немецком 
языке. 

Под сокращением понимаются все типы усечения формы выраже­

ния лексических единиц. Проводится классификация сокраще­

ний и освещаются некоторые особенности сокращений­неоло­

гизмов в ГдР. В основу структурного ­принципа классификации 
кладутся отношения между структурными элементами сокраще­

ния и соответствующей полной формы лексической единицы. По 
фонетическому принципу.различаются графические сокращения, 
нереализирующиеся фонетически, и фонетические сокращения; 
последние делятся на два класса в зависимости от того ,про­

износятся ли они по названиям букв или по ззуковы.: соот ­

ветствиям графем. По степени лексикализации различаются с о ­

кращённые слова, приближающиеся по своим фонетическим и 
морфологические признакам к полнословным лексическим еди­

ницам, и сокращения, выступающие в функции заместителя пол­

ных форм. 
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I.Schmidt 

ZU DEN KATEGORIEN STILMRBÜNG UND STILISTISCHE 
SYNONYM IE 

I. LAS PROBLEU DER STIIiFERBUNG 

Im Vorliegenden soll eine stilistische Kategorie be -
trachtet werden, die \on theoretischem und auch von prak -
tlschem Interesse für Fremdsprachenlehrer und Germanistik-
Studenten Ist. Die Stilfärbung eines Sprachgebildes bzw. 
eines Kontextes ist von groBer pragmatischer Bedeutung. 
Beim Studium einer Fremdsprache, wo das Sprachgefühl nicht 
so entwickelt i s t wie in der Muttersprache,genügt es nicht, 
den Bau dieser ouev jener syntaktischen Konstruktion rich­
tig zu erfassen,die lexikalische Bedeutung eines V/ortes 
oder Idioms zu kennen. 

Es unterliegt keinem Zweifel mehr,daB die Bedeutung 
eines Wortes nicht nur das logisch-gegenständliche Element, 
also die Zusamme. fassung der wesentlichen Seiten von Din -
gen Vorgängen,Eigenschaf ten der objektiven Realität ent -
halt, sondern ebenso das stilistische Element - die Stil-
färbung. Daß" das stilistische Element der Bedeutung oft 
vergessen wird, beruht darauf ,daB die Stilfärbung vieler 
Wörter und Wendungen,grammatischer Formen und Konstrukti­
onen nicht positiv markiert ist,sie stilistisch neutral 
sind. Solche Substantive wie: Wasser, Feuer, fir&e, Himmel, 
Sonne u.a.»solche Verben wie: essen, trinken,gehen,arVei-
ten u.a. oder solche Präpositionen wie: an,auf,bei,mit u.a. 
veranschaulichen es. Um die einzelnen Sprachgebilde im Re­
de- un Schreibakt angemessen verwenden zu können,muB al -



so ihre StilfäJ bung festgestellt werden. Die Stiliärbung » 
die die stilistische Charakteristik oder auch stilistische 
Bedeutung der sprachlichen Einheit ausmacht,bedingt ihre 
qualitative und quantitative Verwendung im Kontext voraus. 

Die Stilf'arbung einer sprachlichen Einheit muB unter 
zwei Aspekten betrachtet­werden: unter dem Aspekt der Spra­
che und dem der Rede. Unter dem Aspekt der Sprache nennt 
man die Stilfärbung absolute oder paradigmatische Stilfär­
bung. Sie tritt sowohl in der Grammatik (Morphologie und 
Syntax) als insbesondere in der Lexik und Phraseologie zu­
tage. Dia absolute Stilfärbung haftet dem Wort oder der Re­
dewendung, der morphologischen Form oder syntaktischen 
Kor truktion selbst an. Es sei duioh einige Beispiele il­
lustriert: 
das Antlitz (gewählt) ­ Synonym zu das Gesicht (einfach­
literarisch) ­Synonym zu die Visage (salopp) ­ Synonym zu 
die Fresse (grob); 
der Lenz (poetisch) «­ P/nonym zu der Frühling (einfach ­
literarisch); 
der Hunger (einfach ­ literarisch) ­ Synonym zu der Kohl­
dampf (lit.­ugs); 
lustwandeln (schwulstig) ­Synonym zu sich ergehen (gehoben) 
­ Synonym zu spazieren( einfach ­ literarisch) ­ Synonym 
zu bummeln (lit. ugs) ­Synonym zu herumlatschen (salopp). 
Beispiele für absolute Stilfärbung grammatischer Erschei ­
nungen: 
ein Becher Weines (gewählt) ­ Synonym zu ein Becher Wein 
(einf. lit.); 
des Schülers Mappe (gewählt) ­ Synonym zu die Mappe des 
Schülers ( einf. xit.) ­ Synonym zu die Mappe vom Schüler 
(lit. ­ ugs.). 

"Чгоп einigen DDR ­ Sprachforschern oft mit dem Terminus 
Stilwert bezeichnet. Siehe: R.Klappenbach,Sprachliche Mit­
tel der Satzbelebung in der deutschen Gegenwartssprache 
(Forschungen und Fortschritte, Berlin, 7 ­1962 ) 
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Die paradigmatische Stilfärbung ­ positiv markiert oder 
auch nullgefärbt ­ ist ein obligatorischer Bestandteil der 
sprachlichen Einheit, eine wichtige Ergänzung zur lexika­
lischen Struktur des V/ortes. Sie gibt den Gebrauchswert 
des V/ortes,der V/endung bzw. der grammatischer Form an.Hin­
sichtlich der V/esensbestimmung und. der terminologischen 
Bezeichnung des Begriffes Stilfärbung herrscht in der Fach­
literatur keine Einigkeit. Unter der absoluten Stilfärbung 
auf lexikalischer Ebene ist ­ ".vie schon früher hingewiesen 
­ die stilistische Charakteristik der lexikalischen Ein ­
heit im Sprachsystem zn verstehen,die unter drei Aspekten 
betrachtet werden muB; 1) nach der Zugehörigkeit zu einem 
bestimmten Kommunikationsbereich, 2 ) nach dem Verhältnis 
zur neutralen Sprachnorm und 3 ) nach Art und Grad der Ex­
press ivität Dementsprechend setzt sich die absolute Stil­
färbung eines Sprachgebildes aus drei Komponenten zusammen: 
aus der funktional ­ stilistischen, normativ ­ stilisti ­
sehen und expressiv ­ stilistischen Komponente. 

Die funktional ­ stilistische Komponente kennzeichnet 
die Zugehörigkeit des Sprachgebildes ­ zu einem bestimmten 
Funktionalstil,weist hin, in welchem funktionalen Stil das 
Wort "zu Hause" ist. Wird das Lexem außerhalb dieses "Hei­
matbereiches" gebraucht, entsteht Spannung,es wirkt als 
Fremdkörper und kann nur zu besonderen Ausdruckszwecken 
verwendet werden. Nicht immer aber ist es möglich, die Га­
gehörigkeit eines Wortes oder einer Wendung zu einem be ­
stimmten Stil anzugeben. In diesem Fall kann die funktio­
nale Zugehörigkeit zu einer bestimmten lexischen Schicht 
wie jz.B. zur Berufslexik angegeben werden. Funktional ge ­
färbt sind z.B.'folgende Wörter und Wendungen: 

die Genehmigung (Amtsstil) ­ Synonym zu die Erlaubnis 
(nullgefärbt) 
zwecks (Amtsstil) ­ Synonym zu für (nullgefärbt) 
gemäB,laut (Amtsstil) ­ Synonym zu nach (nullgefärbt), 

1. SP.Riesel, Stilistische Bedeutung und stilistischer Aus­
druckswert des Wortes als paradigmatische und syntagma­
tische Kategorie (Deutsch als Fremdsprache, 6 ­ 1967 ) 
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Grütze im Kopf haben (Alltagsrede) - Synonym zu ge -
scheit sein (nullgefärbt), 
schlagende Wetter (Fachausdruck im Bergbau) - Synonym 
zu Luftgasgemisch (nullgefärbt) 
Die normativ - stilistische Komponente der Stilfärbung 

(auch Stilschicht, Spraohschicht genannt) zei^t das Ver -
hältnis zur neutralen Sprachnorm an, sie gliedert das 
Sprachgebilde in die sogenannte Stilschicht ein. E.Riesel 
hat eine Wertskala nach der literarischen Qualität der 
sprachlichen Einheiten aufgestellt. Sie führt vom Null -
punkt der stilistischen Neutralität nach zwei Seiten,nach 
der einen Seite zur Ebene des Gehobenen, Feierlichen bis 
zum Geschwollenen, nach der anderen Seite über verschiede­
ne Stufen des Umgangssprachlich a bis zum Groben, gemeinen 
Ausdruck. Es sei hier veranschaulicht: 
auBerhalb der Norm 
das Gemach 

das Zimmer 
die Stube 

'Norm 

) geschwollen»gespreizttgeschraubt 
1 gehoben,gewählt: sich vermählen, 
sich verehelichen 
ne utral,e inf.-lit•: he iraten 

j lit.-ugs»: j-n zur Frau ( zum 
Mann) nehmen, unter die Haube 
kommen (scherzhaft) 

die Bude^ d l D salopp - ugs.: sich kriegen 
das LochtauBerhalb ( ) grob - ugs.: auf Abbruch heiraten 

I der Norm 
Das "Wörterbuch der deutschen Gegenwartssprache"»her­

ausgegeben von R.Klappenbach und W.Steinitz sowie das Wör­
terbuch von E.Agricola "Wörter und Wendungen" geben M n -
sichtlich der normativ - stilistischen Komponente der Stil­
färbung eine tabellarische Übersicht,die der Höhenskala 
von E.Riesel ähnlich ist.R.Klappenbach bezeichnet die ein­
fach - literarische und literarisch - umgangssprachliche 
Schicht als normalsprachlich. Sie besitzt den größten An­
wendungsbereich für mündliche und schriftliche Kommunika­
tion. Diese Schicht wird in der Tabelle nach der literari­
schen Qualität sowohl nach "oben" als nach "unten" ergänzt. 
Die höhere Qualität wird gehoben genannt, in der auch die 
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geschwollene und poetische Schicht als unterschiedliche 
Variante eingegliedert sind. Unter der normalsprachlichen 
sind die saloppe und noch tiefer die vulgare Sprachschicht 
angesetzt. 

Die Hohcnskala verhilft ш zu einem Überblick über 
die möglichen stilistischen Färbungen der einzelnen /.orter 
und Y/endungen, doch ist es außerordentlich schwierig, sie 
einzuordnen, da es keine objektiven Kriterien gibt, son ­
dern das Sprachgefühl die Vjn­s с neidung trifft. 

Obwohl die Stilfärbung verhältnismäßig labil ist, kann 
sie auf Grund der Sprachnorm und dem Sprachusus festge ­
stellt werden, Es süß jedoch hier schon vorausgeschickt 
werden, da3 sehr oft Vierter, die, isoliert betrachtet, 
einfach ­ literarische Stilfärbung ohne Expressivität auf­
weisen, iL': Textzusomnenhang eine besondere Stilfärbung an­
nehmen, wie z.B. die Kralle ( eines Haubtiers ) im Satz: 
Die Imperialisten halten alle Reichtümer des Landes in den 
Krallen. Das Substc­itiv "Kralle

11 wird hier übertragen ge­
braucht und wirkt umgangssprachlich und ausdrucksvoll. 

Die exv­essiv ­ stilistische Komponente der Stilfärbung, 
von R.Klappenbach­1

­ und G.Uichel2 einfach "Stilfärbung" ge­
nannt, gibt die Speziellen emotionalen Nuancen an,die zur 
Stilschicht, d.h. zur normativ ­ stilistischen Komponente 
hinzutreten können. Die Art sc eher Schattierungen ist 
mannigfaltig. Das Wörterbuch der deutschen Gegenwartsspra­
che verwendet folgende Termini zur Bezeichnung der expres­
siv ­ stilistischen Komponente: 

scherzhaft ( Adamskostüm ) 
vertraulich ( Alterchen ) 
verhüllend ( abberufen für sterben ) 
spöttisch ( meine Wenigkeit ) 
abwertend ( verecken ) u.a. 

1. R.Klappenbach, a.a. 0., S. 203 
2. G.Michel, Einführung in die Methodik der Stiluntersu ­

chung, Volk und Wissen, Volkseigener Verlag, Berlin, 
1968, s. 54­



1. E.Riesel, Entwicklungstendenzeh im Wortschatz der deu­
tschen Gegenwartssprache ( Иностранные языки в школе, 
Москва, 2 ­ 1968) . 
2. W.Schmidt, Lexikalische und akuuelle Bedeutung, Berlin, 

1966. 

Ьле Auswahl ­etlicher Ec^^ichiiungcin für die expressiv ­
stilistische Komponente muB aber mit Einschränkung verstan­
den werden, da die Art cor Expressivität des Sprachgebil ­
des bei isolierter Stellung, d.h. in Paradigma meist nicht 
genau ange­jebon werden kann, sondern erst curch einen ent­
sprechendem Kontoxt bestimmt v;ird. Bei isolierter Stellung 
ist es gewöhnlich möglich festzustellen, ob ein Wort ex ­
pressiv oder nichtexpressiv is'j* 

Zwischen den drei Komponenten der Stilfärbung besteht 
ein Wechselverhältnis: die Veränderung einer Komponente 
zieht moist dio der anderen nach sich. So kann sich durch 
häufigen Gebrauch zuerst die normative und expressive Kom­
ponente der Stilfärbung änaern und im Zusammenhang damit 
auch die Gebrauchssphäre. E.Riesel1 hat festgestellt,daB 
in der modernen deutschen Sprache, für die eine Annäherung 
zwischen Literatur­ und Umgangssprache charakteristisch 
ist, umgangssprachliche Lexik literarisch in der Richtung 
zur normalsprachlichen Ebene aufgewertet wird und in ande­
re funktionale Stile eindringt. So verhält es sieb z.B. 
init dem Substantiv "der Hochstapler",das im 18.Jahrhundert 
und in der ersten Hälfte des 19« Jahrhunderts als Ausdruck 
des Rotwelschen registriert war, (siehe H.Küpper, H.Paul, 
"Wörterbuch des Rotwelschen", Мапппедла, 1956). Seit der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wird es aber ­ dank 
der Tagespresse ­ durch Polizei­ und Gerichtsberichte all­
mählich in die Literatursprache eingeführt und gelangt so 
als normalsprachliches V/ort in die Sprache der schönen Li­
teratur, z.B. der Titel des Romans von Th. Mann "Bekennt­
nisse det Hochstaplers Felix Krull". 

Im System der Sprache, sind die meisten Wörter vieldeu­
tig. Im Kontext wird jedesmal nur eine einzige Bedeutung 

p 
des Wortes realisiert, die nach W. Schmidt als aktuelle 
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Wortbedeutung bezeichnet wird. Die einzelnen aktuellen Be­
deutungen eines vieldeutigen V/ortes können verschiedene 
stilistische Färbungen aufweisen. Dafür seien einige Bei­
spiele angeführt. Das Verb "funken" in der Bedeutung "Fun­
ken erzeugen" ist stilistisch ganz neutral, jedoch in der 
übertragenen Bedeutung ' begreifen" ( Endlich hat es bei 
ihm gefunkt) ist das Verb literarisch - umgangssprachlich 
und expressiv (bildhaft) und wird nur in der Alltagsrede 
gebraucht. Das Verb "abkaufen" in der Bedeutung "bei j-m 
etwas kaufen" ist stilistisch nicht positiv markiert und 
kann in allen funktionalen Stilen verwendet werden. In 
den übertragenen Bedeutungen von "abkaufen": 1) »'an muB 
ihm jedes Wort abkaufen (d.h. er spricht ungern), 2) Das 
kaufe ich ihm nicht ab (d.h. das glaube ich ihm nicht) ist 
das Modell der Stilfärbung ganz anders.' Hier ist das Verb 
expressiv,umgangssprachlich und findet nur in der Alltags­
rede Verwendung. 

Von der syntagmatischen oder Kontextstilfärbung spricht 
man in dem Fall, wenn ein Wort, das im System der Sprache 
eine bestimmte Bedeutung und absolute Stilfärbung hat, im 
konkreten Redeganzen eine völlig andere Stilfärbung annimmt. 
Die Kontext stilfärbung besteht nur so lange, wie der Sinn­
zusammenhang existiert. So können Wörter und v/endungen,die 
absolut gewertet einfach - literarische Stilfärbung mit 
Nullexpressivität haben in der Rede grob und verächtlich 
klingen, wie z.B. "fressen". Im Titel des Romans von H*Fal-
lada "Wer einmal aus dem Blechnapf friBt" klingt "fressen" 
grob und geringschätzig, denn es wird hiei in bezug auf 
Menschen gebraucht. Jedoch in seiner Grundbedeutung ( Nah­
rungsaufnahme vpn Tieren) ist das Verb "fressen" einfach -
literarisch und nichtexpressiv. 

Betrachten wir noch ein Beispiel: 
Aus dem Walde weht der Ruf des Kuckckus. 

( E. Strittmatte r ) 
In dem angeführten Satz erhält das Verb "wehen" die Be­

deutung von "ertönen". Das Verb "wehen" absolut betrachtet 
ist stilistisch ganz neutral, in diesem Redeganzen klingt 
es gehoben - feierlich. 
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Meist ruft die übertragene Verwendung eines Wortes oder 
einer Wendung eine Kontextstilfärhung hervor. Im Satz; Die 
Enten watschelten durch den Teioh ist das Verb "watscheln11 

stilistisch nicht markiert. Umgangssprachlich und spöttisch 
wirkt es jedoch im Satz: Die dicke ?rau watschelt durch 
die StraBe. 

Wörter und Sendungen deren absolute Stilfärbung gehoben 
ist.können in alltäglicher Rede geschraubt und schwulstig 
klingen, wenn die Thematik eile Auswahl der Sprachmittel 
nicht forder­G.So verhält es sich z.B. mit der tfendung 
,f

den Bund der Ehe eingehen", die im Stil des offiziellen 
Verkehrs und der Presse und Publizistik "zu Hause" ist. 

ii. STILISTISCHE шжтщтщ 

Bekanntlich ist nicht jedes sprachliche Modell der Rede 
zugleich ein stilistisches Kittel* Es muB hier unterschie­
den werden zwischen obligatorischen und fakultativen 
Sprachelementen. Alle sprachlichen Mittel, die bec ;

_ngt 
sind durch grammatische Normen der Sprachrichtigkeit sind 
im Sprachgebrauch obligatorisch und lassen keine Varianten 
zu. Als Beispiel dafür könnte man die Rektion der Präposi­
tionen oder den Gebrauch der Hilfsverben "sein" oder "ha ­
ben" in den zusammengesetzten Zeitformen nennen.So regie ­
ren z.B. die Präpositionen "aus","bei","mit","nach","von", 
"zu", u.a. immer nur den Dativ und die transitiven Verben 
bilden das Perfekt und Plusquamperfekt mit "haben". 

Sprachliche Mittel sind fakultativ, wenn sie austausch­
bar sind, und in diesem Fall stellen sie stilistische Lit­
tel dar.So zählt auch G.F.Meier1 zum Gegenstand der Stilis­
tik jene sprachlichen Erscheinungen,die man zum Ausdruck 
eines bestimmten gedanklichen Inhalts verwenden kann,ohne 
1. G.F.Meier, Hin Beitrag zur Erforschung der Zusammenhänge 
von Sprache und Denken und der EntwicklungsgesetzinäBig­
keiten der Sprache (Wissenschaftliche Zeitschrift der 
Karl­!\.arx­Universität Leipzig,Gesellschafts­ u. sprach­
wissenschaftliche Reihe NrЛ/5,1952/55,Heft 9/10,S.517. 
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damit gegen den Sprachusus durch Fehlerhaftigkeit oder 
durch Erregung von Mißverständnissen zu verstoßen, d.h. 
also nicht die cbligatorischen, sondern die fakultativen 
sprachlichen Mittel. E.Riesel1 kennzeichnet die Stilistik 
sehr treffend als "die Lehre von den synonymischen Aus -
drucksmöglichkeiten im schriftlichen und mündlichen Ver -
kehr innerhalb einer Nation unter konkreten,gesellschaft-
lich und individuell bedingten Umständen". Die fakultati­
ven Varianten, die auch als stilistische Synonyme bezeich­
net werden können, sind also das Kerngebiet der Stilistik. 
Es muß aber voraus bedacht werden,daB unter der stilisti­
schen Synonymie nicht nur die lexikalische zu verstehen 
ist.aondern auch die grammatische. 

Betrachten wir fürs erste die lexikalische Synonymie. 
Es werden häufig mehrere Arten der lexikalischen Synony­
mie unterschieden. So kommen Alskos und A. Lenkowa zu fol­
gender Klassifizierung1: 

I. Vollständige Synonyme. Darunter sind V/orter und Wen­
dungen zu verstehen,die ganz gleiche logisch - ge­
genständliche Bedeutung haben und im beliebigen Kon­
tert einander ersetzen können und stilistisch neut­
ral gefärbt sind, wie z.B. Rundfunk - Radio, Urauf­
führung - Premiere, Aufzug - Lift. Die Zahl der voll­
ständigen Synonyme ist sehr gering. 

II .Unvollständige Synonyme. Darunter sind tförter und 
Wendungen zu verstehen, die sich nicht vollständig 
decken. Sie unterscheiden sich voneinander entweder 
durch Nebenschattierungen der Bedeutung oder durch 
besondere stilistische Färbung. Sie zerfallen in 
1. ideographische Synonyme 

a) unabhängige Synonyme (wie z.B. Ufer - Strand -
Küste ) 

b) kontextuale Synonyme 

l.E.Riesel,Stilistik der deutschen Sprache,2.Auf1. ,1963. 
e. 59* 

2.A.Iskos,A.Lenkowa, Deutsche Lexikologie,2.Aufl. Lenin­
grad 1963, S.213 - 216. 
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2.Stilistische Synonyme (wie z.B. V/elle - \voge, 

Pferd - Ro3 ) 
X.A.Lewkowskaja teilt die Synonyme in ideographische 

und stilistische. Sie verneint faktisch das Vorhandensein 
vollständiger Synonyme1. 

E.Riesel hebt mit Recht hervor,daB der Begriff Synony-
mie keinesfalls mit dem Begriff "Ersetzbarkeit im Satz-
und GroBzusammenhang" zusammenfällt. "Selbst orter, zwi­
schen denen - isoliert betrachtet - weder eine inhaltliche 
noch eine stilistische Schattierung ist, können nicht im­
mer in diesem oder jenem Kontext gegenseitig ausgetauscht 
werden. So z.B. bei den Verben "anfangen" und "beginnen", 
die in den meisten Fallen ersetzbar sind, jedoch in der 
phraseologischen Eiigung "mit dir ist nichts anzufangen" 

4 nicht auswechselbar sind. 
Bei E.Riesel^ und D.Eaulseit.G.Kuhn finden wir folgen­

de Einteilung der Synonyme: 
1.vollständige Synonyme 
2.unvollständige Synonyme 
a) ideographische Synonyme 
b) stilistische Synonyme 
c) ideographisch - stilistische Synonyme 
d) kontextuale Synonyme 

Da die Grenze zwischen den ideographischen und stilis­
tischen Synonymen oft fließend ist,wurde noch eine dritte 
Untergruppe der unvollständigen Synonyme ausgesondert -
die ideographisch - stilistischen Synonyme,wie z.B. Kopf -
Haupt. Das Substantiv "Haupt" unterscheidet sich vom Sub­
stantiv "Kopf" nicht nur durch die Gewähltheit der Aua -
drucksweise, sondern auch durch bedeutungsmaBige Abwand -
lung. "Haupt" ist in der Regel mit etwas GroBem, Erhabenem 

1.X.A.Lewkowskaja,Lexikologie der deutschen Gegenwerts -
Sprache»Moskau, 1968, S. 172 

2.E.Riesol,a.a.0. S. 5 9 - 6 0 
3.E.Riesel,a.a.O. S. 60 - 61 
4.D.Faulseit,G.Kuhn,Stilistische Mittel und Möglichkeiten 

der deutschen Sprache.Halle,1963, S .23 - 24. 

file:///voge
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verknüpft. Ifen spricht vom tiaupt eines Löwen, dem Sieger 
wird ein Lorbeerkranz aufs Haupt geseht .dagegen sagt man 
nicht "das Haupt in den Sand stecken",sondern "den Kopf 
in den Sand stecken". 

Wir sind der Meinung,daß auch synonymische Viortbil -
dungstypen oft ideographisch - stilistische Synonyme sind, 
vgl. 

das Singen - das Gesinge 
das hauchen - die Raucherei 
das Laufen - aas Gelaufe 

Die Nomina actionis "das Singen",ndas Rauchen", 'aas 
Laufen" sind stilistisch neutral,jedoch "das Gesinde", 
"die Saucherei" ,"das Gelaufe" sind umgangssprachlich und 
expressiv. Diese '..orter zeugen von der Unzufriedenheit 
des Sprechers. Die angeführten Synonyme unterscheiden 
sich aber auch noch sinngemäß,da "das Gesinge", "die Rau­
cherei" und "das Gelaufe" eine sich wiederholende Hand­
lung bezeichnen. 

Für die Stilistik ist außer der gemeinsprachlichen Sy-
nonomie uie kontextuale Synonymie von großer Bedeutung, 
Dabei handelt es sich um Wörter von verschiedener logisch-
gegenständlicher Bedeutung,die nur durch ihre Anwendung 
in einem bestimmten Text zu Synonymon werden. Las kann 
durch über- bzw. untergeordnete Begriffe oder Gattungsna­
men geschehen. So können sich z.B« im GroBzusammenhang 
"Naturkatastrophe" - "Mißernte" - "Dürre" gegenseitig ver­
treten. Häufiger werden kontextuale Synonyme auf metapho­
rischer oder metonymischer.Grunglage geschaffen und die -
nen dann zum Ausdruck der persönlichen Einstellung des 
Sprechenden. ti.Heine nannte ironisch sein Krankenlager 
- Matrazengruft. Der deutsche antifaschistische Schrift­
steller K.hann gebraucht in seinem Roman "Mephisto" Peri­
phrasen aller Art als kontextuale Synonyme.So werden z.B. 
der Pxopagandaminister des dritten Reiches, Goebbels »als 
"der schlaue Kopf"»"der gewandte Klumpfuß", "der Beklam -
ohef", die Faschisten als "blutbefleckte Abenteurer" be­
zeichnet. Aus den angeführten Beispielen ist zu ersehen, 
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aaB durch die Wahl der kontexoualen Synonyme die Gestalten 
von verschiedenen Seiten dargestellt weraen und die ideo­
logisch - politische Einstellung des Schriftstellers zum 
Ausdruck gebracht wird. Die kontextualen Synonyme dienen 
auch als Wittel zur Variation des Ausdrucks. 

Wie schon früher hingewiesen ist die stilistische Syno-
nymie nicLj nur auf einzelne lexiscne Mittel zu beziehen, 
sondern auch auf grammatische Mittel und sog..r auf kom -
plexe sprachliche Ausdrucke. So illustreirt G.Bichel1 in 
seinem Buch "Einfuhrung in die Methodik der Stiluntersu -
chung*1 folgende Satze als synonyme Ausdrucke. 

l.Die Leistungen der Gegenwart bestimmen wesentlich 
den Lebensstandart der Zukunft. 

2.Der zukünftige Lebensstandard wird in hohem IJaBe da­
von bestimmt,was in der Gegenwart geleistet wird. 

3.Wie wir heute arbeiten,so werden wir morgen leben! 
Die angeführten Beispiele sind nur einige Satze ,die eine 
offene,d.h. ergänzungfähige synonymische Reine bilden, 
denn damit sind noch nicht alle sprachlichen LCoglichkei -
ten verwirklicht,die den Sachverhalt der Wirklichkeit zum 
Ausdruck bringen,daB zwischen Arbeitsproduktivität und 
Lebensniveau ein kausaler Zusammenhang besteht. 

Da die Synonymie auf grammatischer Ebene in der Lehr­
veranstaltung stilistische Grammatik eingehend behandelt 
wird,soll im Vorliegenden nur kurz auf die Mannigfaltig­
keit der synonymen Möglichkeiten hingewiesen werden .wie 
durch die Wahl der entsprechenden Form seitens des Sen -
ders verschiedene stilistische Ausdruchswerte erreicht 
werden. 

1.Satzreihe - Satzverbindung 
Heute gehe ich nicht zur Vorlesung. Ich bin krank. 
Heute gehe ich nicht zur Vorlesung,denn ich bin krank. 

In der Reihung hat jeder Satz einen sehr selbständigen 
Charakter,ein gleich starkes Gewicht »wahrend in der Satz­
verbindung die Ausaageteile näher zusammenrucken. Diesen 
Zusammenhang betonen die Mittel der Interpunktion. 

l.G.Michel,a.a.O. S 30 



2. P a r a t a x e - Hypotaxe 
Die Parataxe tritt häufig in der volkstümlichen Dich -

tung und in der Umgangssprache auf: 
"Unsere Kincerschürzer weren aus dünnen Papierfäaen ge­

webt. Die Papierfäden waren mit einer Schicht Deycrin be -
leimt,und meine neue Schürze war so schön steif v/ie die Le­
derschütze des Kufschmiedes von gegenüber." 

(E.Strittmatter) 
Ebenso kann sie zusammenhangloses Denken ausdrücken: 

"Und der Maschinengew ehr schütze schwieg. Und fuhr herum. 
Und riB die Pistole heraus." 

(W.Borchert) 
In der Sachprosa werden durch Parataxe Einzelzüge eines 

Sachverhalts aneinandergereiht. 
Die Hypotaxe wird vor allem zum Ausdruck verwickelter 

Denkzusammenhänge verwendet. Du-ch das Abhängigkeitsver -
haltnis in Raum, Zeit, Gegenüberstellung, Bedingung, Ein -
achränkung, Begründung, Vergleich, Ursache und Polgerung 
wird der Zusammenhang der Einzelsätze deutlich vor Augen 
geführt. 

3. Neutrale emphatische Wortstellung 
Die emphatische Wortfolge wird zur Hervorhebung eines 

bestimmten Satzgliedes verwendet. So Vierden durch die Nutz­
ung der Anfangsstellung Satzglieder betont ,die gewöhnlich 
am Ende des Satzes stehen, wie z.B. Objekte,der zweite Prä-
dikatsteil des zusammengesetzten Prädikats, prädikatives 
Attribut u.at Die Nutzung der Endstellung für Satzglieder, 
die in Endstellung nicht erwartet v/erden tweil ihre übliche 
Stellung am Anfang oder in der Mitte des Satzes ist, bie­
tet auch eine bedeutende Akzentuierungsmoglichkeit* Es sei 
durch Beispiele illustriert: 

"Preville ging ganz vor an die Rampe. Nicht in seinem 
Kastanienhain wollte er den Satz sprechen, nicht fallen -
lassen wollte er ihn.nein, jedes ¥/ort verstehen, jede Sil­
be spuren sollten die Hörer." 

(L.Peuchtwanger) 
Die angeführten Sätze wirken hochexpressiv durch die 
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Anfangsstellung der rhema tischen Satzglieder. 

"Auf dem Pferde dort, unter dem föte der siegreichen 
Einmärsche und mit Zügen steinern und blitzend ritt die 
Macht". 

(H.LÜann) 
In der stilistischen Endstellung wird das "ubjekt als 

Rhema nachdrücklich betont,wobei zur Hervorhebung auch eine 
gewisse b^snnung hinzutreten kann, da der Spambogen sich 
über den ganzen Satz zieht. 

Es sei hier noch verwiesen ,da3 im engen Zusammenhang 
mit den Variationen in der Wortfolge auch der Gebrauch des 
vollständigen und unvollständiben prädikativen Rahmens 
steht. 

1 . "Бег Bichtor legte Werk Tatsachenmaterial aus 
der Zeit der Bauernkriege zugrunde." 

(Tageszeitung "Keues Teutschland") 
2. "Obwohl in der ganzen Geschichte kaum etwas passiert 

(Tschechows Novelle "Die Steppe"),ist der Leser 
von der ersten bis zur letzten Seite geban l

j durch 
den unvergleichlichen Reichtum an Bildern und Stim­
mungen." 

(Tageszeitung "Neues Deutschland") 
Im zweiten Beispiel ist der Rahmen zusammengerückt,um 

die Klammer nicht zu überdehnen und um den Satzgliedern, 
die bedeutungsstark und sinngeladen sind, Nachdruck zu ge­
ben. Von einer genaueren Betrachtung der Ausdruckswerte des 
unvollständigen Rahmens sehen wir hier ab, da es uns nur 
daran gelegen ist, die Synonymen grammatischer Erscheinun­
gen zu UL.reiBen* 

Andere grammatische synonymische Möglichkeiten mit Aus­
sagenschattierungen sind noch Aktiv­ oder Passivkonstruk­
tionen, die Gestaltung der Form des Attributs und verschie­
dene mögliche Kasuskonstruktionen. 

4­. Aktivkonstruktion ­ Passivkonstruktion 
"Durch das Aktiv wird im Text das Element der Handlung, 

dia vorwärtssfcrebende Kraft des Geschehens dem Leser le ­



bendig"! 
Die aktive ?ugung zeigt gegenüber der passiven unmittel­

bar die E i n w i r k u n g des Prägers der Handlung auf ein Objekt. 
Die Darstellung v/irkt anschaulich und lebendig. 

"Da stürzten wirt und Leute herunter und rissen den 
Schlag auf. Kinder und ICuchbarn umringten schon den 
prächtigen vVegen." 

(G.Keller) 
Das angeführte Beispiel läßt sich leicht in Passiv ­

konstruktion umwandeln: 
"Der Schlag wurde (von aen Leuten und dem tfirt) auge ­
rissen. Der p rächt ige V/agen wurde schon (von den Kin ­
dern und Nachbarn) umringt." 
Durch die Passivkonstruktion wird d i e Aussage entper ­

sonlicht. Die ^räfer der Handlung sind nicht so wichtig. 
Die Handlungsträger können auch nicht genannt werden, 

betont wird mehr der Gegenstand der Handlung. Der angemes­
sene V/echsel von Aktiv­ und Passivkonstruktionen im GroB­
zusammenhang trägt dazu bei, dem Ausdruck größere Beweg ­
lichkeit г­u verleihen. 

5. Kompositum ­ .Vortgruppe, wie z.B. die rreiheitsin ­
sei ­ die Insel der Freiheit 

G e l l e r botont mit Hecht,daB das zusammengesetzte Wort 
ein hervorragendes Ausdrucksm:ttel der deutschen Sprache 
in allen Stilspharen ist.3 Der Drang nach Wortzusammen ­
Setzung ist mit der sprachbkonomischen Tendenz unserer 
Zeit verbundenen der V/ort Zusammensetzung sind die Ein­
zelbegriffe zu einem Gesamtbegriff verschmolzen,jedoch 
in der Wortgruppe ist trotz der Einheitlichkeit des Ge ­
samtbegriffs die Eigenständigkeit der Einzelbegriffe ge ­
wahrt.Soll das Bestimmungsglied einer Wortzusammensetzung 

l.D.Paulseit,G.Kuhn, Stilistische Mittel und Möglichkeiten 
der deutschen Sprache,Halle, 1963, S.140. 

2.Siehe: Die deutsche Sprache,Bd.2,Leipzig,1970,S.1072. 

3.G.Koller,Stilpraktische Überlegungen zur Wortzusammen­
setzung, in: Sprachpflege, 10 - 1973, S. 193. 
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besonders hervorgehoben v/erden,gebraucht man die Hortgrup­
pe, da hier die Einzelbegriffe stärker hervorgehoben werden. 
Es muB noch bemerkt werden.daB häufig die V/ortgruppe gegenu 
Uber der Zusammensetzung eine gewählte Stilfärbung hat, 
vgl* Geburtstag - Tag der Geburt. 

6. Verschiedene mögliche Kasuskonst:.. ktionen. 
Dafür konnten solche Oppositionen angefahrt werden %wie: 

"denken an + Akkusativ" und "denken + Genitiv" ^ "sich 
erinnern an + Akkusativ" und"sich erinnern + Genitiv". 

"Es ist der erste Mai und ich denke deiner, 
du schöne Ilse... ich denke deiner,und ich 
möchte wieder zusehen,wie du leuchtend den 
Berg hinabläufst." 

^H.Heine) 
Allerdings Ist die Stilfärbung dieser Oppositionen vor­

schieden, "denken an", "sich erinnern an" sind normal -
sprachlich, während "denken + Genitiv" und '"sich erinnern 
+ Genitiv" archaisch sind und gewählt klingen, deshalb 
werden die letzteren Formen nur in erhabenen Sprechsitua­
tionen bzw. Texten gebraucht, andernfalls wurden sie nur 
lächerlich wirken. In dem oben zitierten Textbeispiel dient 
ĉ ie Konstruktion "denken + Genitiv" der Stilisierung, der 
Poetisierung. 

Wie schon vorausgeschickt wurde, ist mit den hier be -
trachteten Synonymen auf grammatischer Ebene ihre Vielfalt 
nicht erschöpft, sondern nur angedeutet. 

Anschließend- folgen einige Übungen zu den Themen Stil­
färbung und kontexrtuale Synonyme. 

1. Charakterisieren Sie folgende Wörter, Wendungen 
oder Sätze nach den drei Komponenten der Stilfärbung 1 & 

der Ami, der Köter, der Ladenhüter, der Gaul, frei Haus, 
sich totlachen, neunmalklug, der Dreikäsehoch, betreffs, 
der Lenz, nebst Gattin, zwecks, der Apologet, in Kraft 
treten, der Leu, das nennt sich Dichter, der Nieder -
schlag (Regen), zu Berlin geboren sein, bekunden, sei-
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ne Auserkorene, L tschenkino (Fernsehen); den Brief 
frankieren, demgemäß, innerhalb der Kompetenz, taubes 
Gestein, der Fuchs (Student des ersten Studienjahres), 
wie folgt, siehe, mit Kind und Kegel, sich aus dem Staub 
machen, schuften, zur Abstimmung bringen^ etwas zieht 
Blasen, der Wein ist getauft, seitdem sind lange Wochen 
verflossen, während derer Sie sich behufs Sammlung und 
Selbsterkenntnis von der Welt zurückgezogen haben. 

2. Beschreiben Sie die stilistischen Besonderheiten 
folgender Synonyme 1 

Kopf ­ Raupt ­ Birne \ sterben ­ verscheiden ­ abkratzen 
­ abtreten \ Zimmer ••• Gemach ­ Stube \ bitten ­ ersuchen; 
entrinnen ­ entlaufen ­ durchbrennen Gefängnis ­ Knast 
­ Straf voilz ugs ans t alt ­ schwedische Gardinen ­ Staats­
pension v schlafen ­ schlummern ­ pennen : entwenden ­
mitgehen lassen ­ klauen ­ stibitzen ­ raausen * Luft ­
Atem ­ Puste ­ Odem ; anstarren ­ anglotzen ­ anstieren^ 
Glück haben ­ Schwein haben \ der Adler ­ der Aar. 

3. Suchen Sie in den nachstehenden Sätzen kontextuale 
Synonyme und stellen Sie ihre stilistische Funkti­
on fest I 

Wie ein uneischöpflicher Geiser sprudelte und rausch­
te die Rede. Schon war der Iviann auf der Tribüne krebs ­
rot,schon hing ihm nicht nur die eine Locke, sondern 
ein ganzer Wust wirrer, nasser Haarsträhen ins Gesicht. 
Schon waren Kragen und Krawatte völlig zerknüllt. Aber 
die Rede strömte ohne Unterbrechung weiter, die Stimme 
zeigte kein Zeichen von Erschlaffung. In Gegenteil, sie 
schöpfte aus jeder Beifallskundgebung neue Kraft, sie 
schwoll an, sie prasselte ohne Unterlaß auf die Zuhörer 
nieder .... 

О 
Plötzlich verwandelte sich der Redner. Nicht er 

sprach,es sprach aus ihm heraus, er war nur noch Sprach­
rohr,Zunge seines zweiten Gesichts, er stammelte, er 
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schrie, gurgelte, stieB Satzfetzen hervor, einzelne 
Worte, unbestimmbare Laute . 

Zehn, hundert, tausend aus der Menge wurden mitge­
rissen,verfielen der gleichen Verzückung. Da und dort 
sprang einer auf und kreischte etwas Unverständliches, 
eine Frau riB an ihren Kleidern, eine andere wand sich 
wie im Augenblick der Empfängnis, Lfänner, Burschen, Frau­
en, Mädchen gebärdeten wie Besessene. 

Und auf einmal verstummte der Redner. Starr stand er 
da, eine Sekunde, zwei Sekunden, drei Sekunden, dann 
schrie er wild auf: " Unser Schicksal: Deutschland ! 

Sein Schrei ging unter im Rasen der Menge, die jetzt 
nur noch ein einziger Korper war, ein einziger zucken­
der.von Krämpfen geschüttelter Körper, der dem einen 
dort oben entgegenfieberte : dem Führer, dem Verführer, 
dem Erläser, dem Verderber. 

( "Lissy" F.C.Weiskopi) 

Р Е З Ю М Е 

И.Шмидт. К вопросу о категориях "стилистическая окраска" и 
"стилистическая синонимия". 
Стилистическая окраска рассматривается в дихотомии язык ­

речь. Показывается, каким модификациям в речи подвергается 
языковая ­ абсолютная, парадигматическая ­ стилистическая 
окраска, состоящая из 3 компонентов ­ функционально­стили­

стического , нормативно­стилистического и экспрессивно­сти­

листического соответственно принадлежности языковой едини­

цы к определённой области коммуникации, oiлощению к ней­

тральной языковой норме и характеру й степени экспрессив­

ности. Стилистические средства, возникающие на основе фа­

культативности языковых средств, представляются как стили­

стические синонимы. 



M.Smiltena 

LAUTMALEREI ALS WORTBILDENDES MITTEL 
IN DER DEUTSCHEN SPRACHE 

Bei der Analyse des Wortschatzes der deutschen Ge­

genwartssprache kann man von einer morphologischen, einer 
phonetisch-phonologischemina eine:? semantischen Motivation 
der »orter sprechend Phonetisch motiviert sind schallnach-
ahmende 'Wörter, wo sich eine unmittelbare Beziehung zwi­
schen der Lautung und der Bedeutung erkennen läBt, so daB 
auch von Lautbedoutse>ukeit oder Lautsymbolik gesprochen 
wird? Oft ist es nicht klar, ob man die Lautmalerei zur 
Wortschöpfung oder zur Wortbildung zahlen soll. M.D.Ste-
panowa hält sie für eine besondere Form der Wortschatz-
entwicklung, die mit den anderen Wörtern nicht verbunden, 
aber auch nicht willkürlich ist. Die Schallnachahmungen 
bezeichnen das Merkmal des Gegenstandes dank ihrer Laut­
hülle? 

tf.Schmidt betrachtet die freie Erzeugung lautmalender 
Wörter als eine Form der V/ort schöpf ung und fuhrt als Bei­
spiele sowohl Tiernanr n: "Fink, Glucke, Hummel, Krähe, 
Kiebitz, Uhu, ttnka" als auch viele Geräuschbezeichnungen: 
"ächzen, blöken, donnern, gackern, gurren, klappern, knak-
ken. knirschen, knurren, krachen, krächzen, lispeln, mur­
meln, niesen, piepsen, x>lätschern, pusten, quaken, quie­
ken, schnarchen, schnarren, schnattern, sausen, trommeln, 
wiehern, zirpen"^ an. Er weiet auch darauf hin, zu welchen 
Wortbildungstypen di# lautmalenden Verben gehören, z.B. 
sie werden mit dem Suffix -el- abgeleitet: bammeln, bim­
meln, tummeln, baumeln, gaukeln, nuscheln u.a., mit de 1 
Suffix -er—, .flüstern,gackern, kichern, meckern u.a., mit 
der^Suffixen -z-,-s-,-sch- : krächzen, schluchzen, schnal­
zen, plumpsen, quieksen, quietschen*? 



E.Paul sieht in den onomatopoetischen Wörtern Ttüas 
eigentliche Gebiet der sprachlichen Urschöpfung"? 3r hat 
eine sehr ausfuhrliche Liste verhältnismäßig Junger Nou-
schöpfungen zusammengestellt, die fr Kostens Ii. Spätnittel -
hochdeutschen nachweisbar sind, und stellt fest, "daB es 
vorzugsweise solche sind; welche verschieden' Arten von 
Geräuschen und Bewegungen bezeichnen'1? 3r glaubt, da3 man 
auch aus den älteren germanischen Dialekten i^ispiela zu­
sammentragen könnte, die keine Parallelen in den übrigen 
indoeuropäischen Sprachen haben. In der Nachahmung vc.i 
Tierstimmen und anderen Geräuschen durch das in der Spra­
che vorhandene Material sieht er einen ähnlichen Vorgang . 
wie bei der Nachahmung derselben durch die Musik. Er hebt 
die besondere Rolle der Verdopplung und Verdreifachung bei 
differenziertem Ablaut in solchen Bildungen hervor, z.B. 
"fickfack, gickgack, kliffklaff, klippklapp, klitschklatsch, 
klimperklamper, kribbeskrabbes, krim. .kraus, mickmack, pin-
kepanke, ripsraps, ritschratsch, Schnickschnack, schn^pp-
schnapp, strippstrapp, schwippschwapp, ticktack, lirumlarum, 
bimbambum, pif f paff puff, engl, criddle-craddle, widdle-wadd-
le, franz. clic-clac,cric-crac, drelin-drelonV^ 

VV.Henzen grenzt die V/ort- oder Urschöpfung streng ge­
gen die V/ortbildung ab. Die Wortschöpfung legt er als'"die 
Entstehung eines V/ortes aus einer Lautgruppe, ohne daB die 
mit ihr zu verbindende Vorstellung durch eine verwandte, 
schon an sie geknüpfte Vorstellung vermittelt ist (z.B. 
Tuff für Motorrad)11 aus. "Bei der Wortbildung entwickelt 
sich das Neue aus einem schon durch eine Bedeutung zusam­
mengehaltenen Lautgebilde, dessen Bedeutung es in sich auf-
. saugt"Wenn an Schall- oder Bildnachahmungen gewisse Suf­
fixe hinzugefügt werden, z.B. in der deutschen Sprache "ver­
bale -r- und - 1 - Suffixe mit iterativer bzw. diminutiver 
Bedeutungsabschattung, z.B. in plappern, plätschern, blödem, 
flinkem, flunkern, gackern, klimpern, knistern, stottern, 
meckern, bimmeln, humpeln, krabbeln, kribbeln, rasseln, ra­
scheln, rumpeln, tätscheln, hätscheln, zischeln, watschelnyH 



betrachtet Kenten solche Fälle als Treffpunkt der Y/ort­
sch'öpfung und der Wortbildung und folglich in den Bereich 
der V.'ortbildung£i.ehee с ̂hörend.Die Schall­ und Bild7/örter 
können seiner Ivleinung nach auch"Bedeutuiigsveränderungen, 
Ableitung und Zusammensetzung erfahren''^2 

Auch V/ilmanns betont die Abhängigkeit der Wortschöp­
fungen von dem vorhandenen Sprachgut und meint, daB viele 
von ihnen onomatopoetische Bildungen sind. "Sie werden 
aus den Lauten gebildet, die in der opruche üblich sind" 
und ordnen siehpba bestimmte V/ortkategorien ein. 'Ähnlich 
H.Paul hält Uilmanns nur solche Laute und Lautverbindungen 
für ..örter, "die ... als Mittel der Mitteilung anerkannt 
sind'' n ­Mangel alter Belege an Interjektionen erklärt 
er dadurch, daB die Literatur früher kein möglichst treues 
Abbild des natürlichen Lebens zu gestalten suchte. Anderer­
seits stellt er fest, ,!

daB auc. auf diesem Gebiet der Wort­
schatz noch in später Zeit durch Neubildungen und Entleh­
nungen vermehrt wiid"­^ 

Das Problem der Lautnachahmung berührt auch W.Wundt 
im I.Band seines voluminösen V/erkes"VöLJierpsychologie". 
Er unterscheidet zwischen "Sohallnachehrnungen", bei denen 
"der Sprachlaut Nachahmung eines äußeren Schalles ist" und 
"Lautbildern" (z.B. bummeln, baumeln, flimmern, hätscheln, 
wimmeln, torkeln), d.h. Wörtern, "in denen irgendein mit 
keinerlei Schallbildung verbundener Vorgang durch einen 
Laut wiedergegeben wird, und wo demnach mittels einer 
Übertragung "des Eindrucks auf einen anderen Sinn, meist 
den Gesichts­ oder Tastsinn, in einer Lautform diese dem 
äußeren Vorgang nachgebildet scheint"l6

Für ihn bedeutet 
die Lautnachahmung nicht "Nachahmung des Lautes", sondern 
"Nachahmung durch einen Laut". Lautnachahmungen entstehen 
durch "Laut* wegungen der Sprachorgano, die durch den äu­
ßeren Eindruck triebartig ausgelöst werden"17sogar die 
Schallnachahmungen sind für ihn "nur eine besondere, durch 
nichts als durch den Eindruck auf den Gehörssinn ausgezeich­



rete Art von Lautbiidern,4öAiso der gehörte "Schall ruft, 
nicht anders wie die Eindrucke auf diö V;o:.'_i;or. Sinne auch, 
nur "Aorbikulaticnsbsv.-egungen" ( " Li.u tgefc&r&en11) hervor, und 
"der Laut wurde nicht gebildet, weil er eine bestirnte 
Ähnlichkeit mit dem objektiven Eindruck besaB, .sondern er 
wurde umgekehrt dam Eindruck ähnlich, v/eil die ;lrtil:ula-
tionsbewegung, aus der er hervorging, ilee no' er ig so 
mit sich führte" billige; o.tlich leugnet er die onomatopoeti­
sche Wortbildung als eine Nachahmung dos Lautes. Die Be­
zeichnung des Gegenstandes sei ein selbständiger Vorgang, 
die willkürliche Lautnachahmung bezvecre nur die »'.'iedorga-
be des Lautes.V/undt tritt gegen Sutterlins Ansicht auf, 
daB solche Lautnachahmungen, die in verwandten Sprachen 
oder in den älteren Formen derselben Sprache nicht anzu­
treffen sind, als nichtssagende, zufällige Erscheinungen 
gelten. Er hält die jüngsten Formen für die wertvollsten, 
weil in ihnen die Wechselwirkungen zwischen der Vorstel­
lung und dem Laut "am wenigsten durch andere, unserer Nach­
weisung entzogene Einflüsse getrübt sind"?°Wortei aus den 
älteren Sprachperioden, in denen auch sich eine unmittel­
bare Beziehung zwischen dem Laut und der Bedeutung findet, 
jaind nach den analogen Fallen der Gegenwartssprache zu be­
urteilen. 

Ein Gebiet der Lautmalerei, und zwar die Wiedergabe 
der Tierstimmen in der Sprache, behandelt das Werk "Voces 
variae. animantium. Ein Beitrag zur Naturkunde und zur Ge­
schichte der Sprache von Wilhelm Wackernagel". Der Autor 
vergleicht die Vogel-, Tier- und Insektenstimmen im Grie­
chischen, Hämischen un# Deutschen (auch aus älteren Sprach« 
Perioden und Dialekten werden Beispiele herangezogen). Am , J^ 
Anfang werden die Tierstimmen in der Märchensprache analy­
siert, in die der Mensch verschiedene Inhalte hineinlegt, • 
obwohl die sprachliche Gestaltung von den Naturlauten sehr 
entfernt ist. Die objektiven Nachahmungen sind aber seiner 
Meinung nach "insgesamt nur Interjektionen, keine Verba, 
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keine Wurzeln, denen eir.e Fähigkeit zu noch roiterer Ent­
wicklung in sonstiger Art der Wurzeln innewohnte, und doch 
können aus ihnen Yerha hervorwachsen, können sie si^h zu 
Substantiven uri^estalten, ja können sie selbst schon eine 
Behandlung ihrer Lunte erfahren, als ob sie dennoch Wur­
zeln wäran'^Ler Verfasser stellt fest, daB der Ablaut und 
die Reduplikation oft für die Wiedergabe der Gehörswahr* 
aehmungen ausgenutzt werden, z.B. "bimm Ъата bumn, piff 
paff puff'1

?
2 "j^gagackon, gagacken, gacken, guckucken"?2 

Manche Vogelnc :n sind auf solche Weise entstanden, da3 
die Nachahnungen ihrer Stirnen einfach substantiviert wur­
den, z.3. "Kakadu, Kiwitt oder hochdeutsch Kiebitz"?^Als 
eine Gesetzmäßigkeit erkennt Wackernagel an, "daB aer Deut­
sche den Laut nun dieses* nun jenes Tieres ganz so wie der 
Grieche und der und daB er ihn im neunzehnten Jahr­
hundert noch ganz so auffaBt wi. im neunten"?5Aber gleich 
darauf folgt d:^ Feststellung:"Indessen auch diese Regel 
wird durch Ausnahmen und zum Teil sehr beträchtlich dadurch 
eingeschränkt"?°Der Autor beweist, daB die Nachahmungen 
von Naturlauton Veränderungen unterließen und **uf solche 
Weise die Genauigkeit der Nachahmung immer mehr einbüßen. 
Als Eeilagen sind drei lateinische und mehrere deutsche 
Dichtwerke über den Vogelgesang aus ала XVI­Jahrhundert 
hinzugefügt. Sehr reich und interessant ist das gesammelte 
Belegmaterial, aber die Ausführungen über die ersten Sprech­
versuche der Kinder zum AbschluB des ВисЬез scheinen über­
flüssig zu sein, weil sie zum Thema eigentlich nicht gehö­
ren. 

Die gröBte den Fragen der Lautnachahmung gewidmete 
Forschung ist die Monographie "Schallnochahmung, Wortschöp­
fung und Bedeutungswandel. Auf der Grundlage der Wahrneh­
mungen von S blas, Fall, Bruch und derartigen Vorgängen 
dargestellt an einigen Lautwurzeln der deutschen ur i engli­
schen Sprache von liermann Hilmer". Das 356 Seiten i 'as sende 
Werk besteht aus drei Teilen: I­Schallnachahmung und Wort­
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schöpf ung, II-Bedeutungs^andel, III- Anordnung der :.".-o 
nach Lauten und Bedeutungen. Unter dem Begriff "Scholl-
.nachahmung" versteht der Auter '.'entweder die Handlung des 
Nachahmens eines Schalle3 oder tön Laut, der den Schall 
nachahmt, nicht aber, wie es serst gebräuchlich ist, das 
Wort, das aus der Nachahmung hervorgeht, d AeiBt elce: 
der Laut verknüpft mit e:mer Vorstellung''? ̂ r neint, daB 
die Schallnachahmungen in der Hegel unwilkürlich entstehen, 
nur manchmal sei die Nachahmung bewußt. Es wird mf$ vol­
lem Recht betont, daß die Schallnachahmungcn nicht nur von 
der Art des nachgeahmten Lauter, abhängen, sondern vielmehr 
von den sprachlichen Gewohnheiten des nachahmenden Ren­
schen, weshalb die Nachahmung sogar von verhältnismäBig 
leicht analysierbaren Vogelstimmen in verschiedenen Sprachen 
verschieden lautet. Zusammenfassend schreibt er, daB die 
"Schallhachahnungen nach Maßgabe des gehörten Lautes, 
aus den Lauten gebildet werden, die Ln der betreffenden 
Sprachgemeinschaft üblich sind"§öSchallnachahmungen wer­
den erst dann zu Wörtern, "wenn sich mit dem geäußerten 
Laut die Vorstellung, auf die er hinweist, auf eine ge­
wisse Dauer verknüpft, wenn er also zum Symbol dafür wird"?9 

Der Autor erkennt die besondere Bedeutung der Wechselwir­
kungen der schallnachahmenden Neuschaffungen mit dem vor­
handenen Sprachgut, "das auf die gleiche Art von Schall­
nachahmungen zurückgeht und das ihr nicht nur nach Laut, 
sondern auch nach Bedeutung oft eng verwandt ist"2°Der 
Autor ist der Ansicht, daH es von zwei Bedingungen abhängt, 
ob man sich des schallnachahmenden Wesens eines Wortes 
bewußt wird oder nicht: 

1) das Wort muB auf.eine Vorstellung hinweisen, die 
im Sprechenden die Erinnerung an einen Schall wachruft, 

2) die Lautform des Wortes muB einem solchen Schall 
entsprechen oder ihm doch ähnlich genug sein, um uns dar­
auf hinzuweisen?1 

Es gibt auch Wörter, besonders Bewegungsbezeichnungen, 
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die nicht unmittelbar auf einen Schall hinweisen und 
trotzdem als schallnachanmend aufgefaßt werden. Hilmer 
erklärt es so, M

daB die mit solchen Wörtern verknüpften 
Vorstellungen in unserem Bewußtsein mit Erfahrungen zu­
sammenhangen, die wirklich zu Schallen AnlaB gaben, so. 
daB sich bei ihnen der Schallbegrilf unwillkürlich gel­
tend macnt" 

Als die beste Entsprechung eines einfachen, durch 
das Aufstoßen oder den Bruch eines festen Körpers ver­
ursachten Schales betrachtet Hilmer einen einsilbigen 
Laut mit kurzem Vokal und auslautendem VerschluBkonsonan­
ten. Er meint aber, daB solche Wurzeln zwar den Kern, 
aber im groEen und ganzen nur einen Teil der Menge von 
Sprachlauten bilden, die als Nachahmungen der Schalle in 
Frage kommen?^Dabei faßt er die Wortfamilien, denen 
schallnachahmende Wurzeln zugrundegelegt sind, sehr breit: 
er zahlt sogar /errchiecene Ableitungen und Zusammensetzungen 
dazu, bei denen der schallnachahmende Charakter allgemein 
nicht eupfiinuen wird. Um nur ein Beispiel zu nennen, sind 
hier als Belege die Wörter angeführt, aie zur "Oautgruppe 
knack, knock, knuck» kneckt knick nebst verwandten lormen 
gerechnet vv­rden: knack, knacken, Knack, Knuck, knick, 
knicken, Knick, Knocke, Knagge, Knocnen, Knöchel, Nacken, 
necken, Nick, nicken,Genick, Nock, Nagel Näglein, nagen, 
neigen, Nachen^ Die Wortlisten im III.Teil sind noch viel 
ausführlicher, weil der Verfasser in sie auch .'fort er aus 
den Wörterbüchern verschiedener Mundarter aufgenommen hat. 

Die Mannigfaltigkeit der möglichen Laute begründet 
Hilmer mit der ''Unbestimmtheit der Schalleindrücke, indem 
eine ganze Reihe von Sprachlauten unserem Gefühl gleich 
gute Entsprechungen eines "Schalleindruckes sein können, 
Шт Teil hangt sie aber auch mit der Verschiedenheit der 
Dinge zusammen, die gegeneinanderstoBen oder brechen, so­
wie mit der je nach den Umstanden verschiedenen Wucht des 
S­соВез oder Bruches"?^ 



- т -

Der Verfasser kommt zur Erkenntnis» daß sich die Er­
kenntnis des schallnachahmenden Ursprungs in solchen Fal­
len aufdrangt: "Erstens bei Bezeichnungen für die Schalle 
selbst, zweitens bei manchen Bowegungsbeseichnungen, drit­
tens bei Namen von Dingen, boi denen der Schall einen 
wichtigen

 (
­}eiI ihres V/esens ausmachf^Gersde die Dingbe­

Zeichnungen unterlägen dem weitreichendsten ^edeuüungswan­
del. 

Am Ende des I .Tci le3 setzt sich Kilmer mit Wundts 
Theorie von der Lautnachahmung auseinander. Der wesentlich­
ste Unterschied zwischen den Ansichten beider Forscher be­
te ht darin, daB Wundt als Lautnachahmung nicht nur "Nach­
hmung des Lautos", sondern vielmehr "Nachahmung durch den 
Laut" irgedeines Sinneseindruckes betrachtet. Für Hilmer 
ist der Ursprung eines lautnachahmenden Wortes unbedingt 
mit einem Gehärseindruck verbundene? 

Im II.Teil des Buches "Bedeutungswandel" geht der Au­
tor von Wundts Lehre vom Bedeutungswandel aus, um dar л 
im weiteren seine eigene unterschiedliche Auffassung die­
ser Frage darzulegen. Hilmer kritisiert Wundts Standpunkt, 
"daB ein Begriff sich aus einem andern entwickle und daB 

\ er im Bewußtsein isolierbar sei " 2 8 , , N a c i l Wundt werden also 
die Begriffsformen Gegenstand, Eigenschaft und Zustand ver­
mittelst der Zerlegung von Gesamtvorstellungen gewonnen 
und an sie ist von Anfang an die Entstehung der Begriffe 
gebunden"?^ Besonders angreifbar scheint Hilmer auch Wundts 
Behauptung, "daB Namen für Gegenstände der "Ausgangspunkt", 
die einzige Quelle, für alle anderen Benennungen seien. 
Der Bedeutungswandel ist für Wundt Begriff sentwicklurg. 
Er setzt irgendwelche ungreifbaren Gesamtvorstellungon als 
die einzigen Ausgangspunkte von Bedeutungsentwicklungen4 

an".4"° um seine Theorie der Urschöpf ung und des Bedeutungs­
wandels zu entwickeln,'fährt Hilmer einige besondere Ter­
mini ein: "Die Gesamtsumme der Vorstellungen, die... im 
Bewußtsein eines Menschen durch einen gemeinsamen Begriff 



zusammengehalten v/erden, mitsamt dem Begriff, der sie zu­
sammenhält, nenne ich einen Vorstellungsknoten. Ein Vor­
st ellungsknoten besteht also aus zwei Teilen, einem scharf 
oder doch verhältnismäBig scharf umrissenen Kerne, nämlich 
dem durch das Laut zeichen festgehaltenen Begriffe und ei­
nem vercchv/c­mrienen Hintergrunde, dem dieser Begriffskern 
den Halt gibt"2

!"
1 Er teilt vier Vorstellungsknoten: "Körper", 

"Erhöhung", "Vertiefung'1

, "Bewegung" aus,auf die die meisten 
Schallnachahmungen zurückgingen?2 Weiter folgt eine genaue 
Klassifikation der verschiedensten Schallnachahmungen unter 
diesem Gesichtspunkt und ein Versuch ihrer Deutung durch 
diese drei Eormvorsteilungen. Das aufgestellte System zieht 
sehr oft recht gekünstelte psychologische Erwägungen in Be­
tracht, deshalb ist es für uns nicht annehmbar.Auch die 
Zahl der von Hilmer als Schallnachahmungen betrachteten 
Wörter muB bedeutend reduziere v/erden. 

Р Е З Ю М Е 
Ii.C:.T
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:2e:ia. Звукоподражание как словообразующее с р е д с т в о в 
нередко:: лзь":е. 

3 с т а т ь е д а ё т с я критические обзор литературы по данной 
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V.Zicane 

AT3IBUTIVA3 ZOITSTHUKO1JAS T »MANNA ROMANA "BUDENBROKI1

* 
LATVIESU TUbKOJUlIÄ TO Ü t t ЩШщШШШв 

levada £äpiGbil3t,ka sis raksts iecerets ЗД viens no 
aiigsminetäs tTrias apakspunktiem un kä täds ari aplukojama» 

Rakstä analizeti apzlmätäja paligteikuma un pielikuma 
tulkojusa varianti T»Maaaä romänä" "Budenbroki11

. 
Ко saprotam ar jedzienu "rakstnieka individuälstils"? 

Individuälstilu vcido daiidarba autoran raksturlgo stilis­
tisko Ipatnibu süELna,kas vienu rakstnieku atŝ dlr no visiem 
pärejiem attieclgä laikraeta au Joriem.^Tät ad, konkret izejot 
augsminöto def '.nlciju, er jädaienu "rakstnieka individuäl­
stils" bütu jäsaprot to stilistisko Ipatnibu к о p u n s, 
kuras raksturlgas tikai v i e n a m attieclgä laikraeta au­
toram. 

Analizejot väcu rakstnieka Tomasa Manna dai}radi,Qäpie­
vienojas uzskatam,ka v i e n а по T.Lianna st IIa rak3turl­
gäkajäm iezimem ir telojuna ü r e o i z i t ä t e

2

) . 
T.Manns slki izgaismo visu,ко telo: personastpriekemetus, 
darbibas vidi u»t.t. un pievers veribu visslkäkajai deta­
lai:"malt alles bis ins kleinste aus" 3),Ar milzigu preci­
zitäti izslipedams katru deta^u,autors sasniedz smalki n i ­

ansetu telojumu ^ u n rada ticamxbas (iespejamlbas) ilüziju. 
Telojuma preeizitätes zinä T.Manna stilaia ir zinama lidzi­
ba ar skandinävu romänu autoru ratest Ibas veidu. 

Deta^u raplgu izgaismojumu T.Manns panäk,prasmlgi un 
merlftieclgi lietojot a p z i m e t ä j u s.Yar apgalvot,ka 
apzlmetäji i r b ü t i s k s T.Lianna d a i } r a d e s Clements un, 
kä noräda V , äne iders(W. Schneider)^^apzibietäou prasmigas 
i z v e l e s z inä T,Manns p a l i c i s nepärspets. 

T.Manna darbos detaj.u i z g a i s m o ä a n a i l i e t o t i e daudzie ap­



zimetäji­epiteti fco dazädajos veiaos rada teikumu savdabigu 
kons tr икс iju.T.r.lanna teikumi—biezi vien psriodi—ir gari, 
informäcijas piesätinäti.Katrax. värdam,katrai konstrukci­
jai te ir liels noslogojums.Lidz ar to T.Manna prozai ir 
savs ipass1 ritms un Ipass skanejums. 

T.Manna darbos ieksenä ritmika ­ ari romära "Budenbroki"­
ir spiigti izteikta. 
Si raksto. ner^is ir analiset divu atributrvo konstrukci­

ju: 1) apzinetäja pallgteikuma (Attributsatz) un 2) pieliku­
ma (Apposition) atveidojuinu T.Manna romäna "Budenbroki" 
("Buddenbrooks")7)iatviesu izdevumä ^J,

,neniot verä par pama­
tu konstateJumu,ka sis atributiväs konstrukcijas ir viena 
по T .Lianna indiviauälstila ipatnibäm. 

Apzimetäja palirteikuma stilistiskä slcdze daüj­darbl ir 
epiteta funkcijas • #r,omänä ''Budenbroki'* epitets listots 
}.oti biezi un ir butisks T.Hanna stila elements. 

Si romäna latviesu tulkojumä apzi:­,ötäja pal igte ik ums 
diezgan biezi atveidots ar t о p a s u atributrvo kon­
strukciju,t.i.ar apzimetäja paligteikumu.Saglabä^t ^rama­
tisko konstrukciju,ir saglabäjusies ari täs stilistiskä 
tunkcioa,tStad pret tulkojurau te iebildumu nebütu. 

Piemeram: 
Die starken und elastischen Tapeten,die von den 

Mauern durch einen leeren Raum getrennt waren,zeigten 
umfangreiche Landschaftenfzartfarbig wie der dünne 
Teppich,der den Fussboden bedeckte,Idylle im Ge­
schmack des 18,Jahrhunderts,mit fröhlichen Winzern, 
emsigen Ackersleuten,nett bebänderten Schäferinnen, 
dij reinliche Lämmer am Rande spiegelnden Wassers im 

Schosse hielten oder sich mit zärtlichen Schäfern 
kussten. 
(S.12). 

Stipräs,elastlgäs tapetes,kuras no müra sfr.Tra 
tuksa telpa,rädija veselas dabas ainavas,tädäs pat 
maigäs kräsäs kä planais tepi^is,kurs sedza gridu, 
täs bija idiles lS.gadsimta gaume,ar jautriem vina 
därzniekiem,cakliem zemes ru£iem,lentam pus^otän ga­
nem.kuras mirdzosu udenu mala aukleja klepi apbrino­



jami tlrus jerus,vai sküpstijas ar malgiett} ganiem, 
( 7.1.p.) 

Tulkcjumä jütams ta3 pats detalizetais,nianse"tais te­
lojum.3,kas ir originäldarbä.SaglaDäjies ari autora teiku­
ma ritms* 

Par problematiskiem jäuzskata gadljumi,kad "Budenbroku11 

tulkojunä autora lietota apsimetaju konstrukcija a l s ­ " 
s t ä t a a r c i t u vai pat a t m e s t a. 

Vispirms jäpiebilst pret saliktu teikunu— biezi vien 
periodu — "saskaldisanu",kad originäldarba saliktais tei­
kums l.ulkojumä pärvörsts atsevislps patstävigos teikumos« 
G.Xellers (GJ."§ller) gan aizräda uz Isu teikunu prieksro­
cIbäm,jo teikuni — . poriodi to plasäs inf ormäcijas de}, 
esot grüti uzuverar^i.­0

^ 
Isi,patstävigi "eikuni vizuäli un akustiski gan uztve­

rami viegläk,tacu, ja ori£inäldarbä to nav.tulkojumä tio 
nebütu ieviesani, jo: I) salikts pakärtots tcikums,so.stäve­
dams no atsevio^äm vien_bäm,kur katra näkosa ir |oti ciesi 
saistzta ar icpriekäcje,veido veselu vienlbu un kä täds nes 
savu stilirbisko slpdzi un 2) ieksäjäs attiecibas starp 
snlikta paVzärtota teikuma kompon'entiem ir daudz skaidräk 
izteiktas nekä starp atsevisJpLem patstävigiem teikumiem. 

Jäpiezlziejka jautäjums par salikta pakärtota teikuma 
atsevis^o daiu ick^ejo sakarlb'i veido Ipasu tömuskux"as iz­
pete sai rakstä netiek ietverta. 

Teikuna "saskaldlsanas11 gadxjumä tulkojumä zud salikta 
teikuma kä veselas vienibas stilistiskä vertibaeun autora 
iecere norealizcgas. 

Bez tsffi,teikumus "saskaldot" э izmainäs ari interpunkci­
ja.Eet interpunkcijas zines daijxiarbä Ipasi aktivizejas. 
Täs: 1) uzsver salikta toikuria atsevis^o komponentu iekse« 
30 sakaribu 2)palidz attölot valodas emocionali eks­
presiväs nianses, 3)1

'alpo teikuma ieksejam ritmam.Täpec 
originäldarba interpunkcija tulkojuma,cik iespejams,sagla­
bäjana. 

Ilusträcijai dazi piemeri; 
Der Alte mochte sich erinnern^wie er vor 46 
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Jahren zum erstenmal am Sterbebett seiner Gattin ge­
sessen hatte,und er mochte der wilden Verzweiflung, 
die damals in ihm aufbegehrt war,die nachdenkliche 
Wehmut vergleichen,xait der er,nun selbst so alt,in 
das Veränderte,ausdruckslose und entsetzlich gleich­
gültige Gesicht der alten Frau blickte,die ihm 
niemals ein grosses Glück,niemals einen grossen 
Schwerz bereitet,die aber viele lange Jahre mit 
klugem Anstand bei ihm ausgehalten und nun ebenfalls 
langsam davonging. 
( S. 69 ). 

Vecais Budenbroks,kas zina,kavejäs atminäs pie 
tä laika,kad vins pirms 46 gadiem pirmoreiz bija s£­
dejis pie savas mirstosäs sievas gultas.Varbüt vins 
lükoja salldzinät savu toreizejo spalgo ismisumu ar 
tagadejäm domlgajäm skumjäm,ar kädam vins — pats 
nu tapis vecs —lükojäs pärverstä, sausallgi vieaal­
dzlgä,bez kädas izteiksmes sejä sievietei,kas vinam 
nekad nebija devusi ne lielu laimi,ne ari darijusi 
lielu säpju,bet ilgus gadus cienigi stävejusi vinam 
pie säniem un nu lenltem gäja pro^äm. 
( 64.1ppJ 

Mainot pieturzimes,netiek ieverotas d a z ä d u pietu« 
ras zlmju d a z ä d ä s funkcijas.LIdz ar to tulkojumä 
zudis originäldarba teikuma pludums,izma.i nf j usies saliktä 
teikuma atsevisfco komponentu ieksejä sakariba, teikuma gu­
vis citu niansi.Saiklim "und",kas tulkojumä izlaists,ori*­
giaäldarbä ir sava stilistiskä slodze:tas nevien noräda ua 
saliktä teikuma atsevis^o komponentu cieao sakaribu,bet 
lietots ari ritma nolükos.(Par saik^u — ipasi "und" un 
"denn"— funkciju teikuma sk.G.Schreinert.Von Verb,Satzbau 
und Stil) 13) 

Cits piemers: 
Plötzlich aber schlug sie die Augen auf, Augen, die 

ganz dunkel geworden waren und voll von Tranen 
standen.ünd mit bedrängter Stimme stiess sie hervor: 
"Was will dieser Mensch von mir." С S # Ю 0 ). 



Peks^i vina pacela galvu.un gluzi tumsäm.asaru 
pilnäm acim,nomäktä.balsl teica:"Kb tas cilveks no 
man 13 gribl..." (95-lppO. 

Sei gadijumä ejot pretejä virzienä — originäldarba at-
seviä^os teikumus tulko^amä apvienojot,tulkojums stilistis-
ki neitraLizets.tlpöc emocionäli mazäk iedarbigs.Tulkojot 
nav nemta Vera ari a t k ä r t o j u m a stilistiskä ver-
tlba.tädeoadi masinot teikuma Intensität!. 

Bet ari a t k ä r t o j u m s i r viens ao Tomasa 
Manna individuälstila komponentiem.Atkaxtojums T.Manna pro-
zsl lietots gan darblbas aktivizesaiiai^a^runaijot par zi-
aämäm,paslstamäm lietäm vai personäm, jaunu asociäciju radx« 
Sanai.l*) 

Jtiebilst ari pret leksiskäm novirzem äl teikuma tulko-
damä; 1) ,fdie Augen aufschlagen" nebütu tulkojams ar "pa~ 
celt galvu" ( die Augen aufschlagen — atvert acis 

15)) 
un 

2) •'hervorstoss^n11 latvi«kais Variante nav "teikt" ( her-
16) ! 

Verstössen — 2 . izkliegt,izgrüzt (värdus) ) -
(jadijumujkad tulkotä^l atkapuäies no originäldarba tei­

kuma uzbüves un brivi rxkojuäies ar interpunkeijas zimem, 
"Budenbroku" tulkojumä daudz. 

Par problemätisku jäuzskata ari apzimetäja paligteikuma 
tulkosana ar divdabja teicienu.Divdabja teicienam latviesu 
valodä gan ir plasa lietosanas sfera,bet divdabja teiciena 
\iu apzimetäja paligteikuma funkeijas ir atsfcirlgas.Teik-
tais attiecas uz abäm valodäm. (Sk. M, G. Arssenjewa u.a. 
"Grammatik der deutschen Sprache") 17)»un "Musdienu latvie-

valodas gramatika 11 II 1 8 ' ) . 
Nebütu velama ari apzxmetäja paligteikuma tulkosana ar 

paplasinäto apzimetäjtt.kä tae praktisets "Budenbroku" tul-
kojumäe (Sk. Y.Zicänes rakstu "Paplasinätä apzimetäja a>_-_ 
veidoeana^tulicoäot no väcu valodas latvieäu valoda»" ) ^ 

AtsevisfcL bütu ilapskata gadxjumi.kad ori&inäldaxba ap-
»Imetäja pallgteikums tuikojumä i z l a i s t s . 

ApzimetÄja.axI apzlmetäja paligteikuma - etiliatiska 
•ertiba ualUiteraturae tekstä ir nenoliadzama.ApzImetäjß, 
pildldaas epiteta funkei^as ,dod telojumam nianaea.kräsas, 



nereti pisiy

kir sacitajam Is t*_ jeg>ju —^ Ja apzr.Itäju >:ä 
gramatisku konstrukciju atmetam,zud ari tä stilistiskä 
JTunkcija. 

Tomasa Marina darbos apzimetäji biezi vien telojuna iz­
cej. b ü t i s к 0 . Apzlmetäjus atiaetot,tölo jumam atne­
mam tä Xabäkü dr4u."Budenbroku" tulkojunä gadljumos,ka& 
atme st3 cpzirietäjn pal Igte ikums »zuc­usi ori£iiiäidarbä dotä 
precizitute. 

PiemGram; 
Die alte Dame war rÜ3tig gewesen bis zuletzt und 

hatte ihre dicken v/eissen Seitenlocken mit aufrechter 
Würde getragen, sie hatte zusammen mit ihrem Gatten 
und ihren Kindern die hauptsachlichsten Dinars be­
suche,die in der Stadt gegeben wurden,und boi den 
Gesellschaften,die Buddenbrooks selbst ve^anstalto­
ton,ihrer eleganten Schwiegertochter im Repräsentie­
ren nicht nachgestanden.( S. 67)« 

Vecä däma arvien bija turejusies düsigi un savas 
kupläs,sirmäs matu cirtas nesusi cienigi lidz pat рё­
dejam laikam;kopä ar vlru un berniem vina uija apmek­
lejusi' visas ievärojamäkäs dinejas,kä ari piedaliju­
ries visäs viesibäs,ko pilsetä bija rikojusi pasi Bu­
denbroki, nekur nepalikdama lepakal savai elegaatajai 
vedeklai. ( 63.1pp.) 

Tulkojumä izlaists apzlmetäja paligteikums "die in der 
Stadt gegeben wurden" .Rezul^ä teksts zaudejis precizitä­
ti un neatbilst originälam. 

Eeatbilstiba original aui värojama ari säda piemerä; 
Sie stehen unentwegt in dem schmutzigwässerigen 

Schnee der Strasse,der unter ihren Füssen vollem 1s 
zergeht,sehen sich an,sehen wieder geradeaus und re­
cken die Hälse. (S. 396). 

Eekustedamies vini stäv uz netlräs,slapjäs,piesni­
gusäs ielas,skatäs cits citä,skatäs tad atkal taisni 
uz priekäu un staipa kaklus. ( 375.IpP») 

Tulkotäja brlva riciba apzimetäju lietosana nepielauja­
ma ar̂ . täpec.ka apzimetäjs ir J.oti ciesi saiatits ar apzi­



mejamo värdu un si cieeäs saistlbas dej, to teikunä vor 
pärvietot (vai atmest) tikai kopä ar to värdu,uz kuru tas 
attiecas.

21

) 
Izlaidumi tulkojumä nepie J.au;janii arx,lai nepärkäptu 

värda un konteksta mijledarbIbas principu^Savstarpejä за­
kariba starp atsevisJpi värdu un kontekstu dai^darbä ir se~ 
viä£L ciesa; pat viens vienlgs värds vax stilistiski ie­
tekmet visu kontekstu un oträdi ~ koatoksts atsevisfcam 
värdam piedod stili^tisku vöi jibu.2

^^ Sai sakaribä nevar 
pievienoties grämatä "Stilanalysen1

' izteikta^ai domai,ka 
dai}darba tulkojumaiü jäbüt vairäk vai mazäk b r i v a m 
(pasvitroj. mans« V.Z.). 2

^) 
Лопала "Budenbroki" par detalizäcijas lidzekli biezi iz« 

mantots ari ölt i apzimetäje veids — p i e l i k u m s (Ap­

position) . 
Pielikuma(täpat kä apzimjtäja paligteikuma) stilistiskä 

04") 
slodze dai^darbä ir epiteta funkcijas.~ ; 

P.Smidts ( F.Schmidt),~^norädot uz pieiikuma nozimlbu 
ueikumä,saue pielikumu par papildu izteiceju ( zusätzliches 
Prädikat ). Pielikums izp^lda paskaidrojuma vai preeizesa­
nas uzdevumus. 

Par pieiikuma vertibu teikuma runä ari Y.MoSs ( W,Mötsch* 
Untersuchungen zur Apposition im Deutschen)26

),norädot,ka 
daH­darbä pielik"ms kalpo par detalizäcijas lidzekli. 

"Budenbrokos" pielikums kä viens no apzlmetäja veidiem 
lietots biezi,tacu tä latviskajä tulkojumä nav konsekven­
ces: reizem tas atveidots kä pielikums, reizem kä apzimatä­

paligte ikums. 
P'

 r

ieiam: 
Das Glockenspiel von St .Marien setzte mit einem 

Chorale ein; pang Ising ,ping — pung. ziemlich takt­
los, so dass man nicht recht zu erkennen vermochte, 
was es eigentlich sexn sollte,aber doch voll Feier­
lichkeit, und wahrend dann die kleine und die grosse 
Glocke frölich und würdevoll erzahlten.dass es vier 
Uhr sei,schallte auch drunten die Glocke der Wind­
fang ™ für gellend über die grosse Diele,worauf es 



Ir der Tat ЩЩ und Christian waren, die ankamen, ­
Susannen mit den ersten Gasten,mit Jean Jaccucs 
Hoffstede,dem.Dichter,und Doktor Grabow.dem" 
Hausarzt. ( 15 ), • 

Svetas L'arijes "basaleas zvani säka speiet kädu 
kcräli: ban^S feingjbing — bangl dif>.zgan vyji lc­
tuiödami takti,tä kä Isti nevareja sapr=ist ,kas öas 
bija,lai gm skanet skaneja svinigi,un kaner lio­
lais un mazais zvans jautri un cienlgi vestlja,ka 
­pulkstens ir cetri,arl apaksä sp^igi iesk­__i~ jäs 
ara durvju zvanins, pie krê  isrädljäs,ka tie tiesäm 
bija Tons un Kristjäns,kas bija isradusies reize 
ar pirmiem viesieia,Zani Zaku Hox'stedi.dzejnieku 

e un doktoru Grabcvu,mäjas ärstu. (li.lppO. * 
Herr Jean Jacques Hoffstede,ier Poetder 3tc г, 

der sicherlich auch für den heutigen Tag ein paar 
Reime in der 'Pasche hatte,war nicht viel jün,\чг 
als Johann Buddenbrook,der Ältere,und abgesehen 
von der grünen Farbe seines Loibrockes,in denselben 
Geschmack gekleidet. (3.16). 

Sans Zaks Hofstede,vietejais dzejnieks,kuram 
drosi vien ari sin gadljumam bija pära pantu kaba­
tä,nebija daudz jaunäks kä Johans Eudenbroks vecä— 
kais,un iznemot sevu svärku za;o krasu,tai pasa 
gaune Jerbies. ( ll.lpp. ) >' 

Am nächsten Morgen jedoch,ganz früh,als die To­
desanzeigen noch nicht ­versandt waren und der Kon­
sul auf die Treppe hinaustrat,um im Kontor das 
Notwendigste zu erledigen,geschah das Merkwürdige, 
dass Gctthold 3uddenbrook,Inhaber der Leinenhand­
lung Siegmund Stüwing u.Komp. in der Breiten­
strasse,raschen Schrittes Uber die Diele kam. 
(S.7D 

Tacu näkosä ritä,pasä agrumä,kad näves zinojumi 
vel nebija izsütlti un konsuls patlaban bija iznä­
cis uz treuem,lai dotos kantorx nodarlt visneatlie­
kamäs dariäanas,Gotholds Budenbroks,audeklu tirdz­



nie с Ibas fimas "Zigmurids Stivings un biedri", 
Platä ielä.,^paanieks,ätriem so}.iem tuvojäs namam. 
( 66.1pp. ). 

Zu Tische aber führte ich ... habt Ihr Lust zu 
raten? Fräulein ArnoldsenfGerda Arnoldsen,Tonys 
ehemalige Pensionsgenossin,deren Vater,der grosse 
Kaufmann,'und beinahe ncch grössere Geigenvirtuos, 
sov/ie seine verheiratete Tochter und ihr Gatte 
ebenfalls zugegen waren. 
( S.276 )U • 

3et pie galda es vedu ... vai Jums ir patika mi­
net? Dinejä bija ari Arnoldsera jaunkundze,Gerda 
Arnoldsen,ar kuru Tonija kädreiz bijusi kopä pan­
sijä,vinas tev~,pazlstamais tirgotäjs un gandriz 
v e l lieläks vijoles virtuozs,kä ari vina precetä 
meita x savu lauläxo draugu. ( 260.1pp.) ­

Visos sais gcd^uTics pic.ikucc teikuma izpilda p r e­
c i z e s a n a s funkoiju,un tulko juris originalem ..tuväks 
tad,ja pielikums tulkojumä s a g l a b ä t s.(l . ,2 . ,3 . 
pien,) .Pede ja te .kuraä ( 4.piem. )pielikums tulkots ar ap­
zlmetäja paligteikumu,rezultätä teikums stilistiski neit­
ralize"*"3:tas zaudejis emccionalitäti un ritmu,bet tiem 
eai teikuma ir ipasa nozime,jo ori£inäldarbä sis teikums 
ir atbild^ щ* ieprieksejo — uz jautä jumu: ... vai Jums ir 
patika ninet? < 

Jäuzsver ari,ka teikuma ritma saglabäsanai tulkotäjam 
alias jäpievers uzmanIba,jo darba autors izjQb katru zil­
bi.Apgalvojöma ilusträcijai varötu noderet latviesu rakst­
nieka Jana Jaunsudrabina värdi:"E3 esmu visos laikös vadi­
jie3 no /alodas ritma un hiezi sajutu visai säpigi 
vienaa zilbes trükumu un oträdi.'1 ^7) 

rtezumejot jäsecinat 
1) Apzimetäja pallgteikumam un pielikumam kä apzime­

täja veidiem daildarbä ir savas stilistiskäs­
epiteta ­ funkcijas. 

2) Tomasa Manna romänä "Budenbroki" abi eis apzime­
täja veidi ir autora individuälstila komponenti 



ar savu stilistisku sIodzi,un kä täd.i tie saglahäjaiai ari 
tulkojuma. 

Р Е З Ю М Е 
В.Зицане. Атрибутивные конструкции в латышском переводе р о ­

мана "Будденброки" Т.Какна и индивидуальный о ш ! автора. 

Анализируется, какйш средствами в латышском переводе пере­

даются определительное придаточное предложение и приложе­

ние и сохраняются ли та стилистическая нагрузка, которую 
эти конструкции имеют б оригинале, и те особенности, кото­

рые характеризуют индивидуальный стиль писателя. Показыва­

ется, как при замещении этих конструкции неадекватными в 
латышском переводе теряются стилистически релевантные эле­

менты. 

1) В. КЗ In, Übungsbuch zur deutschen Stilistik. Warazawa. 
1973» Wroclaw.Panstwowe Wydarinictwo Naukowe. 
S. 84. 

2) G.Michel. Einführung in die Methodik der Stiluntersu­
hung. Berlin,1972. S.113. 

5) G.Schreinert. Von Verb »Satztau und Stil. Berlin, 1972. 
S. 98. 

4) E.Middel. Thomas Mann. Verlag Philipp Reclam jun.,Leip­
zig.S. £8. 

5) Wilh.Schneider. Stilistische deutsche Gramatik. Basel, 
1959. S. 95. 

6) Erw. Arndt. Deutsche Verslehre.Berlin, 1959* S.17* 
7) Buddenbrooks von Thomas Mann. L. Fischer Verleg,Berlin,. 
8) Eomass Manns .Budenbroki.Tulk. L.SkaTbe.K.äträls, Z.Kro­

dere.Izd.
 11 Grämatu Draugs",Riga, 1929*S* 

9) E.KÜn.TTbungsbuch zur deutschen Stilistik.Warszawa, 
1973. S. 62. 

10) G.Möller. Praktische Stillehre. Leipzig, 1968. S. 90. 

11) G.Schreinert. Von Verb.Satzbau und Stil. Berlin, 1972. 
S. 90. 

12) T.Paulseit, G.KUhn. Stilistische Mittel und Möglich­
keiten der deutschen Sprache .Leipzig, 1972* 
S. 41. 



13) G.Schreinert. Von Verb, Satzbau und Stil. Berlin,1972. 
S. 92. 

14) Deutsche LiteratUrgeschichte in einen Band. E^rlin, ­
1959* S. 512. 

15) K.Granta, S.Pampe. Väcu­latviesu värdnica. Riga, 1968. 
A ­ 85. Ipp. 
16) K.Granta, E.Pampe. Väcu­latviesu värdnica. Riga, 1968. 

421, Ipp­
B 17) M.G.Arssenjevra u. a. Grammatik der deutschen Sprache. 

Moskau, i960. 
18) Müsdienu latviesu literäräs valodas gramatika. II. 

Riga, 1962. 
19) (Jermänu filologijas jautäaumi.Riga, 1970. * ,­+5 . 

20) W.Jung. Grammatik der deutschen Sprache. Leipzig, 1968« 
S. 92. 

21) G.Helbig. Probleme der dautechen Grammatik für Auslan­
der. Leipzig,1972. S. 64. 

22) D.Faulseit, G.Kühn. Stilistische Littel und Möglich­
keiten der deutschen Sprache. S. 15. 

23) Т. I. Silman. " Stilanalysen Leningrad, 1969. S. J0 e 

24) E.Klin. Übungsbuch zur deutschen Stilistik. Warszawa, 
1973- S. r

62. 
25) Fr.Schmidt. Symbolische Syntax. VEB Max Niemeyer Ver­

lag Halle ( Saale ) Д970, S. 144, 112. 
26) Studia grammatica. V. Akademie ­ Verlag Berlin, 1971. 

S. 112. 
27) Kärlis Egle .Atminas. "Liesina", Riga,1972. 228. Ipp« 
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М.А.Еуокая 

К вопросу о глагольных сочетаниях 
с "als" 

Учение о словосочетании в ненецкой грамматике является 
все ке менее исследованной областью по сравнении с теорией 
предложения. Н.И. Оялячева по праву отмечает з автореферате 
докторское диссертации *­ч чал в силу этого возникла извест­

ная диспропорция негду двумя тесно связанными друг с другой 
отделами немецкого синтаксиса. 

Далее Н.И.филичевз. 2 .указывает на отсутствие в совет ­

ской германистике не только обобщающих раоот, но к рабог,по­

священных специальному изученив система словосочетаний с о в ­

ременного немецкого языка. 
Это в полкой мере относится и к исследовании словосо­

четания с "als" в современном ненецком языке, которому по­

священы отдельные статьи в советской ­ и в зарубежной гер ­

манистике *j Конечно, это несомненно говорит о возрастав­ ' 
щем вниыанп­! к изучаемой проблеме. 

Внимание заслуживает т а к * е само служебное слово и з 1 з " , 

которое причксляпт то к сравнительным союзам J , сразнитедь­

кьш частицам , го к предлоЕнкм соозам , иди к предлогам . 
Б слозосочетательыой функции " a l s " выступает в глаголь­

ных словосочетаниях, где существительное, прилагательное и 
причастие реализует валентность глагола, напр. , : 

den Dienstag als Feiertag betrachten, des MsüBver • 
als gelungen bezeichnen, cio Büge als schullahrerhaft 
empfinden и др. 

Опоркам словом словосочетании с "als" такке может Сыть 
существительное, з особенности отглагольное существительное 
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которое сочетается с "als" + зависший член, напр.,: 

Der Beruf als Arzt, die Heftigkeit als Chefiaaakteur, 
die Stellung als Verktfufer In В др. 

Наше вникание привлекавт такие словосочетания с "а1э
и

, 
где опорные еловой является vi отдельное знаменательное ело»» 
во, но целое слово сочетание, состоящее из глагола + существи­
тельное. Модель словосочетания такова: 

( У + S } 
V ­ глагол 
s ­ существительное 

Цель настоящей статьи изучить структурные и семантические 
свойства такого рода глагольных словосочетаний с "als" , напр,,: 

Je, а!з EstsoiioaiKUPK usd BglonnunK £"s einen Besuch 
bei Herrn Brecht hatte­ Hanno zuta eisten [£ele das gftea ;ar 
besucht ... 

(Th.L^cn, Buddenbrooks) 
La 2. Kove^ber teilte er seinen 3iude£ handschriftlich 

mit, daB er einundzwanzig Ziviliston. darunter den Orts­
pfarrer, habe erschieBen lassen, und пег в?ч TTerKeltung , 
fUr elnap Anschlag unbekannter fater auf ein ffehrEschtdepot. 

CD.Noll, Die Abaßteuer des Werner Holt) 

Sein, nein, als Züchtigung gerade fCIr sein unfroETies 
Gelüste, zitierte ei noch längere abschnitte aus den heili­
gen Schrifteat batete fOs seine Bltera, seine Frau, seine 
Einder und sich selbst ... 

(Th.l'ann, Buddenbrooks) 

В слово сочетании, состояием и ( v + s ) .существительное 
реализует обязательную валентность глагола. В противоположной 
случае нарушается структурная завервбнмость н се *а,а1яческая 
полноценность глагола. В предложении такие глаголы с зависимы­
ми членами ( дополнениями и ооетолтельстэами ) играм роль рас­
пространенного сказуемого ( терпи В.Г. Адюяж ) 

Таким образом "besucht иаз Tbeeter, habe eiaundswaazig 
Zivilisten erschieBen lassen, zitierte längere Abschnitte eua 
den heiligen Sehr ̂ ften" к ДрГя'мяотс^распрОстранвннЫМ сказуемым 
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Далее мы переходим к структурному и семантическому анализу 
ведущего звена словосочетания ­ глагола по Гельбигу: ^° 

Iv besuchen, 
II, besuchen — > Sn, Sa 

III. Sn Eue (Hanno besucht das Theater) 
Se .̂ 1, Hua (Hanno besucht Kai) 

2, Abstr. (Hanno besucnt das Theatei) 
3. ­ • Änia (Loc) (Elegante Buaüalei 

besuchten diese Eneipe) 
s 

I. e2schie3en2 

II, erschießen > Sn , Sa 
III. Sn j. Ĥ st (Grcth habe einundzwanzig Zivi­

listen erschießen lassen ) 
Sa i. Hura (Groth habe einundzwanzig Zivi­

listen erschießen lassen) 
I, zitier aap 

II. zitieren — — ^ Sn , Sa 
III. Sn 5* Huia (Der Konsul zitierte Iffagere 

Abschnitte aus den heiligen Schriften) 
Sa > Abstr (Der £оози1 zitierte lffnger 

Abschnitte aus den heiliges Schritten). 
Итак, с.еряневым словом словосочетания типа ( т + s ) яв­

ляется двухвалентные глаголы, требупщие занесения 2­х пустых 
мест": одного в номинативе, другого в акузативе. 

Sa выражено лицом, Sa выражено лицом, отвлеченным поня­
тней или неодушевленным предметом, обозначающим место. 

Чтобы выявить синтаксическую функции зависимого члена не­
достаточно применить только трансформацию "als" + зависимый 
член без опорного слова: 

1) eis Entschädigung und Belohnung für einen Besuch be' 
Herin Brecht ­ am fDi­ einen Besuch. bei Heirn Brecht belohnt 
und entschädigt zl werden 
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2) als Vergeltung fJJr einen Anschlag unbekannter IlStex 

auf ein Iffensmachtdopot ­ ua für einen Anschlag un" :kaanter 
Tffter auf ein Wehrdachtdepot zu vergalten 

3) als Züchtigung garacs für sein unfizcaoes Gelüste ­
ua sich für sein unfroaaes Gelüste zu süchtigen (jdor gezüch­
tigt zu worden). 

"Als" + зависимый член в данной трансформации является 
обстоятельством цели. Щв зто ­ односторонняя трансформация, 
здесь не учтена синтаксическая связь "als" + зависший член 
с ведущий звеном словосочетания. 

Трансформация ( V + S ) + als + зависишь*,! член ноказк­

вает следувцее: 
1°) Hanno besuchte das Theater als Entschädigung 

und Belohnung fUr einen Besuch bei Herrn Brecht ­ der Thea­
terbesuch als Entschädigung; und Belohnung für einen Besuch 
bei Herrn Brecht 

2
a

) Er habe einundzwanzig Zivilisten, darunter den 
Ortspfarrer, erschießen lassen als Vergeltung für einen 
Anschlag unbekannter Tffter auf ein Wehrmachtdepot ­ die 
ErscbieBung der einundzwanzig Zivilisten als Vergeltung für 
einen Anschlag unbekannter TSfter auf ein Wehraachtda­pot 

J
a

) Er zitierte noch längere Abschitte виз den heili­
gen Schriften, betete £'.'• seine Eltern, seine Etau, seine 
Kinder und sich selbst als Züchtigung gerade für sein jn­

frommes Gelöste ­ das Zitieren längerer Abschnitte aus den 
heiligen Schriften und das Beten für seine Eltern, seî ie 
Frau, seine Kinder und sich selbst э!з Züchtigung für sein 
unfromaes Gelüste. 

В такой трансформации обнаруживается роль ьдвисимого 
члена в предложении. "Als" + зависимый член как будто поя­
сняет, уточняет ведущее слово словосочетания das Theater 
besuchen, einundzwanzig Zivilisten erschiGBen и др. 
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Зависимый член близок к Приложении, что показызает транс­

формация ведущего слоза в субстантивную группу. Но назвать &ы 
ЕфЮОЖенжея Сшю бы, на наш взгляд, ке совсем правильно, так 
как прилс~ение относится к существительному или местоимении, 
а не к глаголу и существительному одновременно. Поэтому нам 
ка!ется уместным термнз Э.Еудде уточнение (Konpleniant;)

1

^ что 
правильнее и твчнеэ отражает роль зависимого члеиа в предло­

жении. 
Структурный анализ зависимого члена в глагольных слово­

сочетаниях с "als" показывает, что он представляет собой 3 
структурнах типа. Обозначение символов см. у Гельбига *Щ 

1) als + Sn 

... es kam öfters vor, daB elegante Bummler, Frackherren, 
oft sogar ait ihren Damen, nach Boll ­ oder EarschluB als 
letzte Sensation diese Kneipe besuchten. 

(L.Frank, Der Btfrgei) 

2) als Sn + pSa 

»• • а!з Ztichtisunp; gerade fHr sein unfrommes Geltlste. 
zitierte er noch lffngare Abschnitte aus den heiligen Schriften, 
betete fai seine Bitern, seine Frau, seine Kinder ... 

(Th.Iiaorj, Buddenbrooks) 

3) a l s + 3n + S g 

Er hHtte ihre vorgestreckte Stumpfnase ktlssen wollen, 
als Herausforderung all der ai^merksanmn AjjggSi ö i e dem Auf­
treten des Paares beiwohnten. , . 

(H.Msdq, EiDe Liebesgeschicbte} 
Трансформация ведущего слова остается таков же: 



1) ! als + Sn 2) als + Sn + pSa ! 

3)
 1 als + Sn + Sg 

III. Sn \ 1) Abstr Elegante Bummler besuch­
ten diese Kneipe als letzte Sensation. 

2) Act (als /bstr) Hanno besuchte 
das Theater als Entschädigung und Belohnung für einen Besuch 
bei Herrn Brecht. 

III. p. Sa ^ 1) Act (als Abst) Hrnno besuchte 
das Theater als Entschädigung und Belohnung für einen Besuch 
bei Herrn Brecht. 

2) Abstr Der Konsul zitierte län­
gere Abschnitte aus den heiligen Schriften als Züchtigung für 

das Küssen der Stumpfnase als Herausfordgrung all der 
aufmerksamen Augen. 

Параллельно с "als" в словосочетании употребляется 
напр.,: 
Er befahl, diese ila'dchen zur Vergeltung für deD Tod 

seiner Tochter zu erhangen. 
(Fr .Fühaann, Tage) 

В современном немецком языке часто встречается конкуренция 
"als" и "zu" : 

als Vergoltung / zur Vergeltung 
Параллельно употребление "als" c "für" и "zu" отмечается 
И.Эрбенои 

Все три структурных типа относятся к слонным словосочета­
ниям, так как одновременно реализуется не одна, а две или не­
сколько валентностей стержневого, а также зависимого слова % 

Далее мы переходим к семантическому анализу зависимого 
члена. 

| 



III. Sg > 1) ­ \z±n 7z Meto ihre vorge­
streckte Stuxpfnase kllssan vnllen, als Herausforderung Sil der 
sufnsrksair.on AU£ön, die den auftreten des Paares cäi­.vohnton. 

ЙЭ Act (als *\bstr} ... so nUr­

de das die AusüJachung aller Zsstrcn der modernen Zivilisation 
bedeuten, ,ia vielleicht, als spJftero ?olge cor schleichenden 
Wirkung cos freigesetzten atoraios Giftes, die Vernichtung al­
les hShar organisierten Lobens überhaupt. (Kleine Sasyklopa"­
dio Kafjr, 7:iv:3rt) 

На основании анализа лексического материала ми приходим 
к следующий выводам: Sn выра~ано суцествитедьнш в номинативе 
обозначавший отвлеченное понятие, пли отглагольным существитель 
ным, которое вырагает отвлечённое понятие. 

pSa ногет Сыть выражено отглагольным сущестэптельным, обоз­

начающим отвлеченное воРЯтне, или сущестзителькнм, содержащим 
отвлеченное понятие, 

S C такяе выражается отглагольным существительным, обоз на ча 

ющ;1м отвлеченное поштие, или неодушевленным существительным. 

Чаще всего в качестве зависимого члена pSa выступает о т ­

глагольное существительное, которое в свою очередь требует реа­

лизации обязательной валентности другими существительными,напд,: 

als Vergeltung ftfr eines Anschlag unbeksnnter T"ter 
ai­f ein V/ehrKaohtdepot 

als Entschädigung und Belohnung für einen Besuch bei 
К­эггп Brochs. 

В предложении "als" + зависимый член, содержащее новое, 
т .е . ' рему, старазтея занять первое место в преклонении, напр. / : 

Jс, als Т. itsüh&*dis;usn; und Balol nuag ftfr einen Besuch bei. 
Herrn Brecht hatte Hanno zum ersten Lölo аэз Theater besucht... 

(Th.Mann, Buddenbrooks) 



Er hfftue ihre vorgestreckte StuEpfnase aussen wollen, 
eis Herausforderung all dar oufaerksaaen Aussen, die don Auf­
treten des Paares boiwohnten. 

(H.üacn, Eine Id.obosgescbica.te) 

Конечно, "als" +зависимый член может заходиться в середи­
не предложения, если оно не распространено, напр.,: 

Es kam öfters vor, daB elegante Bunaler, Prackherron, oft 
sogar ait ihion Damen, nach Ball .­ oder BarschluB als letzte 
Sensation diese Kneipe besuchten. 

(L.Prank, Der Bürger) 
Зависимый члел не выделяется ни интерпункцией, ни интона­

цией. 
3 заключение ны приводим к следующим выводам: 
1) В глагольных словосочетаниях с "als" типа(V+S)+ als + Sn 

ведущими слозани являются ( V + S ),которые в предложении 
играпт роль распространенного сказуемого'. "Als" + Sn является 
своего рода комплементом к ведущим словам. 

2) Зависимый член характеризуется тремя структурными ти­

пами 

V з1з + Sn г/ als +Sn + pSa 3/ als + Sn + Sg 

3) Лексическое заполнение Sn, pSa,l£, чаще всего ­ отгла­
гольное существительное. 

<0 als + Sn может обособляться и занять первое 

и последнее место в предложении, Если So не распространено 
то оно обычно не выделяется ни порядном слов, ни интонацией, 
ни интерпункцией. 

"Als" * зависимый член также выносится за рамку и занимает 
последнее место в предложении, напр.,.: 

http://Id.obosgescbica.te
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К Ш Ш Ш 0 Ш т Ш РАЕ01Н СТУДЕНТОВ НАД 

йюязьчним текстом с o n c v c : : Ev бо;^;эй кскгенст 

Наша речь состоит не кз отдель;­:ж предлоге::;.;., а пред­
ставляет собой цепь предположи, связанных ыецду собой в 
смысяовом и синтаксическом отношении. 

В традиционной грамматике предложен:­;е изучалось само 
по себе, в отрыве о? окружающего контекста. Проводилась 
всевозможная работа в пределах предложения: анализ, выде­
ление его члешв, рассмотрение порядка слов в предложении 
и, в связи с зташ, изучались факторы, влияющие на перевод 
предложения на иностранна язык, ка порядок слов, анали­
зировались средства цементирования предложения и т.д. 

Вшшанке исследователей концентрировалось на работе о 
лексикой, фразеологией, на методике введения (объяснения) 
ленекки, закреплении ее, на качественно!! и количественном 
анализе слов в предложении. На этом круг вопросов, свя­
занных с рассмотрением предложения и его места в тексте, 
ваиыкался. 

Не сяуча^ко МЛ.Севбо пишет, что предает синтаксиса 
принято ограничивать рассмотрением отдельны! предложений. 
Она тут se ставит вопрос: "Б каком разделе грамматики 
делены рассматриваться группы семантически связанных 
предложений ? и 1 

Автор предлагает расширить райки грамматики, введя в 
лее ноеый раздел ­ синтаксис связного текста: "Это и бу­
дет тот высаий синтаксис", которой следует за учением о 
простом и сложном предложении." ̂  
1 Севбо М.П. Структура свя&ного текста и автоматизация 
реферирования« М., 1969, с 9. 

^ Определение "высший синтаксис" дако А.В.Добиаш в рабо­
те : Об элементарно­синтаксическом анализе языка в 
средней школе. Киев, 1899, с.39­46. 
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Текст является объектов поучения раз* : !:."ун, ъ основ­

ном лингвистики, психологии, методики. 3 психологическом 
плане вопрос̂ :;: изучения текста, проблемами его понимания 
ухе не в традиционном плане занижались такие исследовате­
ли как Н.й.Шикккн, А.А.Леонтьев, А.Н.Сохолоз, Л.П.доблаев, 
А.Д.Дэра, Л.И.Каплан и др», которые ставили задачу: выра­
ботать методику логико­психологического анализа текста н 
определить особенности, которые кызли бн эваченже для его 
понимания.* 

Щт знакомстве с кмешцшся по этой проблеме материа­
лом, нельзя ке прийти к выводу, что существуют еще и линг­
вистические критерии, без которых невозможно обойтись при 
обучении чтеюпо и пониманию содержания текста. 

На наш взгляд, однин из важных компонентов, необходи­
мых для понимания текста, является большой контекст. Что­
бы правильно научиться методике извлечения информации, 
следует овладеть методикой анализа большого контекста в 
лингвистической плане. 

О важности данной проблемы говорит, в частности, то, 
что вопросы большого кентекота и его составляющих как то: 
предложение, ССЦ, (ЯЕ, абеац, субтексъ и тексг привлекают 
многих лингвистов.** 

Оговоримся, что в нашей статье ш ограничиваемся дешъ 
трактовкой предлагаемого понимания единиц Ш , г ыетопи­
1 Жинкин Н.И. Развитие письменной оечи учащихся Ш­УП клас­

сов. ­ "Известия АПК РСФСР", 1955, вып.78; Леонтьев A.A. 
О психологических моделях поровденад доказывания. X 
Межвузовский конгресс лингвистов. Бухарест, 1967; Соко­
лов а.Н. Психологический анализ понимания иностранного 
текста. ­ "Известия АПН РСФСР", 194", вып. 7. Доблаез 
Л.П. Логико­психологический анаяиэ текста. Саратов,1969, 
Дэра А .Д. Некоторые вопросы обучения чтению на 1 курсе 
языкового вуза. ­"Учен.эап. ШТйЯИ им.Ленкна",19б4. 
Каплан Л.И. Психологический анализ понимания научного 
текста. ­ "Учен.зап. Магнитогорского пединститута", 
1957, вып.1У. 

2 ССЦ ­ сложное синтаксическое целое; ОФЕ ­ сверхфраэовое 
единство; Субтекст ­ группа абзацев. См. Гиндин С.­И. 
Внутренний организация текста. ­ Элпенты теории и се­
мантический анализ* и., 1962. 

3 Сокращение ЕС в дальнейшем изложении будет употреблять­
ся нами для обозначения большого контеста. 
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ка ввделекня этих единиц в тексте к работа над; шгаа будет1 

описана в дротом месте­ Щ шпроссх же кеяфразовнх свя­
зей в ЕГСеы останоогстся 2пос:г<ещствм более подробно.. 

Проблемам, связанным с .контекстом, посвящены работы 
Н.Н.Амоеовой, Г в 3, Колымского, И»Т.Сегльмзн# А.З.Везделацд, 
Л.И.Зильберман, З.И.Пегачевой и других* 

Термлн "большой контекст* используется там, где мы 
имеем дело с единицами, большими чем одно предложение, 
т.е. ОФЕ, ССЦ, вбвац, субтекст. Чв рассматриваем любую 

* единицу, большую том предложение, как БК. 
До сих пор не было предпринято сколько­шбудь удачных 

попыток дать.более или менее исчерпь^ащое определение 
термину "больтай контекст". й|юрмуяированное нами опреде« 
ленке большого контекста весьма противоречиво и не пре­
тендует на исчерпывающий характер в лингвистическом пла­
не, поскольку оно исключает из рассматриваемой нами сфе­
ры ССЦ, состоящее из одного большого сложного предложения, 
наделяемого в абзац. Поэтому кашу формуляроьку сседуеч 
рассматривать как рабочее определение. 

Не следует смешивать понятия "бадьей контекст" и 
"контекст". Последний рассматривается лингвистами как 
языковое окружение, условия употребления данной языковой 
единица в речи, или как смысловой отрезок письменной ре­
чи, который позволяет нам установить значение отдельного 
слова или фразы. 

С кашей точки зрения, принципиальную разницу между 
понятиями "хонтекст" и "большой контекст" следует усмат­
ривать в том, что при определении "контекста" устанавлн^ 
Баются связи мезду такими единицами как слою, словосо­
четание, фразеологизм и т.д., т.е. элементами, меньшими 
чем предложение, и их окружением.* 
* Амосова H.Ii. Слово и контекст* ­ "Учен.зап. ЛГУ", 1958, 
К243; Колшанский F.B. 0 природе контекста.­ "Вопросы 
языкознания", 1959, М; Сильман Т.Н. Проблемы синтакси­
ческой стилистики. Л., 1967, с. 17; Венделавд А.Е. К во­
просу о композиционно­смысловой структуре учебного текс­
та и ее вйияние на понимание. М #, 1970; Зильберман Л*И* 
К вопросу о словарном и контекстном значении слова. ­
В кн.: Особенности языка научной литературы, М., 1965, 
с95: Пегачева З.й. Понимание предложения. Кавд.дисс. 
М.,1956. 

о 
См. указанные выше работы. 
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В понятие "большой контекст" вклжзэтся семалгпгсз­ло­

гнческне связи mzzy предложением и вхлючащиАШ его в се­
бя большими сьсыслогжги отрезками или связи мезду лэбой 
единицей большей чем предложение и вклЕчсзцей ее в себя 
единицей внссего порядка. 

Иначе гобопя, KKsoefi единицей БК явится предложение, 
а наивысшей ­ целый текст. Ответим, что трактовка термина 
^контекст" рассорилась в последние года. Некоторые иссле­
дователи ^асс ­­атрявавт как отправную точку не только сло­
во, словосочетание и т.д., ко и предложение.* Однако, да­
же эти исследователи не упоминают о своем определении 
"контекст" такие более крупгае единицы, как абзац, суб­
текст, текст. С другой сторош штщт* которые концек.ри­
руют внимание на указанны:' с элх­ zc ciziczczm кус::гх ~ ис­
ходят из понятия Ш , определение этому понятию не дают 
(см. работы Т.И.Скльман, Н.АЛезовой, В.Й.Кзакова, И,М. 
Гриценко). 

Остановимся несколько подробнее на основных единицах 
БК. 

Следует различать в БК единицы, графически наделенные 
и графически не выделенные. 

К первым обкосятся: 
1) предложение, в вонце которого ставится точка, вос­

клицательный или вопросительный знаки и т.д.; 
2) абзац, выделяемый на письме красной строкой; 
3) целый текст, который выделяется заголовком. 
Вторые представлены: 
1) сложным синтаксическим целым, 
2) сверхфраэошм единством, 
3) субтекстом. 
С методической точки зрения удобнее работать с графи­

чески выделенными единицами: предложением, абэа:;эм, текс­
том. Мы считаем необходимым при обучении студентов чтению 

Аздаанова О.С. Словарь лингвистических терминов. И., 
1969, с.206; Розенталь Д.Э., Телеккова М.А. Справочник 
лингвистических терминов. М., 1972., с.138, 



накностражей язь­3

) в кеязт^ковом вузе показгздть • '> что 
между предлояеняеи я целым текстом есть промежуточные 
ед аегеряз ко рассматривался в традгщкок:^*. гр ­

матнке, и кауч:­..ъ \zi к а е л т ъ тг пы в средства езявя ъгоаду 
зткми единицей з БК. 

Итак, отправной пункт БК ­ это предложение. Единого 
определения предложений пока нет. Известно свыше двухсот 
пятидесяти различных формулировок. Л.С.Бархударов опреде­
ляет п р е д л о ж е н н о как "явыковузэ единицу", обла­
дащуа структурой, дащэй данной единице возможность упо­
требления в качестве минимального высказывания (речевого 
произведения), а именно: подлехгащно­сказуемостной струк­
турой."

1 

А б з а ц в нашем исследовании фигурирует как одна 
из оскоЕннх единиц БК. Итак, а б в а ц ш понимаем как 
отрезок текста от одной краской строк» до другой, состоя­
щий из одного или нескольких предложений (связанйих в од­
но целое единством теу­'ы), вхлючаю:ций также одно или не­
сколько С22 и обладающий коммуникативной законченностью и 
синтаксической организованностью. 

С С Ц определяется нами как абзац, состоящий из одно­
го предложения. Отштям, что данное понзшанне ССЦ разделя­
ется далеко не всеми авторами.2 Оно совпадает с точкой 
зрения З.З.Невияикой и по сути дела соответствует концеп­
ции А.А.Потебни н А.Н.Песковского.3 Такое определение ССЦ 

^ Бархударов Л.С. Стгуктура простого предложенвя современ­
ного английского языка. Ы., 1956. 

^ Си.определения ССЦ, данные в работах: Болотова Г.А.­
Структура сложного синтаксического целого в "Кавамзянс­
кой повести". ­ "Труды института языкознания Alf СССР." 
1954, т.Ш, с.88; Рядкова Т.С. "Сложные синтаксические 
конструкции в романе О.Гояьдсмита "Векйильдский священ­
ник" ДДис.кз соиск.учен*степени канд.фйлол.наук),М., 
1^2: Гальперин И.Р. Очерки по стилистике английского 
языка. М., 1958, с.121. 

^ Потэбня А.А.Кз залисок по русской грамматике.Изд.П­е, 
Хаэыгов,1868,тт.1­2,с32; Пешковскня А.М.Русский синтак­
сис в научном освещении. II,, 1956: Кевкжина 3*8.Струк~ 
турко­семантическая организация (Ш в современном анг­
лийского я8Шх'еЛДЕсс*на сошзк*учен.степени кавд.фжяол. 
неук), Киев, 1971. 
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достаточно верно отражает положение вещей, которое мы на­
блюдали в накей серии экспериментал^зск текстов на немец­
ком языке, где сплошь и рядом встречаются большие, рас­
пространеннее, громоздкие предложения, выделенные в абзац. 

С Ф Е ­ это единица, входящая в состав абзаца и со­
стоящая из двух иди более предложений, объединенных общно­
стью темы. 

Е трактовке СФЗ, *акже как и ССЦ, нет единого мнения. 
Не вдаваясь в детали, мы ограничимся констатацией того, 
что в назем понимании СФЕ ­ это единица болыгэд, чем пред­
ложение, но меньшая, чем абзац. Отметим, что С Ф Е в от­
дельных случаях выделено графически, и тогда око совпада­
ет с абзацем. В накей же серии текстов, в большинстве 
случаев, абзацы состоят из двух или более СФЕ, т.е. при ' 
определении этой единицы, мы неходки кз того, что абэац 
может состоять из нескольких СФЕ. Отес^им, что ряд иссле­
дователей, в том чг^ле и Н.И.Серкова, трактуют СФП гак 
единицу, равную абзацу. 

Субтекст представляет собой совокупность нескольких 
абзацев, которые объединяет между собо* единая тема.1 

Т е к с т рассматривается нами как коммуникативное 
единство, составляющими которого являются субтексты. Эта 
формулировка является для нас лишь рабочим определением. 

Все указанные выше единицы, начиная от предложения* 
включая абзац и кончая текстом, находятся во взаимосвязи 
друг с другом. В дальнейшем, текст будет рассматриваться 
по абзацам, так как эта графически выделенная единица БК 
представляет наибольший интерес для нашего исследования. 
Мы работаем с абзацем, так как с методической точки ере* 
ния удобнее иметь дело с выделяемыми единицами. При этом 
целесообразно, конечно, анализировать не самую мелкую 
единицу БК (предложение), и не самую крупную (целый . 
текст). Абзац представляет собой среднюю, наиболее при­
емлемую для анализа БК единицу, которая содержит все ха­
рактерные его черты. 
1 Как указывалось выше, этот термин заимствован у СИ* 
Гиьдина. 
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Структуру абзаца следует изучать как семантико­скнтак* 

сическое единство, части которого, предложения, ?есно,спа­
яны друг с другом. 

Как указывалось выше, предметом, нашего исследования 
является также и межфразовые связи в абзаце. 

Известно, что целью обучения чтению в неязыковом вуве 
является обучение извлечению информации. Оно возможно, 
лишь при условии, если студенты умеют анализировать не ... 
только предложения и его части, но и элементы БК..Немало­
важным элементом анализа в указанном плане являются связи 
между этими элементами. Необходимо выделить эти меззфразо­
вые связи и выработать методику их распознавания. .­

Особой для исследования нам послужили оригинальные 
немецкие тексты по некоторым научным дисциплинам: дефек­
тологии, методике, и педагогике, т.е. литература­по специ­
альности, над которой работают студенты пединститута от­
делений дефектологии и тачальных классов. Меафразовые 
связи рассматриваются нами на выборке текстов по этим 
специальностям* . 

Мы подразделяем связи­ (или как в последнее время их 
называют еще "средства цементирования"1

) между предложе­
ниями в абзаце и связи абзацев между собой на: 

1),связи союзного типа (или синтаксические средства 
связи), ­

2) коррелятнвю­субституционные (или лексико­сшнтак­
еические). 

« 2 I, синтаксическим средствам связи мы относим: 
Союзы и союзные слова. 
Например: und, £>uch, aber, doch, da, denn, wenn, wie, 

oder, nmiich, also, so, als, wahrend, nachdem, falls, 
obwohl, indem,' bis, ehe a sondern, ebenso, zwar 

' И.Т.Д. " 
1 Лёзова H.A. Средства структурного цементирования эле­
ментов абзац* в (Д1сс.на сои­кание учен.степени канд.фи­
лол.наук), Л., 1970. 

^ Проблема средств связи в лингвистическом плене интере­
сует многих исследователей. Например: Т.И.Силъман, 
С.В.Катченкову, Л.М.Мальчевскую, Н.А.Лёзову и др. 



Частицы: 
Например? gar, noch, etwa, ja,, nun, eben, sogar, , 

bloB, schon, selbst ... и Т.Д. 
Местоименные наречия* 
Например: damic, darum, daran, darauf, hier, hieraus, 

davon, jetzt, dabei, dafür, danach, dazu, daher, dann, 
hierbei, namentlichs beziehungsweise, woran, wozu, wofür 

и т.д. „ 
Давать примеры этих­ связей в с о с т а в е предложений идя 

абзацев мы не считаем нужным, так как вдесь используются 
т® же самые грамматические средства, которые научаются в 
традиционной грамматике9 Следует обратить особое внимание 
студентов на то, что в данном с л у ч а е они используются ж 
для связи частей в предложении» а ыевду предложениями в 
абзаце. ... 

Для сопоставления приведем два примера, 
I. Die speziellen Sonder­ II. Deshalb doiainiert in 

pädagogischen Siele der Bil­ dieser Stufe die ganzheit­
dung und Erziehung sind nur liehe Methode. InhrVfclich 
dann zu erreichen, wenn auch herrsc4en Einzelbegriffe 
die geschadigten Kinder und ' und Imperativsatze vor. 
Jugendlichen gleichberechtigt, Wenn das gehörlose Kind 
d.h. mit gleichen Rechten, auf dieser Stufe in der 
aber auch mit der gleichen Lage ist, Einzelbegriffe 
Verantwortung, am gesellschaft­ Imperativsatze daktylie­
lichen Leben unserer sozialis­ rend lesend erfassen 
tischen Menschengemeinschaft und zu deuten, dann ist 
teilnehmen können. das Ziel dieses Abschnittes 

erreicht. 
("Die Sonderschule", N 2, ("Die Sonderschule**, N 3, 

1970, S. 113). 1972, S. 156). 
6 первом в а р и а н т е союз wenn, служит для связи ч а с т е й 

внутри предложения, а во втором ­ и с п о л ь з у е т с я для с в я з и 

предложений в а б з а ц е . Цужна о с о б а я методическая р а б о т а , 

чтобы студенты увидели наличие и функционирование знако­
мых союзов» союзных слов» местоименных наречий, ч а с т и ц , 

Следуэт д а в а т ь с т у д е н т а м специальные упражнения, чтобы н а ­
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учить их различать эти новые функции. Надо признать, что 
в неязыковом вузе уделяется мало внимания обучению этим­
грамматизованнкм средствам, хотя знание их необходимо при 
чтении литературы по специальности, т.к. они также создал 
трудности, с которыми студенты сталкиваются при чтении ино­
язычных текстов. 

Основным видом коррелятивно­субституционнах связей яв­
ляются повторы. Заметим, что данный.тип связи.получает у 
"разных авторов различные наименования. Так, Т.И.Сильман 
вазавает их лексико­синтаксическими связями. 

Повторы подразделяются на: ­

а) простой лексический повтор, который выражается в 
повтс:>ении существительных, имен собственных, глаголов, 
прилагательных, наречий и т.д. 

Например: 
"т..Die ersten pädagogischen MaBnamen, die der Lehrer 

ergreift, sind sehr wesentlich für die weitere Arbeit mit 
dem Kind, Sie müssen vor allem garantieren, daB das Kind 
Erfoigserlebnisse hat. Nur so kann in dem Kind die Bereit­
schaft geweckt werden,'den schwieriegeii PvozeB der Umer­
ziehung und Leistungssteigerung von sich aus aktivmitzuge­
stalten." ("Die Sonderschule", N 1, 1970, S.40). 

б) лексический повтор, сопровождаемый переходом в дру­
гую грамматическую категорию или другую часть речи. 

Например: 
"•••In der Sehschwachenschule wenden Lehrer un Erzieher 

spezielle Methoden der staatsbürgerlichen Erziehung an. 
Diese Methoden ermöglichen ihnen, die Schüler trotzt ;Lhrer 
Sehschadigungr •. zum schöpferisch und bewußt handelnden 
Staatsbürger zu erziehen.11 (Die Sonderschule, В 2, 1970, 
S. 113) . . . . 

Не менее распространенным, чем лексический повтор,~ 
является местоименный повтор (повтор через местоимения* 
замена существительного местоимением, а также повтор мес­
тоимения с изменением грамматической формы: er­ihm), 

а) "г. ..Außerdem haben wir die Texte unrer Bildern 
handelsüblicher Bilderbücher für zwei ­ bis dreijährige 
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Kinder so verändert, daB sie von den Kindern lesend erfaßt 
werden konnten. Wir bevorzugten auch hierbei groBe und 
kleine Antiquabuchstaben." ("Die Sonderschule", К 3 

1973, S. 156). 
b) "...Aus diesem Grunde fordert die Autorin bereits 

die Vorschulzeit für die Vorbereitung und ilüitv/icLlung der 
besefahigkeit zu nutzen. Den methodischen Ablauf unterteilt 
sie^in 4 Stufen..." (Die Sonders ule", N 3, 1972, S. 154). 

Наряду с разновидностями лексических и местоименных­ . 

повторов, наблюдается также сочетание лексического повто­

ра с местоимением. 

Например: 

"...Am Anfang beobachten wir Kindert die ein Buch nach 
dem anderen aus dem Jtegal nahmen und oberflächlich durch­
blätterten. Hier griffen die Kindergärtnerinnen ein und 
beschäftigten sich besonders mit diesen Kindern, um sie 
an das Niveau der fortgeschritteneren heranzufuhren." 

Интересна связь типа: "Der Vater ist ein tüchtiger 
Handwerker, die Mutter ist Hausfrau. Beide sind sehr besorgt 
um ihn und sehr an seinen schulischen ~eistun^en interes­
siert...",, 
которую Т.И.Сидьман называет ­ "стяжением". 

Ко второму типу связи, т . е . коррелятивно­субституци­

оиному, мы относим также синонимический повтор и парафра­

з у . 

Die Verhaltensgestortenpadagogik = die Sonderpädagogik. 
Die Elternsprechstunden = die Besuchszeit für Eltern. 

("Die Sonderschule 3,-1970, S. 145..S.1817. 

Как особый вид нами выделяются повторы, служащие­ для 

стилистико­грамматическнх свявей* К стилистическим сред­

ствам свяэи относятся: антитеза, анафора, синтаксический 

параллелизм, градация, етгефора и д р . 

Первые три из упомянутых нами стилистических фигур 

иллюстрируются следующими отрывками: 

1) "Beim hörenden Kind geht dem ExstleseUnterricht 
der Erwerb der Muttersprache im wesentlichen über den 
akus­
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tischen Analysator voraus, ras gehörlose Kind kann dagegen 
keine Sprache ober das Gehör aufnehmen." ("Die Sonderschule"f 

Ш 2, 1972, E. 154). 
2) "... Um vergleichbare Ergebnisse zu erhalten, wurde 

für Exploration ein Prageschema mit Fragen zu folgenden 
Komplexen ausgearbeitet: 

­ Einstellung zur Schule 
­ Einstellung zur eigenen Leistungen 
­ Einstellung zum Lehrer 
­ Einstellung zu den Latschülem" 

("Die Sonderschule", ü 1, 1970, S.37) 

3) "...Hinzu kommt, daB d i e Zeit nicht effektif genug 
genutzt wurde ... 

"Wir meinen, daB man der vViederholung im Heimat ­
künde Unterricht besondere Aufmerksamkeit..." 

("Die Unterstufe" N 1, 1973, S.4). 
Из грамматических средств связи наиболее типичными 

я в л я ю т с я : 

­ повтор определенного порядка слов, 
­ инверсия, 
­ повтор одинаковых видо­временных форм1 (в нашем типе 

текстов наиболее частотными являются Präsens, Imperfekt, 
Perfekt в активно:! и пассивной формах), 

­ категория определенности и неопределенности 2, 
­ переселение. 
Вернемся к термину пкорре.::ятивно­субституционные связи." 

Как видно из приведенных выше примеров, лексико­синтакси­

ческая связь в одних случаях представлена повтором (на о с ­

нове корреляции), в других ­ заменой ( т . е . субституцией). 
Не всегда легко отдичить эти два явления. 

В исследовавшемся нани материале наблюдали следующие 
замены: 

­ существительного личным местоимением ("Der Lehrer ­ er") 
1 Или "редупликация" ­ определение О.С.Ахмановой. 

'" Или КОН. См. работу Щетинина Л.М. Синтаксические кате­

гории и их функции в речи. Ростов, 1972. 
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­ личного местоимения сущнствителькым, так кззываеы&я 

косвенная СВЯЗЬ ('es ­ das Problem ­ es"); 
­ существительного лексическим синонимом ("der Lehrer ­

der Pädagoge ­ der Erzieher"); 
­ существительного указательным местоимением ("Eer 

Banknachbar ­ dieser" (Sonc rschule. M 1, 197C, '6, 37).-

Группа слов иногда заменяется указательным местоимение 
ем. т.е. замена сопровождается обобщением. При этом наблю­
дается явление стяхешч (см. выге). 

"...Die Pädagogen der Sechschwachenschula beschäftigen 
sich mit... Dieses Studium war Ausgangspunkt für..." 
("Die Sonderschule, 8 2, 1 9 7 0 , £ . 1 1 3 ) . • 

Одним из важнейших видов галактических связей, обнару­
женных нами в материале, является связь, которая одними .... 
лингвистами называется ассоциативной, другие! ­ связью по 
семантическому полю или контекстуальной связью, третьими 
трактуется как присоединительная свявь или связь через....... 
примыкание. Некоторые лингвисты полагают, что абзацы, свя­
занные через примыкание> тяготеют к автосеыантичности 
(т.е. к автономности)*, и эту связь определяют как импли­
цитную, т.е. не выраженную языковыми средств£̂ ги. Нанизы­
ваемые друг на друга предложения объединяются единством 
темы, по смыслу, интуитивно. 

"... In der Ermittlungsphase wurde eine Exploration, 
der Schuler einbezogen. Die Exploration hat eine doppelte 
Funktion: Sie dient der Kontaktaufnahme zwischen Lehrer 
und Schüler und soll eine Einstellung z* r Schule ermit­
teln helfen." ("Die Sonderschule" N 1, 1970, S. 37). 

Итак, при традиционном обучении чтению основное внима­
ние уделяется анализу отдельного предложения в плане грам­
матическом (ввделение определенных конструкций, анализ . 
структуры предложения и т.д.). Действительно, при работе . 
с отдельным предложением, грамматическая организация пред­
ложения имеет первостепенное значение. При работе с отрез­
ками текста, большими чем предложение, т.е. с единицами 

Подробнее о явлениях автосемантнчности см. указ. выше 
работу Сильман Т.И., с. 17. 
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БК, нельзя выделить какие­то четкие, единообразные струк­
турные признаки их организации, так как в структурном плане 
Есе эти единицы могут иметь самый разнообразный характер. 
Поэтому, при подходе к единицам БК на первый план выдвига­
ются логико­семантические связи. Однако надо отметить, что 
до последнего Бремени студентов не знакомили с единицами 
БК. 

Мы убевдены, чтов настоящее время развитие лингвисти­
ческой науки позволяет нам поставить проблему методики 
работы с большим контекстом при изучении иностранного язы­
ка, в частности, неязыковом вузе. 

Указанная методика должна решать следующие основные 
задачи: 

­ выделять различные типы связей в БК и знакомить с 
ними студентов, 

­ учить студентов легко распознавать указанные связи 
в тексте. 

Решение этих задач приведет к тому, что студенты ов­
ладеют умением быстро схватывать общий смысл текста и из­
влекать из него максимум информации. 

Целью настоящей статьи явилось рассмотрение лингвисти­
ческих предпосылок работы с БК. Наяэ дальнейшее исследова­
ние будет посвящено разработке методики обучения указан­
ным выше единицам. 
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